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1 . ABS0ÜK1TT : JUGENDDICHTUNG ( 1 !? 9 - 9 % )

A. ) G r u n d 1 a r: e n a u n d e r ; L e b m n .

in der Literaturwissenschaft macht sich gegenwärtig eine

Richtung geltend , die energisch die biographische Deutung

eines Dichtwerkes bek 'imr -ft , von der Grundansicht ausgehend ,

daß zwischen dem menschlich - bürgerlichen L ben des Dichters

und meinem künstlerischen Erlebnis , dessen treuester Aus¬

druck eben das Dichtwerk sei , keine Identität , ja nicht ein ^
1 ) *

mal eine ^ rt Blutsverwandtschaft bestehe . Sogar nicht

mal mit begrifflichen Mitteln ließe sich das Erlebnis aus

dem ^ unstwerk ergrübeln , es müsse daraus erfühlt werden .

euten diese Ansichten eine resunde Reaktion regen die

früher gebräuchliche Uobung , alles und jedes in einem Dicht -

erk aus dem - eben des Diopters heraus erklären zu wollen ,

so wird doch augenscheinlich auch dabei zu w it übers ^ iel

geschossen und der Willkür Tür und Tor geöffnet . Besonders

Künstlern , die von der Ansicht ausg ^hen , durch ihr Werk die

irklichkeit oder wenigstens den Eindruck , den sie als Wirk¬

lichkeit betrachten , genau wiederzugeben , dürfte man mi + die¬

sen Grundsätzen nicht restlos gerecht werden . Gerade für sol¬

che Künstler ist die genaue Kenntnis ihres Lebens unerläß¬

lich , einerseits um ihr 7?'erk ranz zu verstehen , andrerseits

um aus der ^ e - egnüb rstellung von werk und Leben ihre mensch¬

lich - künstlerische Kigenart voll erfassen zu können .

Renk i t ein solcher Künstler , der sich von jeher bemühte ,

sein - erk so nahe als möglich an das Leben heranzubrinren ,

und es gelang ihm in solchem Maße , daß die aus seinen erken

erschlossenen Begebenheiten aus seinem Leben mit den hinter¬

her in Erfahrung - ebrachten Erzählungen seiner Freunde fast

immer genau übereinstimmten . Darum soll auch , der Darstellung
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von Renks Leben eine gewisse Breite gewährt werden , da es zum

^ iel der ^ iterat ,urwisserisc )'aft : ^ Vermittlung des rechten Ver¬

ständnisses und ^rieben des fertigen Kunstwerkes " 1 'wertvolle

^ ienste leisten wird . -
2 )

^ nton neäk wurde am 10 . September 1^ 71 zu Innsbruck gebo - 1

ren . Dein ^ ;burts - aus steht heute noch . Es ist das Kckhaus am

Roznerplatz , wo sich in den Raumen des heutigen affee "Weiß "

Kaufladen und ' -ohnung seiner Eltern befanden . Von der väter¬

lichen Linie her hatte ^ enk einen Tropfen keltisch - rh 'ttischen

Blutes in sich , stammten doch dessen Ahnen aus dem 'Yalsertai
3 )

in Vorarlberg , was in der äußeren Erscheinung des Dichters

wieder zum Ausdruck kam , denn er war klein , untersetzt , von

blasser Gesichtsfarbe , dunkeln Augen und schwarzem w '-hendem

noferbart . mütterlicherseits gehörte er dem bayrischen Stamm

an . S in Urgroßvater -rar der in den Kämpfen von 1%09 bekannte

uberkemmandant der Salzburger Hochlande Anton ^ allner ( 17f .R-

1610 ) , ein Freund Andrä Kofers , - em in der Krimi ein ^ enkmal

errichtet wurde , in der mütterlichen Familie - ar auch von je¬

her eine gewisse Kunstfreudigkeit daheim , fine Großtante des

Richters , .lise llner , die Tochter des Rroiheitshelden , hat ?

te eine Lebensbeschreibung ihres Vaters verfaßt und die ^ utter ^

des Richters , Anna Renk , geb . Giner , stammte aus einer Thaurer

Krippenschnitzerfamilie . ( Ein bekanntes ferk der Giner ist ^ as

heute noch zu sehende hl * ^rab in der Rirche am ^ alvarienberx

zu Arzl . ) - Eine Base des Dichters , Susi Wallner , lebt als

Schriftstellerin in Linz .

^ er Vater des Lichters , Anton Renk ( 1^ 37 - 77 ) , scheint - der

Erinnerung unseres Renk nach - ein einfacher , ernster , ja fast

strenger tiefreliglcser ^ann gewesen zu sein , der die Rute

nicht sparte , we*<n der kleine Toni etwas auf dem Derbholz
5 )

hatte . nachhaltigen Eindruck scheint auf den Rnaben das Kin -

^ ' ^ urt Lrösel : " V ranschauliohung im Realismus , Impressionis¬
mus und i' rühcxpressionismus ' , Vorwort -
2 ) Len Kamen Renk erklärt Chr .Schneller : Innsbr . ^ amenbuch , S .
7^ 1 , aus einer Koseform ' Reinco ' ( 11 . Jh . ) zu ' Raginmar ' ( ra ^ ,
rar -an , ragin , got . ragin : Rat , Meinung , Beschluß ; altn . pl . ße -
gin : die beratschlagenden und beschlußfassenden Götter . Im Na¬
men verstärkt es den begriff . ) Vgl . auch K.Förstermann : Altdeut
sches Namenbuch , T. ßd . ^ ersonenaamen . 2 . A uflage , Bonn 1000 , Sp . i

3 ) ^ ' A. i .xili . 4 ) G.A. 11 . 13 % u . l . K. , Nr . ^A7 , 1%95 S , A- 7
- -A . 111 . S , 19 ff innsbr . ^achr . : Kr . 7^ S 17 ff *

/Sonnen " s , 165 - ^ 7 . * ' ' -



-satz - ^ ärchen : " Ls aein amol drei Mohren ppves ' n " des Vätern ge -

macht zu haben , das dieser nie vollendete . " Und doch klaube

ich , in dieser rudimentären beschichte lieft der <rund , daß Ich

Dichter geworden bin . ich mußte mir die Schicksale dieser my¬

steriösen drei - ohren ben selbst ergänzen . Rach einer Mit -

teilung des ^ errn Rissinger war Vater Renk , ähnlich wie der

^ ohn , zuweilen sehr lustig , kn ipt ? rem und verfaßte Gelegen¬

heitsgedichte .

Von der mutter ( 1S42 - 79 ) scheint der Dichter weni - e Hrinne -

run - en aufbewahrt zu haben , wenigstens berichtet er darüber

nichts .

^ eide Eltern starben kurz hintereinander an der Schwindsucht , ,

ihnen -.var ein 3 ^ ahre nach Anton rebo & nes Rind , Anna Maria Kla¬

ra , am 22 . August im Alter von 4 ochen vorausgegangen .

^ nton verlobte seine frühe Kindheit in den stillen S+uben ei¬

nes alten Tiroler Reimes mit seltsam geschweiften altertümlichen

döbeln , -eschnitzten Rerrlern und wächsernen ^ esukindloin unter
5)

Glasstürzen . * Die Feste des <Jahreskreises , bettelnde Zigeuner ,

die -nthüllung des Rudolfsbru 'inena und die Geheimnisse der Läden

am ^ oznerpiatz ' bildeten Tellen im Strom seiner Rindertar -e . l ' ine

illustrierte beschichte des R -jeges von 1^ 70 war lan *e sein

^ ieblingsbuch ; auch zeichnete er gern . —

Isach dem Tode der Rltern kam er in die Obhut seines Onkel " , o ) j ^ g e n d .

des akad . Bildhauers S e r a p h i n E b e r h a r t , der ihn

im verein mit aeinor Frau . T h e r e s e , deren Schwester A n -

g e 1 i k a R e n k und der 0- r o ß mu t t e r R r e s z enz

erzog . Diese übten den nachhaltigsten Eindruck auf die keimende

^ icht .ergäbe des Knaben aus . Sie erzählte ihm alle die ä &ten deut¬

schen Härchen , die er begierig in sich aufnahm und deren Motive

in seinem dichterischen Schaffen immer wieder auftauchten . In
6 )$?)

der Rrzählung : " Leiter als der ^ immel blau ist " hat er ihr

ein Denkmal gesetzt . Reben den ^ ärchn war es besonders das ur -

1 ) G. A . iV . S . 4/ 5 2 ) ibda .
3 ) m. A . l . Xl . 4 ) J . A . I11 . S . 13 ff . l . N. Kr - 73 , , -̂ W
5 ) i . RJ r̂ . 73 . 6 ) S . 3 ff . '
7 ) V-J . " nraut und r.uebn " , S . 87 und 149 .



wüchsige , aus hiementen des Bauerntheaters und mittelalterlichen

lastnachtskomödieen hervorgerangene " ieterlspiel " das in der
1 )

jungen ^ eele einen ticBen Eindruck hinterließ . - ft schreckte

der Knabe seine i' anten durch seine überstarke Phantasie , deren

Bilder sich ihm zuweilen bis zur Halluzination verdichteten .

Nachdem die Familie Kbirhart vorübergehend im Hause des heu¬

tigen ^ sthauses " - old . ^reif " , Leopoldstraße 5 , rewohnt hatte ,

z g sie bald in die eigene Villa des Bildhauers , Templstr . 1 .

Das Raus stand in einem großen warten voll Blumen und einem

Sommerhäuschen davor ^ eute ist es , um ? Stockwerke erhöht , in

dem Rücktrakt des Rauses Templstr . 5 aufgegangen ; der harten

'*urde verbaut . Dort hatte Renk sein Zimmer gleich neben der

^lastür , ort wohnte er s in ^ eben lang , starb hier und wur ^ e

auch hier aufgebahrt . - Der zarte kränkliche Knabe wurde von

den Rr .uen , die um ihn waren , sehr verzärtelt , Den Keim zur

^ chwin sucht hatte Renk von den Eltern geerbt und weite Strec¬

ken seines ^ ebens standen unter dom ^ eichen dieser Krank ' eit ,

der er schließlich u -ih erlag . Schon in der Volksschule litt

er darunter ; im VI . Kurs des Gymnasiums mußte er deshalb länger

re ^ eit in ^ eran verbringen . Bapbolani bemerkt darum einmal in

einem schönen Bild , daß Renk eigentlich sein ganzes ^ eb n lang

das tauschen der Todeszypressen hinter sich hörte . - ' Schon

in der Volksschule galt er als braver Schüler ; der m^ist ein

.' orzuf -szougnis nach R-tuse brachte ; freilich konnte er sich

schon damals nicht in Szene setzen , wie aus einem Ausspruch sterj?!

seines Lehrers Raußenbüchler hervorgeht : " Der Toni ist ein gu¬

tes Bübel , aber halt soviel a Patscherle . " - Renk war dann in

der ^ i telschule ein eifriger Schüler , der meist ein VorzugsKa *

Zeugnis nach Rause brachte . Am meisten hatte es ihm der Deutsch¬

unterricht angetan . Seine Aufsätze stellten die der ändern in
3 )

den Debatten , besonders die dort betriebene Lektüre mhd . Dich¬

ter , vor allem der " rareival " , begeisterte ihn . Goethes " Faust "

las er schon damals voll Bewunderung . Seine verschlossene Î a +ur ,

seine Arbeiten in der Schule und besonders der ideale ^ eber -

1 ) G . A . 1 V . S . 7 .
2 ) tiosef Barbolani : Dem Gedächtnisse A . Renks . f " ^ er Föhn " 191
3 ) Der Sturmbock , S . 1 . Jahrgg 1907 .



schwang seiner ersten Jeüchte trugen ihm früh den Gebernamen

" Verrückter Toni " ein . Die ersten dichterischen Versuche Renks

sind sicher früh anzusetzen . Kr erzählt selbstj ^wie er als

Gymnasiast - er besuchte das Gymnasium 1^ R2- 1%90 - seine er¬

sten Gedichte aus ^ atthisson und Lenau zusammenstorpelte . Den

nachhaltigsten Kindruck aber übte auf den jun - en Dichter Heine

aus , dom er , wie er selbst gesteht , eine Reihe von Gedichten
2 )

nachempfand . Ja , es lief damals sogar eine hektographierte

Leitung im Gymnasium um, in der Renk und gleichgestimmte Preun

de - neinhold Lingerie , Rudolf Huber , Franz Tafatscher - ihre

Dichtungen niederlegten . - Wlhrend der Gymnasialjahre gehörte

Renk dem Rennalkorps " Bardia " an , ( 1%74 - T9H ) , dessen Bräuche

auch in seinem Dichten einen ^ iederschlag gefunden haben . ^

Die Verbindung hatte die Farben rot - weiß - ^rün un ^ rote ^ ützen .

Das Rundeslied lautete : "Auf , auf , ihr Barden all ! Stimmt an
4 )

mit lautem Sch 11 ! " - Die Ferien verbrachte der Junge zu ^ ei -
5 )

len im Vollerer ^ ildbad ^ zumeist aber in Fondeis im Oberinn -
6 )

tal , der Heimat seines Onkels Eberhart .

Alljihrlich fuhr er im Sommer mit dom Stollwagen , dann , 1%%4'

nach der Eröffnung der Arlborgstrecke , mi ^ dem Zug nach Lp,n *io

eck und von dort mit dem St llwagen weiter nach Prutz , von wo

aus noch ein tüchtiger Fußweg zurückzulegen war . Die Karies¬

spitze mit dem Totenkar und der Schianderkopf schauten in die

Stube des Fendler Rfarrers , die Renk dort zumeist bewohnte ,

und reizten den Junten zu verwegenen Bergfahrten . Sein Spiel¬

genosse und Ferienfreund war der jetzige Dekan von Matrei ,

nochw . Joel - borhart , ein Fondler Dorfkind . Hier ist wohl in

R nk die tiefe L*iebe zu den Bergen erwacht , die er sein rankes

^ eben lang treu bewahrt hat . Außerdem scheint auch hier das

Interesse am Volksleben , an Sagen und Brauchtum , genährt durch

die Erzählungen seines Großonkels , wachgeworden zu sein , das

in seinem späteren dichterässhen Schaffen einen bedeutenden

raktor -.arstellt . ^ach seiner Reifeprüfung ( 1? . Juli 1%90 ) ge¬

lang ihm die Rrstersteigung des "Al +ep Mannes " ( 2977 m) und des

"^ auhen ^ opfes " ( 31 . Juli 1^ 90 ) ^ ^

1 ) " Im obersten inntal " ,
2 ) Jild " ; ostdeutsche Rundschau , ^ 3 . Okt . 1905 .
3 ) A. 111 . S . 53^ 3^ * Unter 2 Sonnen , S . P07 .
§3 - itteilung Dr .Torggler .

Schönruh , S . 49 - pi .
A. ^ olling : ^ enk als Alrinist . fi ' iroler ^ + ,



Anm . 7 ) A. Henk : Lrstorstei ^unx den "Alten Cannes " und "^ aulien
^ opfea " . ( ln "^ er i'onrieit " , reraus ^eR . von
Jl .uer 1%90 , Nr . 1%. )
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Bevor Renke üniversitätsjahre , die bedeutungsvollste ^ eit 5 . ) u ^ i v e ^

für den jungen Dichter , d.argestellt werden sollen , möne ein s i t ä ty -

kurzer ^ eberbllck Dber das Innsbruck in den letzten Jahrzehnt - z e i t

ten des vorigen Jahrhunderts folgen , in dem Renk heranwuchs a ) Innsbruck
l )

und aas seines f ^ ben und Dichten den Hintergrund rab .

Innsbruck , die Stadt im ^ebirge , deren Reichtum an ^ xensä ,- ''^ ^

tz n schon im Landschaft sbild zutage tritt : wuchtige , jäh ab¬

fallende ^ elkmauern im D^ rden stehen den sanften Kannen der

^ chieferalpen im Süden gegenüber - und dessen Stadtbild schon

äußerlich ' seine wechs .. ivolle beschichte als Yerkehrsknot n —

punkt zwischen Augsburg und Venedig einerseits , - ien und den

Verlanden andererseits , als Residenzstadt und Provinzialhaunt -

stadt spiegelt , begann erst nach der Erbauung der B hnen ( l %̂ 3 - %%

Strecke Rufstejn - lnrsbruck , ISYA - 67 Brenner , Arlberg )

aus seines Dornröschenschlaf zu erwachen , in len es nach ' er

^ lanz &eit unter ^ ax 1 *, Ferdinand 11 . und Karl Ferdinand verfal¬

len war . ^ it der Erschließung Tirols durch die Eisenbahnen be -
/

gann dann allerdings die Stadt rasch aufzublühen . 'Var die Be -

volDerungszahl von 1S ( 9 - 1?;gc von PO . CSC auf ? 5 . ' C testieren ,

so schnellte sie in den Jahren 1%*0 - 1900 auf die Zahl 50 . 000

hinauf . - Renk erlebte noch das alte Innsbruck mit seiner gan¬

zen örtlichen und geistigen Beschränkung . Noch schoben sich von i
^ " *

all *n Seiten stitt der heutigen Straßenzüg ^ Mais - und Rog - en -

Tcker -egen das Z- nt rum der Stadt . Täglich rollte der Stellwa -
ins Oberland

gen über die Annbrücke , die ^ ägde klatschten an den K+ad +brunr

neu und ein Blättchen , kaum größer als ein mittlerer Buchdeckel

verkündete die 'eltneuigkeiten . Die Menschen waren still und

erwerbstüchtig , verschwieg ,ert und verschwägert . M*iele Hausher¬

ren sammelten auf Ostern , die Beichtzettel ihrer Mieter ein .

freilich prallten auch damals schon die eister unter der Füh¬

rung des " Tiroler Tagblattes " und der " Neuen Tiroler Stimmen "

init viel L-rrm auf einander , s herrschte lebhafte Kulturkamrf -

sti ^ nung . damals war Innsbruck noch ganz Beamten - , Professo¬

ren - -und '^ tudentenstaat und Dreispitz , Dylinder und bunte üt ^R

bestimmten dis Straiienbild . Freilich waren auch ein raar Ori¬

ginale darunter . o gedeihen sie auch fFertsetzg S . 7 )

1 ) - . A . l . S . XViil . Kr . Rranewitter : A . Renk , dwr ^ nsch und der
Dichter . i . ^ . ^ r . g7y , Dr . D. .Bobeck : innsbruck . iln ^
-sbirgsstadt . ihr " bensraum u -ihrp ^ ,
Tsutnch ' n u Vnli , .- t'rr ,ch*un -en ^ .r



besser als in 1er Kleinstadt ? Die alten biedern Bürger betrach¬

teten nie scfit ?ü , fast mißtrauisch , die Juniend voll Interesse !

Adolf Sichler , die beiden Hörmann , Balthasar Hunold , '^ildgru -

ber , Obrist , Vintler , ignaz Lingerie und Schneller . Beim Stamm¬

tisch in der "Rose *' wetterte der Rialer Hattner über die junge

Generation : ^ ader , Hölzl , Preyer , Pezx .ei , daß sie keine ^ aler

seien , weil sie nicht komponieren könnten . Von den Plastikern

hatten Stolz , Prenkwalder , Alois Winkler , Miller , Eberhart und

*31aas einen bekannten Namen . Die Häupter der Klerikalen un "* Li¬

beralen : Monsignore ^r uter , " das Streitro -ß^ von Hj.ppach , un -i

Oberlandes -erichtsrat Ulaas befehdeten sich . Dekan ^ eis sorgte

für die Seelsorge und Statthalter Taaffe für das Wohl des S+aa -
*

tes , Dr . ^ latz , ^ antschner , Klotz und Thalguter reparierten den

kranken ^ onschen und die Advokaten Falk , Ohnestin ^l , Durerger ,

hinter , Ratsch , Pusch , Kammer und Praxmarer plädierten im altep -

Claudiasaal . Auf der Universität wirkten Dantscher , Wildauer ,

üuber , ßusson , ^&n ^erle , Stolz , Thauer , Cellacher , T^ eser ,

dicker und Vintschgau mit seinem berühmten Famulus Endlicher .

- ^eber die Bretter des Hof - und Nationaltheaters rollten un¬

ter Direktor Ot,he *raven die klassischen Stücke und im Sommer

auf der Pradlerbühne im " hodronischen Hof " rührten die 'Yeiß

und der die Zuschauer durch bl tige Ritterromantik .

Die Mädchen , strenge gehütet , so daß sie mit der Jungmännlich¬

keit nur auf dem Eis oder auf Fällen xunammenkamen , trippelten

im schlichten Kleid und mit hängendem Zopf , die Rappe unter

dem Arm , in die - usikschule des Direktor Pembaur oler in Be¬

gleitung der mutter in die ^ aiandacht zu den Jesuiten , um den

rater Linker zu hören . Die älteren Semester ließen sich von

den ^ onnerworten des Pater Niederstätter in der Spitalkirche

zerknirschen , wo der dicke voller auf dem Cher sang und orgel¬

te . Die Studenten hielten ihren Renommierbummel auf dem Renn¬

weg , in der ^ aria - Theresienstraße oder dem ^ arktgraben , wo

noch die ^ rtutelweiber und ^ ockeri nen sa ^ en . Dort flanierte

auch Innsbrucks Weiblichkeit "mit aufgeschnürtem Hochbusen ,

der mit ^ ettchen , ^ elaillons , Falten und Rüschen wie *<? ein
1 )

Hochaltar *oziert *war " .

1 ) Fr . Kranewitter : A.Renk , der ^ ensch und der Dichter .
( i . R . , Nr . 279 , 1921 . )



Die alten Gaststätten "^ ohr " , "Mondschein " , "^ amm" , "^ app *J

" '-eißes ^ reuz " , "Aose " , "Pechtl " , " ^aaper " und "Delevo " , wo

Jugend und Alter gleichbegeistert festen und flüssigen Renüs ^-

sen huldigte , hatten noch nichts von ihrem ., durch J ^hrhunder &e

bewahrten Eigenart verloren . Manch hübsche Kellnerin versetz¬

te das Herz der Zungen in Brand , so die Sabina beim "^ erv " ,

die Toni beim " n'astl " oder das Annale beim " (*änsluckner " , das

nenk so verehrte , daß er es sogar als Heldin in seinen Einak¬

ter " Lie ^ chneekönigin " hineinversetzte . -

Die Aorpnstudenten prügelten sich mit den Austriern und

den Burschenschaftern und neckten die Polizei . Die aufstrebe 'f

den Burschenschaften hatten einen schweren Stand gegen die Re

gierung , die jeweils die Versammlungen der Schönerianer un¬

barmherzig auflöste .

Selbst das Armesünder ,glöcklein bimmelte noch in dieses

Areiben , als der Scharfrichter Reilbruck den Muttermörder

Kreuzer vom Balgen in die Ewigkeit beförderte .

Also eine ^ eit voll behaglicher Bürgerlichkeit und Roman¬

tik stand damals noch in vollkraftigem Leben , als Renk im ' ' in

tersemester 1^ 90 / 91 die Innsbrucker Rochschule bezog .

ueber die Bescheidenheit des damaligen Hochschulbetriebes

mögen einige zahlen Aufschluß geben , im ?' . S . 1%95 / QA studier¬

ten in Innsbruck 1^ 0 Juristen , 3^ ^ Mediziner und 1 1 3 Phi¬

losophen ( einschließlich der Pharmazeuten ) , ^ enk hörte Vor¬

lesungen über Germanistik bei Seemüller und ??ackernell . un -1

belegte Philosophie und Ristorik . Am 1 .Dez . 1^90 wurde er in

den an der Universität bestehenden Germanistenverein aufge¬

nommen , in dem er eine Reihe von Vorträgen hielt , die bereits

deutlich seine Hinneigung zur Volkskunde bezeugen . So im "'- . S .

18:90 / 91 " Der -ald in der deutschen Dichtung " , S . S . 1%91 "Volks

ratsei aus Tirol " , W. S . 1^ 91 / 9P "Kaiser und Abt in Tirol " und

" ^eber ^ ie Rexenküc ^ e im ^ aust " .

Am 7 *Kov . l ^ 92 meldete er seinen Austritt aus dem Verein

an , um seine ^rlfte dem von ihm ins ^ eb <n gerufenen "Akade -

mischen herein für tirolisch - vorarlbergische Heimatkunde wid¬

men zu können , zu dessen Vorstand er am i6 . 0kt . 1%9 ^ rowählt

wurde . Von den Mitgliedern des Vereines s - ien die Namen Jose ^



Schatz , Heinrich Hammer und Franz Tafatscher genannt . Eine

Reihe von Vorträgen Renke , zum Teil schon im Oernanlaten ^ere ' ^

ein rehalten , sind verzeichnet : 16 . Jänner 1393 Deklamation

aus fintier ; 20 .Feber "^euresammelte Schnaderhüpfeln / aus dein

^nterinntal " : 24 .April " '̂ eber neu ,gesammelte Volksrätsel aus

i' irol " ; 3 .^ ai "Kothburga von Eben in ihren Beziehungen ru

.̂erman .Rultur und Mythus " $ 3C. ^kt * "^er ztoff der ^ürn *erschom

bailad ' ^aiser und Abt ' in der Tiroler Sage " : ^0 . Nov . ,anläß¬

lich des Stiftungsfestes des Vereines , "Reklamation aus A.v .

-lallpach " ; 3 .Dez . 1394 "Vortrag über Tiroler ^ ärchrn " .

im Zusammenhang damit seien gleich hi r über Renks volks¬

kundliche Arbeiten bis zum Verlassen der Universität einige

-<orte gesagt , bleich voraus s i bemerkt , daß Renk hier ^eues

ni ht auf gedeckt hat , fand er doch auf allen ^ ei ^en der '-' ^1

Volkskunde , rr.it denen er sich beschäftigte , den Hoden schon

vorbereitet , ^as Sammeln von Sagen , Volksbräuch n und Härchen

hatte *f-n . Vinz . Lingerie in großzügiger Weise betrieben .Seine

''erke : "Rinder - und ^auemärchen aus Tirol "

i . Bd 13^2 , 2 .Bd . -3,54 ( 3 . Auf 1 . 1911 ) , "Sitten ,

^riuche und Meinungen des Tiroler Volkes " 13^2 (o . Aufl . 1371 ) ,

"^agen , Härchen und Gebräuche aus Tirol " 1359 geben davon

Zeugnis , zu der 2 .Auflage der "^agen " 1391 steuerte Renk Bei¬

träge bei . Seinem Beispiel folgten Mart * Me& y er : "- agen -

xränzlein aus Tirol " 1334 und "Schlernsagen und Härchen " 1391 ,

*apg : "- agen aus dem Raisergebirge " 133 ^ , Chr . H a u s e r :

"*"agen aus dem ^aznaun " 1394 , A.F . D ö r 1 e r : "^agen us

^msbrucks ^mrebung " 1395 , endlich H e y 1 mit dem um¬

fangreichen '*ork , an dem ebenfalls ^ enk mitarbeitete : "Volks¬

sagen , brauche und ^ einunren aus Tirol " 1397 .

Aber auch andere Aeußerungen der Volksseele waren bereits

vor Asnk verzeichnet word n : L u d w. v . H ö r m a n n hat

ihnen eine ^eihe von Werken gewidmet : 1374 "Salig - Fräulein

und imr -eien " , 1377 "Tiroler Volkstypen " , 13^9 "Jahreszeiten

in den Alpen " , 1390 - 96 "^rabschriften und Marterln " , 1331

"Schnaderhüpfeln aus den Alren " , 1391 "Sprichwörter und Re¬

densarten " , 1392 "Raussprüche " , von zahlreichen Aufsätzen in

z itunren und Zeitschriften nicht zu reden .



Auf den, Gebiet der ^anderungsschilderungen kennte sich

henk erst , recht nicht als erster betätigen . Man denke an die

Schilderungen von Steub , Noe , A. Pichler und Her mann .

So ring also Renk im großen und ganzen schon ausgetretene

" ege , als er an die Volkskunde herankam . Und noch - ines sei

vorweggenommen : '.'-ihren .' " enks volkskundliche Arbeiten in die¬

ser ^eit r um-"-int einen -wissenschaftlichen Charakter annahmen ,

lockert sich spater die Form und die Durchschnittserscheinung

wird die Plauderei "unterm Strich " .- Vie Prof .Hammer mitteilt ,

-̂ -r nenk wie kein anderer imstande , aus dem Volk das heraus¬

zuholen , ras er -sollte . Lr , jährlich selbst viele ochen un¬

ter den -a :.uern , konnte sich geben wie einer der ihren . H/ gl .

auch ü .A. 1 .XIV . )

^ r Sagensammeltatigkeit Renks wurde schon oben gedacht ,

einen gewissen Abschluß in dieser Richtung bedeutet die Mono¬

graphie " i m o b e r s t e n ^ n n t a 1 ^ i r o 1 s "

ig97 , wo das gesammelte Material mit ^anderungsschilderun -en

vermischt ist . Aehnlich war ^r schon in der Skizze "Aus dem
1 )i êchtal " 1%96 verfahren . Hier können auch die Schildoreien :

"" us dem Unterland " und "St,anzertal " - )angeschlossen werden .

^ us der ^ -mmlertätigkeit ergaben sich auch die Abhandlungen
" Volksrätsel aus Tirol " " ûnd "Rinderreime aus Tirol " '̂ \ *"

tiroler Bräuche urd ^ einun -en spiegeln die Aufsätze "Tirols

achilda -' ^, "Kine Bauernhochzeit ln Tirol " ' ) , "Unsere Toten " ^

"Schemenlaufen " \ Kin besonderes Interesse zeigte Renk für

das Bauerntheater , dem er zahlreiche Aufsätze widmete . So
qA

schrieb er über das Volkstheater in Krl ^ , das Sebastian - unA
10 )" ^ihnachtsspiel in Inzing ' , das Rauerntheat r und Passions -

s u
13 )

' 11 ) 1^ )spiel in Vorderth ^&rsee , das s uerntheater in Ebbs ' und

d s Speckb 'icherspiel in Brixlegg

1
2 ) i . i'<. 1S95
3 ) für Vo
4 ) ^s f 'Är ös
c ) "- e r Tour
6 ) ^ ür icher
7 ) Vertrag ,

Hr . 142 , 1
I . N. i %?5

1 c ) J- . i'si. 17.F
1 1 ) i . N . 1^95
12 ) j- . i. . 1897
13 ) l .R. 1896

^ 13 , Beilage ; l . R. 1%97 , ^r . 96 ^ ff .
=kunde Berlin 1^9^ , ff
'r .Volkskunde 1K96^- 97 ff .

herausgeg .von Jäger S . 11 ff .
!t ' K04 , ^r 204 .
inner 1^94 im Alpenverein , Rote f .Tirol 12?94

,153 , 1̂ 9 i3äil .
r̂ 39 ^ eil . 9 ) I . N. 1%91 , Nr . 166 .
-. 1894 u . 1 . ^ . 1S:9^ , Hr . 500 .
r̂ . 110 ; i . f-i . 1H97, I'r . 19C-

-r . 109 ; l . K. 1%99 , 1-r . 106 ; ir . 1900 , Ir . 104



RenlE fühlte damals
ö'sterre ;

h ü̂nd ŝMefnt ^ b ^ ^ i " e^n .

einemt &iitßerstd .eim " * ( T^ 6 ) 'schia - ' *"* ' ^

genden Verbindung gewesen zu sein , denn er wird als flotter

Bursch geschildert , " dem die bunte Mütze keck und unternehmend

am ^-aupt saß , der vergnügt und lustig in die Welt sah und gar

viel von Zensuren und Kommersen zu erzählen wußte " . Auch seine

vertrautesten Freunde wissen zwar davon nichts , vielleicht hat

er diese Episode wegen seines Onkels so streng geheim gehalten

und nichts davon erzählt . Schlecht vertragen sich allerdings

damit die mehrfachen Ausfälle gegen das Verbindungswesen und

dessen hohlen Ehrbegriff in Renks Werken . ( Schneekönigin , j%S .

5 ; Pax vobiscum , S . 10 ; Ein Narr , S . 11 ) . Außerdem scheint aus

einer Duellangelegenheit hervorzugehen , daß Renk nicht fechten

konnte , weil er sich deswegen auf Pistolen einigte . In einem

Brief vom 22 . Nov . 1^ 94 , ungefähr t 1/ 2 *̂ahre nach dem Wiener

Aufenthalt , berichtet er von seiner Stellungnahme gegen die

Farbstudenten : " . . . Ich habe am Montag vor über 30 Studenten ,

am Dienstag vor mehr als 100 zwei Reden über die farbentragen¬

den Studenten gehalten , welchen ich "Ungerechtigkeit , libera¬

les Pfaffentum , Unart , Selbstüberhebung , Einseitigkeit , Unfrei

heitlichkeit " unter großem Beifall in sehr scharfer Rede vor¬

warf . Ich behauptete , daß die Couleurs die ganze Universität

vergiften , daß der "Farbenregenbogen " nur die ewige Zwietracht

und Denkfaulheit des einzelnen verursache , ich verglich die a -

kademische FreiBeit mit der Freiheit eines Einjährigfreiwilli¬

gen - d . h . 4 jährige Unfreiheit . Ich schimpfte über den "V?af -
^ t

fengewisrenszwang " : das Duell . ***ch sagte , wir seiee nichts wei¬

ter als Darwin ' sehe ^rwaldaffen , die mit Baumästen aufeinander

derschlagen . Ich vergl &ch die Couleurs mit dem " gemeinschädli¬

chen " Militär und schloß , indem ich die Fähigkeit zu denken

ihnen absprach , mit den Worten : "Wir sind ihnen nichts schuld

die ! als Rache , Rache , Rache ! für jahrelange Zurücksetzung . "U.

s .w . - (Weiteres siehe Rückseite ! ! ) ^

Im S . S . 1%Q4 ging Renk nach Zürich . Dort sollten sei - c ) Zür i eh

ne Anschauungen eine Umgestaltung vom Grund aus erfahren . Mit

einem Mal befand sich der in der konservativ - monarchischen

Luft des alten Oesterreich Aufgewachsene dort , wo die Ideen -



Renk füllte damals , bei allen freiheitlichen Bestrebungen , stramm cs +er -
' ' (

reichisch und war den Burschenschaftlern , den " Büchsern " , abgeneigt .



Spannung des ausgehenden Jahrhunderts am fühlbarsten wurde ,

in der freien Schweiz , dort wo die Empörer gegen Verfassung

und Tradition von ranz Furopa zusa menströmter . Als Revolu¬

tionär , Republikaner und Atheist kam er von Zürich zurück *

Fr lernte ^ arl Renckell persönlich kennen , knüpft Beziehung )'

gen zu C. Conrad und Otto Ackermann an . ln einem undatier¬

ten ^rief aus Zürich an Frl .Retty Wolf erzählt er über seiH

ne Eindrücke aus Zürich und seinen dortigen Verkehr : "

^ ontag und ^ amstag bieten etwas Abwechslung . Da verkehre icW

in der ^ neip -e deutscher Studenten und mit Schriftstellern

Zürichs (meist deutsche ) beim Kegelabend . Außerdem habe ich

eine höchst interessante polnische Studentin kennen gelernt

- sie ist auch ' -übsch - und den mutmaßli -hen Thronfolger von

Serbien , Fürst Hretel panovic . ueberhaupt verkehre ich mi '

Bussen , werben , ^ echen , Polen , Rumänen . "

nine Ffingstwanderung führte ihn nach Basel , Belfert , Mo¬

rosen , Mühlhausen , Colmar , Straßburg , Kehl , Fr ^ ibur ^ , Hchwarz -

wald , nöllthal , Titisee , Feldberg , Säckingen . Zunächst hatte

^ enk anscheinend die Absicht , länger in Zürich zu bleiben ,

( ^ rief vom 14 . Juni 1%9^ ) * Aber eine schwere Erkrankung sei¬

nes Enkels rief ihn zurück .
1 )

natte Renk die ^ ilsarmeebewegung aus seiner ganzen da¬

maligen Einstellung heraus innerlich abgelehnt , so fesselte

ihn auf Jahre hinaus die Friedensbewegung , <*ür die er sich

dann auch werktätig einsetzte . Die Gesellschaft der Fr &adens -
2 )

freunde war von dem nordamerikanischen äuück r Hlihu Burrit ,

dem Freihandelsagitator Cobden u . a . gegründet worden . Als

^ iel hatten sie sich gesteckt , durch öffentliche Agitationen ,

besonders durch Abhaltung von Friedenskongressen ( Brüssel

1S48 , Paris 1K4, , Frankfurt a .M. 1%50 , London 1%r*1 u . a . ) so¬

wie durch Anträge in den parlamentarischen Versammlungen auf

Abrüstung und Unterwerfung der staatlichen Streitigkeiten

unter völkerrechtliche Schiedsgerichte hinzuarbeiten , ^egen

^nde des 19 . Jh . machte sich ein bedeutender Aufschwung gel -

1 ) A.Renk : <dei der Heilsarmee . l . N. 1^94 , 3 . Dez . S . 4 .
,2 ) brockhaus : Aonversations —̂ exikon , l4 . Aufl . 7 . 3d , S . 1RF ,

' jj Lpz . 1902 .



tend . Auf die internationalen Fried nskongresse folgten in¬

terparlamentarische Konferenzen , die von Kngland aus ins Le ^"^ '
*

ben gerufen wurden und an denen sich die Parlamente aller '

minder beteiligten . Sektionen der Rriedensgesellschaften

wurden in ^'esterreich 1^ 91 , in Reutschland 1%93 gebildet .

Als Zentralstelle fundierte das internationale Fried nsver -

handlungsbureau in Rem . Als Organ der Bewegung diente die

Monatsschrift , die Rerta von Suttner 1^ 9 ^ - 99 in Dresden her¬

ausgab : " ^ ie Waffen nieder ! " /

Als Renk nach Innsbruck xurückgekehrt war , suchte er die f( ) W i e 3 e r in

Rewegung auf die Universität zu verpflanzen , stieß aber auf I n n s b r u c k

.. iderstand bei den schlagenden Verbindungen , auch sonst zog

er sich manche Feindschaft zu . Aber Renk ruhte nicht , bis er

ein ^ Reihe Gleichgestimmter um sich wußte , so daß er 12?96 in

den lagesblittern einen Aufruf zur Gründung ries Innsbrucker
1 )

a ^ ad . *' riedensvereines erlassen konnte . Am 11 . März 1^ 9 -̂

konnte dann tatsächlich die , Rröffnun ^ sfeier im Gasthaus ^ 2u -
? )

seidenen Rcwen " begangen werden . Vertreter der Ibk . Bürger¬

schaft , der Tresse , der Studentenschaft und der Arbeiter . wa¬

ren anwesend . Renk als Vorstand hielt die Festrede und zwar

aber den RinfluR des Militarismus auf die Wissenschaft , vor

allem auf die beschichte . Als zweiter sprach der Vertreter

des akad . Friedensvereines von Zürich und St . fallen , ??undsam ,

der sein .-erk ^ " Ruch des Friedens " dem Vereine widmete . Rann

wurden die zahlreichen Rlückwunschdepeschen verlesen . Karl

^ ewesely hielt einen Vortrag über die Rinwirkung der Wehr¬

pflicht auf den Rauernsfand . Baronin Suttner , Peter Rosegger /

und irof . ^ rafft - Rbing wurden zu Ehrenmitgliedern ernannt ,

hierauf trug R nk einige Gedichte vor : " Krieg dem Krieg ! "

( ^ chmidt - Cabanis ) , " ^ n Sarduccü " ( Rarl Henckell ) , " I<ur -' arum "

( Roffmann von Fallersleben ) , " Am Wege " (A . R nkl und - über

^ ufforderunr von i'iundsam - noch seine Vision . Mit einem

Roch des ^ ostoffizial Rrtlieb auf Rür ' er , Studenten und Frei¬

heit schloß die Versammlung . - Rinen gewissen Abschluß die -

1 ) Tiroler ^ renzbote 1S96 , Iir . 11 ; ' i . N . 1^ 96 , Nr . 53 *
3 ) Tiroler Tagblatt 1^ 96 ( I ) , Tr . " 9 *
3 ) L'ebersetzun -en : Ins Französische - von Otto Ackermann

in " ^ e ^ agazin " , international Organe trimestriel de la
societe internationale artistique , Nr . 5 , Raris Febr 1%96

leckover : i *ac * and t̂ odvlil , Juii 1%% , London "i =



ser Bewegung bedeutete das gemeinsam mit Karl ^ eweaely hera

ausgegebene Buch " Fax vobiscum ! " ( München und Lei ^ zi ^ , 1^ 97

bei Schupp ) mit einem Seleitbrief von ^ oter Konen ,ier . Im An¬

schluß daran nimmt - enk mehrfach Stell &unn g ren das Duell ,

( / gl . Brief einer Butter . " Tiroler Stimmen " 1896 , Nr . PPP ; Kin

Rarr " , S . 11 ; " Die Schneekönigin " . S . 5 ; " ^ ax vobiscum " , S . 10 )

Bei einer so vielseitigen Tätigkeit - von den liternria -

schen Arbeiten wird noch zu reden sein - ist es begreiflich ^

daß henk für sein eigentliches Fachstudium - enig Zeit erüby

rigte ; außerdem hatte ihm der wissenschaftliche Betrieb eine

große Enttäuschung bereitet , der sich mit der Zeit bis zum

Abscheu steigerte , in der Erzählung von den vier Gesellen

( J . A . iii . S . 33 ff ) , wo er in der Gestalt des Luther ^Ludwig )
1 )

sein eirenes Schicksal zeichnete , sagt er " . . . er stellte

eich diese " issenschaft ( die Germanistik ) als einan prangen¬

den warten leuchtender Blüten der Poesie vor , aber er *Tand

eine oaaenlose '̂ .ste , in der er sich nach den dürrer Distel #

ter historischen Grammatik bücken durfte . "

Am wenigsten konnte er sich mit "'ackernells ^ rockener Art .
? )

die er parodierte , zurechtfinden und es scheint sich mit

der ^ eit eine gewisse Spannung zwischen den beiden heraus -

gebildet zu haben , ^ rotzdem nahm er bei ihm das Disnerta ^ i -
.

onsthema : " ^ er historische Faust " , ueber die Arbeit daran

Kann wieder eine stelle ;us der oben erwähnten beschichte

heran ,'rezogen werden : " Ludwig hatte sich das Dissertations -

thema - eben lassen , in der Hoffnung , wenn der schriftliche

^ eil ausgearbeitet sei , so sei der 'Seist erzogen , auch den

Rundlichen ^ dachtniskram zu bewältigen , aber er kam langsam '

vorwärts , denn er war in Bibliothekarbeiten eben nicht ein¬

geschossen und sammelte viel Unnützes , brachte manches dop¬

pelt und übersah manches Wesentliche . " fS . ^ %/ 49 ) .

Die Dissertation wurde abfewieden . Der Fachreferent be -

zeichnete sie als ei ^ ne " durchaus unwissenschaftliche ^e -

mütliche Kompilation " , as umso mehr verwundere , als ^ enk

über Teilgebiete gute Kinzelunterauchungen veröffentlicht

habe . ( P6 . V . 1695 ) * Damit stimmt das Urteil der Freunde und

1 ) S . 39 .
o ) " Ach ging im -*alde " von Goethe . " Ju ^end " 1f?97 , Ä3d*1 , Kr nos . gp6 .



3)
eine Bemerkung Alo &s Rrandls überein .

^ enk war freilich an erer - einunr : " Ludewigs Dissertation

hatte man zurück -ewiesen : "Es fehlt die Methode " . Dieses Ur¬

teil konnte allerdings rar viel decken : persönliche Abneigurir ,

politische Gegnerschaft ebenso , wie wissenschaftlich Qualifi¬

kation . " ^ )

Die zweite ^ rbeit : "Formen und ideen des modernen Dramas "Ä '

wurde nur langsam gefordert , " Er arbeitete verdrossen an ^ er

zweiten ( Dissertation ) , kam aber selten zu s inem Thema , weil

er sich zu sehr mit Journalistik beschäftigteT ^ Die Arbeit

wur s.e angenommen und Renk unterzog sich mit Erfol ^ der stren¬

gen Prüfung aus ihilosophie ( P5 . Juli 189 %) . Aus noch unge¬

klärten Ursachen legte er das ^ aur -trigcrosum nicht ab .

^ r verließ die Universität , ohne seine Studien zum Abr &h '

Schluß gebracht zu haben . Auch die Prüfungfür das Mittel -

schullehramt hat er nicht , wie Dr . Rechner irrtümlich bemerkt ^

abgelegt . Den Versuch einer Erklärung bringt er in der er -

wähnten autobiographischen Erzählung . ' " Ludwigs zweite Dis¬

sertation ward angenommen , doch es hob ihn das sehr wenig ;

er hockte sich zwar einige Wochen hinter die Bücher , um sich

für die mündlichen Examina vorzubereiten , aber seine schrift¬

stellerischen Verpflichtungen , die Freude an der dichteri¬

sch n Produktion und .tie Anerkennung , die er fand , waren

seinem streben schädlich , er dachte sich , wenn ich einmal

einen berühmten tarnen habe , dann ist der Doktortitel bald

erworben , ^ s handelte sich ja doch nur um den Titel , den man ,

wenn man drei Stunden lang etwas wußte , erre ' chen konnte .

-as nach drei Stunden mit dem Bissenskram geschah , war ja

gleichgültig , das gehörte ja nicht zur Persönlichkeit - und

iie Persönlichkeit ist ja di : Rauptsa he . Kr klappte also

die ^ ücher wieder zu und teilte feie ^ rlich Fritzen mit , daß

er jetzt freier Schriftsteller sei . "

So leicht hat es freilich Renk in Wirklichkeit nicht ge¬

nommen , hatte er doch einst ehr -eizige I' läne gehegt : er woll¬

te si h für moderne Literatur habilitieren . Außerdem setzten

1 ) ^ it . Echo 11 , S , 157 - 59 . %?) G. A. iII . S . ^ 1 .
3 ) im Zusammenhang damit stehen unstreitig die Arbeiten :

' Die Darstellung des Gräßlichen im modernen Drama " (Tirol ,
iagblatt 139S , hr -263 ) und alist . Srreohwnise / i.m moder¬

nen "rama " ( Ebd . <8t'9 , Er . 3 . Anm. 4 , s , ? siebe



Anmerkg 4 ,5 , 6 :

4 ) J . A. lil .S . 5 ' .
s ) j' irolnr Anzei -er , ::r . ? 6 , i
6 ) . .A. 111 .K. 53/ 54 .



ihm die Verwandten zu , die ^ ahre lang ihren Toni in Amt und

-ärd n geträumt , nun das Gartenhaus ihrer Hoffnungen Zusam¬

menstürzen sahen und ihm hartnäckig das Seispiel seiner Kol¬

legen vor ^ugen hielten , " - s war ein böser ^ ampf , den er
1 )

kämpfen mußte " , bemerkt Kranewitter , " der Kampf der Pflicht , '

der Dankbarkeit gegen das unbeugsame - efühl der freischaffen¬

den ^ eele in seinem Innern . .-.in Kompromiß scheint unmöglich

und doch mußte er ihn oft genug schließen , da ihm , ganz un¬

abhängig und siegreich zu sein , ermögen und Rücksichtslosig¬

keit in gleicher Weise abgingen . "

^ n dieser Enttäuschung , hervorgeganzen aus Kifreschick ,

^nkraft und dem , unbestimmten Drängen in seinem Innern , hat

er sein ganzes ^ eben lang getragen und , um der Stimme in sei¬

nem Innern und den Vorwürfen und Ermahnungen von außen zu

entgehen , kam er zum Trunk . Nicht daß er geradezu ein Säu¬

fer gewesen wäre , aber aus dem morgendlichen Frühschoppen

wurden zwei oder drei , - r ging von einem Wirtshaus ins ande¬

re . Nirgends litt es ihn lange . Viele seiner S chen hat er

im Wirtshaus geschrieben , im warten des "Riesen Haym.̂ on " o -

der in der "nose " . Kr hielt es daheim nicht aus , weil er die

b ständige n -jaufsichtigung nicht ertrug .

.ar Renk schon durch die vielfache Vereinstätigkeit in 4 ) F r e u n d n

Freundeskreis erwachsen , so fand er aber den eigentlichen und L i e b e n

seelischen Zusammenschluß erst mit denen , die mit ihm gemein¬

sam um die Literatur ran *en . l 'afat .soher hatte die Verbindung

mit der Halbmonatsschrift " Jungkärnten " hergestellt , die

-ritschthaler leitete und in der Renk zahlreiche Jugendarbei¬

ten veröffentlichte . Die erste einheitliche Zusammenfassung

gleichgestimmter Seelen brachte aber erst die von Habicher

herausgegebene Zeitschrift " ^'mpor ! " , 1%97 , die Renk redi ^ier -

t ( ^ rief aus ^ ozen , undatiert , aber aus dem Jahn & 1^97 ) , die

aber freilich nur 6 Monate Lebensdauer hatte . Die Mitarbei -
? ) 3 )

ter am " Empor ! " - Renk nennt die ^ amen : Bayer , Eder , Ett -

mayer , Hammer , Newesely , -L'afatscher , Wallpach - fühlten sich

1 ) I . N . 1 21 , Nr . 279 .
2 ) " Empor ! " , Monatsschrift , geleitet von Theodor Habicher ,

Augsburg , ^ tephanpl . K 1^ 4 .
3 ) "^ er Kyffhäuser " iril 1^99 , S . ^7 .



als etwas Neues , Gemeinsames , als " Jungtiroler " , die n-epren

die künstlerischen und politischen ^ estrebeungen der Alten

energisch Front machten , . Rieht ^ em Kreis unmittelbar ange -

hcrend , aber seine Bestrebungen feilend , stand Franz Krane -

witter , der Renk neben Tafatscher , Newesely und -Yallrach bis

über den Tod hinaus treu geblieben ist . I ôch mehr politischen

Charakter trug die Kunst - und Litaraturnesellschaft " Pan " fge¬

gründet 7 .Dez . 1%9%) , über die an anderer Stelle ausführlicher

zu sprechen ist . - Aber mit diesen verwandten Geistern und

wohlgesinnten Freunden allein pflegte er nicht Gemeinschaft ,

an den lustigen ^ ^sellschafter und beharrlichen ^ echer dräng¬

ten sich viele heran , die nicht würdig waren mit ihm zu ver¬

kehren . ebenso erging es ihm mit den meisten seiner Lieb¬

schaft n . ^ eist verschwendete er seine Gefühle an unwürdige

Objekte , die für seinen Wert keine Schätzung hatten . Durch

seinen ^ug rum Ungebundenen , Unzeremoniellen , Natürlichen

fühlte er sich zu Kellnerinnen , Ladenmädchen und Bauerndir¬

nen hinrezogen / und erlebte eine Enttäuschung nach der ande¬

ren . Da er kein straffer männlicher Charakter war , sondern

weich , dem Augenblick unterworfen , gingen zwar diese Kerzens -

geschlchten zumeist nicht tief , ( obwohl er sich jedesmal im

^ .fang totunglücklich fühlte , ) bis auf ein Erlebnis , das dann

freilich fast sein ganzes späteres ^ eben bestimmte . Kine ':ri -

sode aus den ersten Studienjahren beleuchtet vielleicht am
1 )

besten aiese - eite Renks : Renk hatte sich in die Tochter

eines Zuckerbäckers verliebt ; ein bescheidenes , nicht einmal

hübsches ^ idchen . Der Vater war begreiflicherweise bei ^ enks

geringen Aussichten auf ein Einkommen gegen die Verbindung .

Renks Liebeskummer war abgrundtief , er wollte durchaus nach

Amerika auswandern . Tanten und Freunde standen ratlos . Fin

Zechbruder , ein einfacher , unliterarischer Mensch , rettete

ihn rasch und sicher vor dem großen Schmerz , indem er ihn

kräftig verspottete . Die Sache endigte dann mit einem gewal¬

tigen Rausch und lies war am ändern iag vergessen . - kenn¬

zeichnend ist ein Ausspruch seines Onkels : " 0 mein , vom lein

und von die <*eiber versteht der Toni nicht . "

1 ) Mitteilung Frof . Kammer .



Renk wies nicht nur auf dem ^ biet '1er volkskundlichen n

Schriften und der ^ agen - und ^ ärchenliteratur Ander -

sen , ^ auff , J . Schwab , Swift ) eine große Kenntnis auf , son¬

dern er war auch mit '{er schönen Literatur seiner ^ eit wohl

vertraut , vor allem , seiner Einstellung nach , mit den in Ti¬

rol erschienenen und über Tirol handelnden Werken , ohne -aß

er Zusammenhang und Wertung für ferner 11 -' gende Erscheinung

gen verlo ^ ren hatte . Als einen ^ urschen , der viel las / und

das ^ eben wenig kannte , schildert er sich spater , auf seine

t' ugead zuruckblickend . Aber damals natte er den Anschluß

an die heimische Tradition , noch nicht gefunden , das geschah

erst <-*ahre spater , als er die neuer "a hte ^ eimatkunstbe -ve -

gung kriftig mitmachte . Vorerst richtete er seine Blicke

noch über den umkreis seiner engeren Heimat hinaus . Von

^ atthisson , ^ enau und heine kommend , scheint r sich mit ei¬

nem kleinen Umweg über die ßutzenscheibendichter ^ aumbach

und ^ulius üolff früh den Werken der Naturalisten zugewen¬

det zu haben , elchor Strömung auch seine ^ eitgenossen / Earl

'"'olf und Schönherr huldigten . Rosegger war ihm ebenfalls

schon im Gymnasium vertraut . Bald zog ihn auch - der Spie¬

gelung in seinen Werken zu entnehmen - der aufstrebende Im¬

pressionismus in seinen ^ann . Mit einem seiner ^ auntvertre -

ter , Conrad , hatte er persönliche Beziehungen an ^eknüp ^ t/ ;

mit d . Björnson rar er persönlich bekannt ( Schwaz , 12 . Juni

1695 ) . ^ ehr aber als erzählende Dichtung fesselte ihn das

Drama , von dem er eine umfassende Kenntnis besaß . (Vgl . sei¬

ne Dissertation aber das moderne Drama . ) Von den Neuern kennt

er vor allem ^-ibsen und ^erhärt Hauptmann . Kr kennt " Brand " ,

orwähnt "^ edda ^ bler " und ^ ie "Stützen der Gesellschaft " '' ) ?

spielt in der Erzählung " hin i<arr " auf das Wunderbare im
4 )

"^ urpenheim " an , mit dem sich auch die zeitgenöss sehe
^ )

^ ritik ( A. I' . 29 . Rov . tR93 ) befaßt hatte . ' G. Rauptmanns " Vor

1 ) Vgl . i . i\ . Anton Renk : "Es war einmal " , Jänner 1%96 .
o ^ J* A 1 i 1 S ^^

) Tiroler Tagblatt 1^ 99 ( I ) ^ r . 3 . 4 ) Ein Narr , S . 10 .

^ ) nrste Aufführung in Innsbruck P%. Lov . 1^93 .



Sonnenaufgang " kennt er ebenfalls und sein Einakter "Die

Schneekönigin " hat manche Züge mit "Hanneles Himmelfahrt "

fErstaufführung 27 . Rov . lR9A ) und Halbes " Jugend " ' Gemeinsam .

^ r spricht über ^ trindberg und ^ . ^ aeterlinks " im Heim " .

Anzengrubers "Pfarrer von ^ irchfeld " ist das Motiv zu sei¬

ner Erzählung " ist das gut ? " mit aller Wahrscheinlichkeit

entnommen . ( Erstaufführung 5 .August 1^ 94 ) . Die Abfassung der

beschichte ist aber früher anzuset .̂en ( Undatierter Brief
.. . . 3 ' '

aus Zürich , also S . S . 1894 ) . Daneben ist er aber dem Lust¬

spiel und der Operette nicht abhold . Auf das Volksstück

"Heißes Elut " von Krenn und Lindau (Aufführung 1S . Jl .nner

1^ 93 ) spielt er ebenfalls in " Lin Narr " an ( S . %) . Dem Schau¬

spiel aus der heimischen beschichte "Der Kanzler von Tirol "

von Hans Vikoler widmete er einen itufsatz . ( I . N. 12?93 , hr . &9 )

Und das ein ^ ahr spater aufgeführte Stück des gleichen Ver¬

fassers " "-alther von der Vorelweide " (Aufführung am 16 . Jän¬

ner iS 9^ ) dürfte er gleichfalls gesehen haben . -

Vc-n den weltanschaulichen Schriften der damaligen Zeit

dürfte er wahrscheinlich Nietzsche gelesen haben , wenigstens

erwähnt er ihr . n "Lin Larr " ( S . 5 ) , ebenso wie Schopenhauer

im Drama "Faschingsdienstag " . In dem - onolog "Auf der Stre¬

cke " ( unter zwei Sonnen , S . 205 ff ) gibt er ^ächopenhauerische ,

^ ie auch ^ arwin - Hickelsch ^edanken wieder .

8 . W E R K E .

- s Ist aus dem allem gar nicht verwunderlich , daß in ^ enks 1 . ) D r a m a -

Frühzeit dramatisches und lyrisches Schaffen im Vordergrund t i s c h e un ^

steht , während ' ier Erzähler ziemlich zurücktritt . 1 y r i s c h e

^ ie lyrischen Gedichte der Lrühzeit sammelte er in dem "7 e r k e .
4 )^ and a n k e n " mit der Jahrzahl =̂ 94 . Recht viel Un¬

selbständiges hat sich in dem dünnen . Rand zusammengefunden .

- ie verschiedenartigsten Einflüsse finden hier ihre Spiege¬

lung : die Schullektüre , der Sturlentensang , das Volkslied ,

die Eutzensch ibenlyrik mit fahrenden Shülern und blecher -

1 ) Tiroler Tagblatt 1%9%( 1I ) , Nr . ^63 .
2 ) Tiroler ^ agbiatt ' i ) , En . 3
* ) Tiroler fagblatt 1%9Kfil ) , Nr . 963 .
4 ) Ankündigung der "^ anken " iL . 1^ 93 , Er . 290 f 19 . Dez . )



ner <ald - und Ritterromantik , vor allem aber Heine , dem man¬

che Pointe und manchen Traumbild nachgefühlt sind . Aber schon

früh besaß Renk das Talent für humorvolle Dichtungen , das

zeigen die wenigen Proben am Pnde des Landes , wobei das Dj -

alekt gedieht : "^ er Michel ist um Pfarrer b ' schied ' n " -' S . 119 )

durch die gleich gute Beherrschung von . undart und Form so -

'.vi ; d .Lrch die völlig unerwartet ^ kommende und deshalb schla - ' ^

--"ende *.<irkunr der letzten ^ aile ähnlichen Schöpfungen aus ^ e*r

^ eisterzeit ebenbürtig an die Seite gestellt ^ orden kann . -

achoh damals stimmte Renk zu verschiedenen köstlichkeiten
. , 1)

S'jine ^ oier . ns ist ein Beatgruü an den akad . - istorikerklub ,

ein irolog zum 25 . Stiftungsfest des deutsch , und österr . Al -

penvereins ' und ein Festgedicht zum ^ ufsteiner Sän -- erfes +

überliefert . ^ Lj .e besten der lyrischen Gedichte aus den fol¬

genden Jahren , mit denen er besonders " Jun ^kärnten " den "Ti¬

roler irenzboten " und "Empor " belieferte , fanden dann in dem

- edichtband " ^eber den Firnen , Unter den Sternen " 190 ^ Auf¬

nahme . P r . Sammlung " i a x v o b i s c u m f " 1%P7 wurde

schon gedacht .

i<( ben der Lyrik beschäftigte sich Renk um diese ^ eit vor

allem <,;;it ramatischer Lichtun - . Sein Erstlingswerk , im Zu¬

sammenhang mit seinen volkskundlichen Arbeiten , vielleicht

auch von Angelica von P(.' rmanns gleichnamiger Dichtun " fiRyf -)

^ r—eregt , eine Dramatisierung der Sagen von den - - alig - Prau -

. wurde am 10 . Juni 1%93 b -̂ i inem Schulvereinafent im

^ C7*enhaustheater auf *eführt . dieser erste Syfolf ? scheint ihn

ixit . gewaltigen Hoffnungen für die Zukunft erfüllt zu . hab n

und , durchdrungen von seinem hohen Jeruf , nahm er neue Ar¬

beiten in Angriff .

Line Stelle aus den tagebuchartigon Selbstbekenntnissen ,

' ie er " in -j'irchen " Iberschreibt / ^ , möge dies beleuchten :

" - b Dichtung oder Wahrheit ; die Situation ist folgende : Der

dichter hat Gegenliebe befunden und der Vater dos PÜdchens

Tirol .Ta ^blatt 1o93 ( l ) , Kr . 6l .
? ) i . P . 1R94 , ir ^2 %̂ .
3 ) Tiroler ^ronzboten 1^ 95 ? Kr ? 2^ .
^ ) Jungkirnten , 1 .April 18>94 , S . 155 - 3%.



ist mit der Verbindung ist mit der Verbindung einverstanden ,

nur verlangt er , daß sich der Eidam bald eine gesicherte Le¬

bensstellung schaffe . Der Künstler meditiert nun darüber , daß

er trockenes Brotstudium betreiben solle und die Kunst im

Stich lassen : "Entsagen dem ^ essiastum der Freiheit , dem Arz

tum der Seele , entsagen allen Träumen von kühner Tat und stil¬

lem ^ offen , vom entsetzlichen ^ uB des Daseins , von welterobern¬

den Adeen , von ewig sich rächenden Sünden der Väter , entsagen

dem Traum von 1 i c h t u m f u n k e 1 t e r 8 ü h n e ,

von weiten Schl chtfeldern und nächtlich n Domen , von berg -

verloerenen Seen und goldenen Schlössern im Grunde . "
Als erste dramatische Arbeit erschien der Einakter :
"Die S c h n e e k ö n i g i n " , 1^ 96 im Druck

(aber schon am 1f . 1 . 1^ 95 als vollendet erwähnt ) .Das Märchen von

der Schneekcnigin kannte Renk sicher schon von Jugend auf , vielleicht

hat es das Programm des Ibk . Eisfestes ( Jänner 1^ 95 , das unter

der Devise "^ ärchen von der Schneeköni '-in " ab ^ehalten wurde ,
1 )

wieder frisch aufleben lassen . Die gedankliche Vertiefung dns

^ otives gab er dazu , während er formell , in der Mischung von

derbrealistisoh .cn Szenen und Traumszenen wahrscheinlich Anlei¬

hen bei ^ auptmanns " Rannele " ( s . o . ) machte . Das 1^97 erschie¬

nene " dramatische Symbol " " 1 n s n e u e L a n d " (am 17 .

^ spt . 1&94 als vollendet erwähnt ) verrät in Wortwahl und Vers

seine Abstammung von Goethes "Faust " , auf den auch viele moti¬

vische Einzelheiten hinweisen . Es ist kein Drama im engeren

-̂inn , sondern ein allegorisch - symbolisches Gedicht mit verteil¬

ten Rollen . Das ebenfalls 1^ 97 gedruckte Oesellschaftsstück

" F a s c h i n g s d i e n s f a g das die innerliche

Hohlheit und Verkommenheit der gebildeten Jugend darstellen

will , krankt wie die " Schneekönigin " an dem Fehlen dramati¬

schen ^ ibens und iem Verfließen ins Lyrische , besonders was

die Zeichnung der Frauengestalten anbelangt . Diese drei Dra¬

men stehen unstreitig im Zusammenhang mit der theoretischen

Beschäftigung ' .enks init dramatischen Fragen in seiner Disser¬

tation über das moderre Drama . Leiters erwähnt Renk ein Trau¬

erspiel " D r e i ^ ä n n e r " am l4 ^Nov . 1%95 als vollendet

1 ) Programm schon Dezemb r1 ^ 94 in den Tagesblättern
2 ) " Empor *! " , Jg . 1%97 , S . 7g ff .



und spricht in einem Brief aus dem Jahre 1%96 ( ? ) von 4 Dra¬

menplänen : " ^ e r L i d " ( 1Akt ) , " 0 i e V e r 1 o b ung "

(2 Akte ) , " ^ ö h n s t u r rü " (4 Akte ) , " D e r S t o 1 z"

(4 Akte ) .

Henk war kein Dramatiker . Kranewitter ŝucht das aus Renl ŝ '

Psyche zu erklären : "Renk ist selbst fast ohne Leidenschaft .

Ja , nicht nur das , er liebt auch das Leidenschaftliche so we¬

nig , daß er ihm vielmehr in der ^ unst wie im Leben völlir ge¬

flissentlich aus .dem ege .p*eht . Darum kommt er auch zur Tra¬

gödie in kein richtiges Verhältnis . Alles Tragische macht ihm ,

der sich doch selbst in mehreren dramatischen Dichtungen (Die

^chneekönigin , Faschinrs ' ienstag , Ins neue -Land ) versucht hat¬

te , wie al es Dämonische , völlig physische Pein . Darin , so

?' ie in einem gewissen Mangel an Selbstkritik und Konzentra¬

tion , lag die Grenze seiner Natur , einer Natur , die sich don ^

sonst , im lyrischen und Epischen , so überreich und mächtig

ergießen konnte . "

Bevor hier Renks Erzählungen , ihre Motive und die Darstel - o ) g ^ z ä h -

lungsweisen , die er ihnen gegeben hat , besprochen werden sol - 1 u n g e n *.

len , möge eine Betrachtung über Renks seelische Grundhaltung '

aus jener ^eit eingefügt werden , diese in Verbindung mit den

allgemeinen ^eitstrcmunren gebracht und die Eigenart Renk / '

scher ^ rühdichtung daraus abgeleitet werden .

i ên'ks seelieche Haltung um jene ^eit kann man mit einem

Generalnenner als Pessimismus bezeichnen / und zwar als einen

Pessimismus , der soziale und kulturelle Erscheinungen als

schlecht , vert - und sinnlos ansieht .

Pessimistische ^uge sind der deutschen Dichtung von Anfang

an nicht fremd . Aber erst im Verlauf des 19 . Jh . fand der Pes¬

simismus die feste metaphysische Onterbauung . Kr wurde zum

" -eltschmerz " im allgemeinsten Sinn / und kennzeichnet sich alp

leine " atimmunrsiaMige Unbefriedigung mit allem Bestehende ^ und

; Oie daraus erwachsende unlustvolle ^esamteinstellun ^ des Indi -
3 )

viduums " * und entstand aus einer kosmisch - metarhysichen Aus -

1) ti .A. 1 . XVII .
Reallexikon von ^ erker und Stammler , 11 . Rd .S . 665 ff .
H . L . il . iL; . ^ 6 &.



Subjektivismus der Spätromantik , außerdem Verzweiflung an

der Liegenwart . Kr wird ei - e internationale Erscheinung . By¬

ron wirkt auf seine Seit noch viel eindringlicher als Rous¬

seau . H e i n e wird in Deutschland sein bedeutendster Ge¬

folgsmann . Anfan *s treibt er ein unecht - konventionelles Ko¬

kettieren mit den Dissonanzen seines Innern , später kommt
!

er zum erlebten ^ . itschrnerz , grollt über "eltlauf und Irra &r ^

tionalitüt des Schicksals und stellt sich trostlose Fragen

über ^ ensch nbestimmung . L e n a u ist als Psychopath

zum Pessimismus disponiert und steigert ihn noch durch selbst¬

quälerisches versenken in das eigene ^ eid . - Pessimistische

Tone erklingen in den Dichtungen der Zedlitz , J . f' . Seidl , ?' ,

^ üller , J . ferner und Platen . Die Sihlcksalsdramatiker und

ihre Nachfolger ( Grabbe , . - . Büchner ) ent werfen ein düsteres

eltbild . - Die Jungdeutschen fühlen sich als " Kpi ^ onen " und

als " zerrissene . Der dichter ist mit einem besonderen Fluch
!

belastet . Künstlerische Begabung bringt erhöhte Deidens ^ %hir ^

kernt . Der Dichterberuf ist ein " - artyrium " , der Dichter ein

Gezeichneter .

^ iese schiebenden Stimmungen bringt S ch o p e n h a u -

e r mit seinem Hauptwerk "Die Reit als Wille und VorsteHu

lung " 1819 in ein konsequentes Sys +em mit breiter metaphysi -

scher Fundierung : Das iesen alles ^ eins ist blinder *'7ille ,

triebhaftes Streben . Alles Streben entspringt aus - an ^el und

wird zum Leiden , wenn es nicht befriedigt wird . Da es dauern¬

de Befriedigung nicht gibt , ist Leben Leiden . ( S . ^ 11 , 4 ^ ^ ) .

LJie - enschen sind die unglücklichsten , weil bedürftigsten

und bewußtesten Resen . ( S . 412 ) . Sie verursachen sich selbst

stärkstes ^ id . Das einzig Positive ist der Schmerz . fS . 4 ^ ^ ) .

einigen Trost bringt dem - enschen das Versenken in die Kuns $ .

^ ie Dichter sollten aber den ^ enschen Einsicht in die Nich¬

tigkeit des Daseins verschaffen und sie dadurch zur Willens -

v rneimung brinren . ( S . 3 P 7 ff . )

Schopenhauers Wirkung wird erst nach den Enttäuschungen

von 1848 allgemein . Gleichzeitig liefert der Darwinismus die

naturwissenschaftliche Rechtfertigung des Pessimismus . Alle



Dichter der ^ cit stehen unter Schopenhauers Einfluß bis zu

den kleinsten Geistern herab . - Richard '̂ agner kann als Pa¬

radigma für die ^ eitdichter gelten .

" aren wohl einige Dichter (Fr . ^ ebbel , K. " amerlinr , die

großen deutschen Humoristen ) bemüht , sich vom Pessimismus

zur ^ aseinsbejahung durchzukampfen , so zeigt sich doch erst

nach dem ^ <hre 1S? 0 ein allgemeineres Bestreben , aus dem de¬

kadenten ^ esillusionismus herauszukommen . Der Aufschwung

Deutschlands erzeugt neue Freude am Vaterland , Befriedigung

durch die ^ e ^enwart . F . v .Bartmann und vor allem Fr . Nietzsch e

sind anfangs noch im Pessimismus befangen , gelangen aber spa¬

ter zu dessen ^ ebervrindung ; Nietzsche konnte freilich die

düsteren ^ üge niemals los ?,"er en . Die ungeheure Bedeutung

Nietzsches für die Folgezeit hat O.Walzel eingehend auseina

andergesetzt . ^

Der um diese ^ eit Oberwasser bekommende Materialismus ist

anfangs wirklichkeitsfreudig und hilft den sentimentalen

Weltschmerz überwinden . Doch durch seinen sittlichen Deter¬

minismus , die ^ ilieuabhängigkeits - und die Vererbungslehre

hat er pessimistische Rückschläge im Gefolge . Seine dichte¬

rische Entsprechung ist der Naturalismus . Kin neseimist . Xu^

zeigt sich darin , aß er vorwiegend niederdrücken ' e Mlen ' -

zustande schillert , "Armeleutepoesie " betreibt . Zu seinen

^ aur -tvorbildem gehören gewisse Franzosen , vor allem Z o -

1 a , dessen Romane unerbittlich die herrschende Notwendig¬

keit und die "menschliche Besteie " aufzeigen . Auch die Rus¬

sen ^ ostojewskip und P'olstoj und die Skandinavier , vor allem

^ b s e n , dessen pessim . ^ alismus die ^ elt in all ihren

'- ih achen darstellt , haben großen Einfluß . Die deutschen Na¬

turalisten zeigen f .st ausnahmslos starke pessim . Züge . G.

^ a u p t m a n n s naturalistische Dramen geben sozialr .es -

simistische Bilder oder niederdrückende Lehonsausschnitte , .

^ i 1 i e n c r o n vermag seine durchaus ressimist . Welt¬

anschauung auch aus seiner Lyrik nicht völlig fern zu hal¬

ten . bie soziale und sozialistische Dichtung , die das Flend

der enterbten zum Gegenstand hat , ist großenteils anklagend

' pessimistisch gestimmt , ^ an dehke an die Namen : Fr .Adler , H.

1 ) 0 . ^ a 1 z e 1 : Die deutsche Dichtung seit Goethes Tod
Berlin , 1919 , S . 1^ 6 ff ' " ' '



A. Retzold , M. R . Stern , K . H e n k e 1 1 , J . H.Makay ,

Arno R o 1 z und Rieh . D e h m e 1 .

Die Linien von hier aus zu R nk zu ziehen , ist nicht schwer

^ er frühe Verlust der Rlf -ern , fortwährende Kränklichkeit in

Ter ^ u ^BBd , ein weichen , durch jeden Nadelstich leicht zu ver -

letzendes Rerz , ein übertriebenes Ehrgefühl und mannigfache *

Rerzensrirren machten ihn für die Linwirkungen der ^ctfer sei¬

ner ^ ugerd , Lenau und Reine ( s . o . ) , umso empfänlicher . Xu Karl

Renkc -11 unterhielt er persönliche Beziehungen , Ibsen und Haupt¬

mann wirkten auf ihn von der ^ ühne und die Gedanken der Theo¬

retiker Schopenhauer , und Nietzsche , Darwin ,, nahm er entw der

direkt oder durch die Vermittlung der Weltliteratur auf . Da^

läßt sich noch ein zweite Wurzel aus mittelalterlicher und

barokor Gedankenwelt her aufzeigen . Von Jugend auf spürte er

den geheimnisvollen Aeußerungen des Volkes über Tod und Jen¬

seits nach , wie sie in Srabschriften , Marterln , Sagen , Bräu¬

chen , "Fürweilun -en " u . a . zutagetreten und die alle letzten

ndes in das müde , traurige : " ich komm' , weiß nicht wo¬

her . loh geh ' , reiß nicht wohin , ^ i h wundert , daß Ich noch
3 )

fröhlich bin ! " ausklingen .

^ ußer den persönlichen Beziehungen ^ enks zur ^ eitströmun <?

des Pessimismus kennte noch am einen ' herpersönlichen Faktor
.

bedacht werden , der ihn diesen Strömungen erliegen lief . Renk

war ähnlich wie leter Rosegger und sein älterer Landsmann An¬

ton Rlattner (vgl . Al . ^ eßmer : ^ eisebilder , 5 . Bd . ,Anhang ) bei

aller Bildung , die er in sich aufgenommen hatte , im Grunde

der Raturmensch eblieben , der durch die aufstrebende ^ eber -

kultur , vor allem durch die andrängende Zivilisation , die Ge¬

fahr fühlte , - eine Grundlagen zu verlieren . Sein Pessimismus

kennte dann neben Abhängigkeit von der ^ eitströmung als das

- rgebnis eines ohnmächtigen Aufbäumens gegen eine fortschrei¬

tende Entwicklung angesehen werden , die zu hindern er macht¬

los war .

Yie pessimistische Motive in Renks ^ rühdichtung immer wie¬

der anklin -**en , soll nun im einzelnen auf ^ezeigt werden .
—

<) -j . A . 1 . S , XV11 .
2 ) "Der Sturmbock " , Ranknummer , S . 1 . 1907 .
3 ) Vgi . A. nenk : Unsere Toten , ( s . o . )



0 T I V E .

s e E 1 e nein

s c h i 1 d e -

r u n g e n

ohne tiefere

ln Renks Pessimismus kennen verschiedene "andlun ^en fest - A^M̂ O T I V E

gestellt werden . Anfangs begnügt er sich , regen die soziale 1 *) T e n d e n.

Ungleichheit Stellung zu nehmen , was er durch Elendsnchilde - a ^es =& z i o -

r ungen zu bewerkstelligen sucht , zieht aber dabei noch kei¬

ne tieferen weltanschaulichen Konsequenzen , ^ it einer Art Ix #

brunst zeichnet er abschreckende Bilder ärmlicher Behausun¬

gen / , z . Bsp - : " Lu ihr ( zu ihrer Ziehmutter ) ging ßerta in ein

schmutziges altes R us der Vor tadt . Sie stieg über die knar¬

renden Stiegen empor und öffnete die Türe . Pine dumpfe rau¬

chende ^ ampe brannte im Zimmer und warf ein ungewisses ^ icht

auf das -*innen des ^ ettlains , in dem ein blondlockiger Knabe
1 )

schlief . " Oder : " hin ärmliches " aus mit schürfenden , schmu¬

tzigen . 'tnden und kleinen Fenstern ists . ^ attes Licht flim ^ r^

mert in der ärmlichen Kammer , dumpfes , rauchiges Licht , von

einer zylinderlosen Ampel gespendet . " ' - Marie in "Um <Yeih -

x *onseauenzen .

nachten wohnt in einer wackeligen Rütte und der Weg zu

der -"-ammer , in der die ^ agd in " Ist das gut ?" ^ ^ ? t f ' -̂ ^ ührt

Uber einen mit allerlei ^eräten verstellten ^ang über eine

wackelige Holzstiege . Die ^ ammertür ist so niedrig , dafi sich

der Priester beim Eintreten bücken muß . Aehnlich schaut auch '
K)

die Kammer der Regine in " Ein Narr " aus : sie ist lichtlos ,

eng und niedrig , im finstersten Winkel steht das Wochenbett ,

^ as Raus ist verfallen . - Die Ungleichheit und das Elend dau¬

ert Über den Tod hinaus : Berta kann das Grab ihrer Mutter nur
6 )

mit einem schmucklosen ^ ooskranz zieren . Halbverfallene

Rolzkreuze mit fast ^ srloschenen Namensinschriften stehen

auf den Gräbern der Armen ' , die ganz Armen senkt ' sorar nur

in einp ^ uirnerngrab . " ihr ganzes Schaffen erreichte eine Num-
^ \

mer auf dem ^rab . " " So erhält auch ^ aula in " Hin Narr " ein
9 )

^ummerngrab ^ und niemand geht hinter dem Sarge .

Die armen Kinder leiden unter der Külte , sie haben rote
IC ) 11 )

^alte R'lndchen , die sie frierend unter die Schürze stecken

Und "matte , fragende Au ^en , in deren ^esichtlein die Not ih -
1? )

re Airinen gegraben hat " ^ an vergleiche die Schilderung

^ "Allerseelen " 1 . 1". 1^93 , Kr . 251 , S , 6 .
2 ) " Vergissmeinnicht " i . R. 1%94 , Er . ^ 2 , S . ^ .
3 ) " Um Weihnachten " ' i . N. 1%94 , Kr . P94 , S , 17 .
4 ) " ist das gut ? " Separatabdruck aus der " Züricher Post " ,

Zürich , 1g94 , S , 12 .
5 ) " Mn Î arr ^Selbstverlag des Verfassers , 1^ 97 , S . 9 .
^ ) 7 )S ) "Allerseelen " , S , 6 . 9 ) "^ in Î arr " , S , 7 .



Anmerkung 10 , 11 , 12 :

10 ) ' Vergißmeinnicht " , S . 5 .
11 ) "Um Weihnachten " , S . 17 .
12 ) G. A. 111 . S . 1% ( 1892 entstanden ) .



^ ertas in "Allerseelen " , S . 5 : " ßer ^ as *̂ugen waren wohl sole

che , die noch nie das Liück -esohaut hatten . Das Gcsichtlein '

^ar blaß , es war , als ob die ^ of, ihr gebietendes "Menetekel "

in die langen gemeißelt hätte . Die Hände waren rot und fro¬

stig . Sie war eines von den Rindern , an denen bis jetzt das

leuchtende Leben vorübergezogen , sie "*ar eines von den Kin¬

dern , denen um Weihnachten nie ein Bäumlein geleuchtet hat *?

te . " - Die ^ leider dieser Rinder sind ärmlich und schützen

sie nicht vor der ^ llte . Marie ] at einen dünnen zerrissenen
M ^^)
flor " um den hals gewunden . - Die Not der dienenden wird

ins grellste ^ icht ^ee &tst gerückt . ( Vgl . "Schneekonigin " , S . 7 ) .

Die armen Kinder leiden unter ihrer unehelichen Geburt fBer¬

tha in "Allerseelen " ) , sie sind alle kreuzbrav und beschei¬

den ( Bertha in "Allerseelen " , Isabella F'eldner in " Vergiss¬

meinnicht " , ^ nna in " ^ chneekönigin " ) , obwohl mitunter durch

as jaew^ 't .sein ihrer Armut verbittert . So sagt Marie in "Um

Weihnachten " auf die präge , was sie zu Weihnachten bekäme :

"Nix ! P'ür die ganz Armen gibt ' s keine Christkindl " - CS. 17 ) .

^ ber noch *en <iet sich alles zum ^uten : ß rtha findet am ^ra -

be der - u ^ter ihren Viter wieder , der schwerreich von Ameri¬

ka zurückgekonimen ist ( "Allerseelen " ) und Isabella worden ih -

re Christwünsche - ein Ohristbaum , ein "Poppele " und Hand -

stutzel - erfüllt . ?Vergißmeinnicht "^v &%̂ " Rin ^ arr " , S . ? ;
p)

^ nna in %" Die Schneekönigin " ; "Russe " , S . 1^ - 14 ) .

Kin beliebtes
Thema Henks sind
' -ie ^e ^allenon
Mädchen , ^ür dn -

^ em gegenüber stehen Schilderungen aus dem Leben reicher ren Schicksal er
- ^ roßen Mitgefühl

Reute , die Renk , der in bescheidenen gutbürgerlichen Verhält - bezeugt , f ' ^ ergi ^
meinnicht " , S . ^ ,

Kissen lebte , wohl größtenteils aus Büchern bezogen haben

lürfte . i -ie Treppen im Hotel , wo Mieter William Weber wohnt ,

sind hellerleuchtet und teppichbelegt . Weber ist sehr elegant

gekleidet , schenkt Bertha für den Lang ein Goldstück und läßt

sich von seinem Diener den Kranz auf den Kirchhof tragen .

Merkwürdig ist nur , laß er selbst öffnet und dem Mädchen die

Blumen abnimmt . ^

im altdeutschen Speisezimmer des fallierten Bankiers brennt

3 er mächtige Luster , seine Tochter lehnt * im hellen Seidenkleid

1 ) " Um Weihnachten " , S . 7 .
' ) "Küsse " , Kufstein , 1 "" -

3 ) " ^ llerseelen " , S . 5 , 6 .



am * enster . Das Dienstmädchen bringt die Speisen . - Ihm %eh +

s freilich dann schlecht . <eil ihn der kassier bestohlen
/ 1)

hat , erschießt er sich .

Am meisten wettert ^ enk gegen den Grabluxus der ^ eichen ,

dem er gern Dlendsbilder gegenüberstellt : " Die Allerseelen¬

zeit war da , die ^ eit der Drirnorung , die Zeit der aus den

Gräbern auferstehenden Diebe - oft auch die %eit der Selbst¬

gefälligkeit , da bl ndender Duxus auf manchem Grabe den Herz -
p)

gedanken entweiht . " Und ebda S . 6 : " Im Friedhof ^ ar reges

Deben . nichtige Gebüsche , überragende Palmen , schwülduftige

- r 'inze waren an den Gribern der Deichen . Mancher Genius au ?'

blankem btein mit gesenkter Fackel stand da , darunter brann¬

ten Kurzen , mancher Heiland stieg mit der Osterfahne aus dem"

^rabe . "

-oertha konnte das Grab ihrer Rutter nur mit einem Doos¬

kranz und einer ^ erze schmücken .

" 'eit übrr die S 'irge hinaus reicht -die Nacht des Armseins "

( ebda , S . 6 ) . eber kauft einen kostbaren Kranz weiter Rosen .

Dine ^ arallelstelle findet sich in "Vergißmeinnioht " (S . 7 ).

" Im Friedhofe ist reges ^ eben . ^ a und dort macht sich lär¬

mende Gefallsucht breit mit kunstvollen Deuchtern , exoti¬

schen ,Pflanzen , schimmernden Schleifen und bezahlten Dip -

' engebeten . "

ln jener ^ it also erbi ^+ert sich Renk über einzelne 2eit -

_e rscheinungen , gegen die soziale Ungleichheit ; ' und bemitlei -

; ^et die Armen , die alle brave wertvolle Manschen sind und un¬

ter einem unverdienten Schicksal leiden .

"'eijher geht er schon , als er gegen gewisse menschliche 0 ) . P r o t e s t

Einrichtungen überhaupt protestiert . g n ^ e n mensc ?

^ a ist vor allem der D ö 1 i b a t, , dessen Naturwid - 1 i c h e E i n -
j * \ -

f' i -' keit er in der - rzahlung " Ist das gut ? " beleuchten zu r i c h t u n

können glaubt . ( Vgl . Kulturkampf ) . Der junge ^a.lentin hat '

sich aus ^ iebe zu seiner Dut .ter und ^ egen Verpflichtungen

"egen Verwandte entschlossen , Priester zu wer -en . Aus

Glichtgefühl entsagt er dem ^ ädchen , das er liebt , muß aber

1 ) " Vergißmeinnicht " , S . 6 , 7 *
2 ) " Allerseelen " , S , 5 .



bald einseh n , daß durch dienen Entschluß sein ganzes -" eben

zerstört ist . Aber auch der beliebton hat er dadurch Glück

und ^ eben vernichtet , ln einer sterbenden Mard , der er die

Sakramente spendet , erkennt er sie wieder . Aus Verzweiflung

über sein vernichtetes - *eben stürzt er sich in einen Abrrun " .

Valentin ist einer der ersten " zerrissenen " , den Renk dar¬

stellt . -.r ist unfähig , aus dem schmerzlichen Konflikt zwi¬

schen ^ iebe und Pflicht herauszukommen , dem er in dem Au <*en *-

blick erliegt , als er den letzten Rückhalt , seinen Lottes - ^

glauben , verliert , sehnlich wie Niels hyhne fleht er mit der ?

ganz n ^ raft , die er besitzt , um die Rettung d ^ s kranken '

' chens , aber als sie ihm unter den Händen stirbt , ergeht j

es ihm wie jenem : er kann nicht mehr an Gott glauben . ^ s

- chcn äußerlich kommt der Zwiespalt bei Valentin zum Aus - ,'

^ruck : der junge , schone , stattliche ^ ensch ( S . 10 ) jgt

daß , to müde ( S . 4 ) . Renk hat ihm manche Züge von sich seH ŝt

reliehen : die Veichherzigkeit und schmerzliche Kntsa .run .fr,

das Pflichtg -fühl , das große Mitleid mit Mensch und Tier

und das selbstlose Bestreben , die bensch n glücklich zu ma¬

chen .

Spuren von Zerrissenheit finden sich auch in der Gestalt

^ arieles . Sie betrachtet als ihre einzige große Sünde , daß

sie durch ihr -anxes Leben ihre Liebe zu Valentin nicht ü &. ' '

berwinden konnte und sich regen Gott auflehnte , der ihr Va¬

lentin benommen hatte . Trotzdem aber stirbt sie getröstet ,

denn sie ist von Gottes - üt .e überzeugt und fügt sich in sei¬

nen 'Agilen .

Shhon hier hat ^ enk eine weltanschauliche Unterbauung

versucht , wobei er freilich zu weit übers Ziel geschossen

hat ; denn er nimmt als These für die Gesi -hichte , die bereits

im Jitel auf tritt , die uralte Fra -e : 'Yie verträgt sich das

^ obel in der '-'eit mit Jottes Barmherzigkeit ? Gott sah , daß

alles , was er geschaffen , gut 'ar ( Moses 1 . 1 ff . ) . Valentin -

- ^ enk reh t̂ nun alle Phasen des Sechstagewerkes durch ( S , ^ff )

und sucht zu jeder Gegenbeispiele zu bringen . Gott schuf

1 ) Vgl . J . T . Jacobsen : Sämtliche lerke , 1 . Bd . Inselverlag ,
Bez . " Meis Lyhn " , S . 364 - 569 . ( Ohne Jahrzahl ) .



3^

Land und Meer . Aber die Felder geben erst nach unendlichen

- ühen ^ rct . Schützen , üildheuer und ^aißbuben gehen auf den

bergen zu -runde , weil sie den reisen ein bißchen ^ ahrunpr

entreißen wollen . Viele Unglückliche wandern aus . Gott schuf

iflanzen , aber auch Giftpflanzen . Valentins unschuldige klei¬

ne Schwester starb an einer T &llkirsche . Gott schuf die Tie¬

re , abr -r sie werden von den Menschen mißhandelt und getötet ,

erfrieren und verhun ern im Winter . Gott schuf ^ ann und WerÜ -,

aber -Laus nde fallen in der ^ eldschlacht wegen der Habsucht

einzelner , viele ^ enschen haben ihr ^ eben lan ^ keine Freu¬

de , unzählige siechen an ererbten Krankheiten dahin , der

nn schligt mit erfroren n ^ änden Holz , damit das kr nke

-'eib rieht erfriert . Die Rauptspitze der beschichte aber

richtet sich gegen den Zölibat und damit verliert sie ihre

Rraft und die ^ schichte ihre innere ^ o ^ ik , wie ja auch die

anderen Gegenbeispiele wegen ihrer Einseitigkeit und zu gro¬

ßen Spezialisierung nicht überzeugen . Der Zölibat ist aber

keine göttliche Einrichtung und die Spitze richtet sich nun

r-egen den Helden selbst , der viel von der Schicksals ,Gebun¬

denheit des Naturalismus an sich hat . - Eine Vorstufe zu

der Erzählung bildet die handschriftliche Geschichte " K i -

g e n e S ü n d e n " ( Juni bis ^ 6 . Au - ust 1^ 93 ) , wo in der

gestalt des Bischofs ein Valentin ähnlicher Charakter ge¬

zeichnet wirtS . Auch der Konflikt zwischen Liebe und 't flacht -

findet sich dort . ±m Rahmenstück der Erzählung findet sich

ein Hinweis auf den " rfarrer von Kirchfeld " . Eine Botin

überbringt dem ichter das Buch und erzählt im Anschluß da¬

ran ihre dem Lrama ähnliche Geschichte .

Rine andere Einrichtung , gegen die sich Renks Polemik

wendet , ist der K r i e g ( s , o . : Teilnahme an der Friedens¬

bewegung ) . Anfangs beschränkt er sich darauf , ^rausige Kriegs -

bilier zu eichnen . Von der Ferne dringt ein dumpfer ^ tun -

denschlag durch die ^ achf . *Verklungen ist das Brüllen der

beschütze , das Rasseln der ^ tbel , verflogen der Dampf , ver¬

hallt der ^ acjpf und Siegruf , - ie der Fluch . Das Heer zog

von der ^ alstiatt . und dort noch ein Stöhnen oder ein Weh -



schrei gellt auf . hier und drüben ein unsicheres Feuchten .

^ald verschwindet es wieder - Die Leichenräuber sinds . " ( Ver¬

gißmeinnicht " .S , ) . ;tber schon in " Ist das gut ? " tritt die

lendenz deutlicher hervor ( s . o . ) , die dann in dem Ruche "Fax

vobiscum ! " Selbstzweck wird . Eine Parallelschilderung zu der

obigen findet sich in der Przählung "Te deum . . " ( S . 53 ) Y'*

" Ls ist eine tiefe ^ acht

Roch einen Schritt weiter geht Renk in der Parabel " Und 5 . )

im Anfang war . . '' ^ die mit ihrer Kulturmüdigkeit in der Zeit

itousseaus geschrieben sein könnte . Im Paradies lebten die

manschen glücklich und zufrieden , nährten sich von den Früch¬

ten der ^ äume , li bten sich , wann sie wollten und fühlten ,

daß alles schon sei * Das ärgerte aber den ^eist des ^ ösen ,

der in den Pirnpalisten wohnte , denn er konnte kein Glück

sehen - r beschloß , die manschen unglücklich zu machen und

bemächtigte sich zu diesem ^weck eines Knaben , der sich

urch *ein ganzes - esen von den ändern unterschied . Den

entführte er in die Kisregion und stachelte ihn an , aus

dem -L'royrfenfall der Kiszapfen ein <elt besetz zu finden , das

er den ^ enschen im Paradies verkünden könne * Der Knabe lern -

t nun durch die fallenden i'ropfen zählen , Tag und Nacht

und die Jahreszeiten unterscheiden . Im hinter stieg er zu r

^ai und warnte die ^ enschen , nicht dem ÜRute zu leben , son¬

dern für die Zukunft zu sorgen * Die ^ - nschen aber freuten --

sich reiter , sie hatten im Paradies keine Aenderung ver¬

spürt * ^ a erfand er einen ^ itmesser und , nachdem den

^ enschen das - eltgesetz : " Ihr sollt nicht mehr für das Heu¬

te laben , sondern für das ^ org n " verkündet hatte , sank er

tot um * -.r war der erste —onsch , der starb * Damit ^ ar Un-
' {' t' ' . . i ...

rast und Horgq in die -eit gekommen und die - enschen wurden

unglücklich , ^ er böse ^eist hatte sein ^ iel erreicht -

<-.ber nicht .nur )% "egen Kultur und Fortschritt richtet sich
-l' '; \ r .i '' ^

lie .se ^ ärabel , soniern gegen jedes geistige ^ eben überhaupt —

Der Knabe wird ' ein Einsamer , weil er denkt (S . 190 ) und aus

dem senken entspringt das ^ebel . Bestand ja doch die Kache

des bösen ^epstes darin , die ^ enschen zum D nken zu bringen ,

damit ' sie sich von einem j-'ag auf den ändern vorsorgten .
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für ihn der ^ott der D*iebe (S . 9 ) . ln der Drz 'ihlung "Um Weih¬

nachten " (S . 19 ) Identifiziert ^ enk eihnachtsen ^el mit To¬

desengel : " langsam steifen sie herab , die ^nrel , und lasset

ihre Schleier wehen . Die kalten - ei - --n ^ebel sind ' s , die

herabsteigen von den ^ergen : Y? e i h n a c h t s e n rr e 1 ,

o d e s e n g e 1 . Der Knabe träumte hinüber ins andere

Dieben . ^ ie î ngel , die Erlöser waren gekommen . " - ^nd als

^er "ater sein totes ^ ind findet , heißt es ( ebda S . 19 ) :

"das hatte seine ' eihrachtsfreude schon gefunlen " : und ebda :

"-Ln ^er ^ rd e ist der Friede . " Vergleichsweise kann eine Stel¬

le aus der "- chneekönigin "herangezogen werden : Hchneekönigin :
^ imr,s treibt en ? ^ ebensstrom das ^ oot
Die ^ lückserfüllung ist der Tod .

4L * - s '
(L), 2T ) . und - arten sagt aus seinem ^raum heraus ( ebda , S , ^ 1 ) :

"'A'odt ! - lück . . . " - deshalb hat auch der ^ ensch geradezu eine

*K"st vor dem ^ ebon . Vgl . "Ist das gut ?" , S . 3 : "Doch andere

(^ chulkin er ) waren darunter : bleiche , mit verwildertem Haar ,

ungewaschen , schon im ^ lick eine Wildheit - e i n e u rcht i.

v' o r d e m ^ e b e n - -

- och ist aber Renk zu jung , um dauernd in tatenlosem ^ es - r . ) j,

^imismus zu verharren . Aehnlich wie Schopenhauer kommt er - r

auf den ^edankon / , das ^ eid der Menschheit durch Mitleid z^ L j
0 . Die _ '
liriern . ( ..eit als <ille und V rstellung , IV . S . 495 ) . Dies t ^

disponiert ihn auch für die Friedensbewegung . Unter Verzieh ^

auf eigenes ^lück will er sich in den dienst der Menschheit

stellen , um sie zu einem besseren D̂ ben , " i ' s neue ^and " zu
führen .

"^ uf dem brausenden Weltmarkt

Der zukunftherrschenden

heilands - ideen ,

^ ort ist mein -t- latz ! . . .

In der aufgeregten , lebenverbanten 'en ' ^ro ^stadt ,
<c die ^eieter wühlen

im Chaos der Zukunft ,

.0 Jie stimme der Wahrheit

^ehirt und verlacht wird ,

Aber -och t ö n e n darf , - dort will ich Rufer sein ,



är ' s auch ein Rufer in der L'üste !

Dort ist das ewige -rolgatha ,

<o die fassenden steinigen ,

^ ie ^ lebenden Spezereien bringen ,

'.-'C Blut von den kreuzen tropft ,

" o ^ eilande sterben und auferstehen ,

^ enn das Fleisch ist '* o r t geworden

Und durch die kommenden

witternden , staunenpden
*; )Jahrhunderte hinbraust ! "

esen und Bedeutung des Mitleides und der Nächstenliebe

sucht er mehrfach zu umschreiben . Z . B. "Küsse " , S . 1^ / 15 :

" Line große unteilbare ^ iebe rar ' s , die seine (Raimunds )

Seele füllte . Bewunderungsfreude am Schönen , Mitleid mit

dem ulend . Lin unerschütterlicher , fester und allgemeiner

klaube an die ^üte der LrJe , an die ^üte der Menschen leuch¬

tete in seiner ^ rust - Der sandte nicht die ganze Flammen -

kraft in das Auge e i n e s ändern , daß sie herabsinke in

die ^ rust und tausend erzfu - ken wecke - ^ llen , allen - alt

seine ^ iebe , allen , allen leuchtete die Son ?ie , die große .

Das Allgemeine , das ^anze kennt keine Leidenschaft , da er¬

gänzen eich die wechselnden Kräfte , die eine wächst , die

and ' re schwindet . Der , w Icher diese große , übermenschli¬

che Liebe in sich trägt , der glaubt keine Liebe zu haben .

Lr w i 1 1 jeden lieben , keinen k a n n er lieben * ^ ei¬

ne ^ iebe . . . und doch eine unendlich viel größere Liebe in
( allumfas sende Liebe r

der Brust hegen , eine allentsagende , schmerzhafte Li ^ ^e ^das

ist as ewige ?eh , an dem die Leilande starben . Die kleine ,

giüchliche , menschliche ^ iobe , die tausend Torheiten umfaßt ,

aus tausend schönen Sinnlichkeiten sich aufbaut bis ins

^ ichtreich d s reinsten Pollens , die hatte ^ aimund n i c h t

sehnlich äußert sich Albert in " Lin ^ arr " fS . ^/ 9 ) : "An

Reine ^ iebe , all :reine Sinnlichkeit war tot . Lin anderes Ge¬

fühl trat an seine stelle . Das Mitleid . Das Outseinwollen .

Selbstlos . Freunde wollte ich mir schaffen . Im "eibe . ln
i

* rauenaugen wollte ich schauen , die dankbar aufleuchteten ,

wenn : sie mich sahen . Alles andre schwieg . Denn es war ja tot

i ) " ^ eber den Firnen . . . " "^ eimat " , S . 1^/ 19 .



und so versuchte ich ' s . üin steiler *̂ erg , der emporzustei p̂

gen ist . Aber es ist auch eine lichte Höhe ! Die Höhe , auf

der - etter sterben . Hin ^olratha . Eine feierliche , verblu¬

tende ^ onne lodert darüber : das Mitleid . Das reine , hohe ,

ichlose Mitleid , das nur eine Drage kennt : " Bist du glück¬

lich ? " und nur einen Wunsch : " ^erde du glücklich ! " An das

"-itleid glaubte ich noch , das wird mir Ersatz sein für die -

^ iebe , für die Sinnlichkeit . Das kann den Schönheitssinn

befriedigen , das darf überall hinfluten , das darf alles neue

suchen und beglücken , und das ist die schönste ^ enschenauf -

gäbe : ^ e 'lücken , . beglücken . Beglücken . Das wollte ich . "

Vergleichsweise können auch zwei ^ teilen aus den Gleich¬

zeitigen Brannn D.erangezogen werden : "Die Schneekönigin "

( ^ . {4 / 15 ) und " Ins neue Land " ( S . 9/ 10J \

^ ie ^ iebe in diesem Sinn ist eine Dflicht und erst nach¬

dem sie erfüllt ist , *elangt der Mensch zu eigenem ^ lück .

^ enk hat sich im Anschluß daran eine ziemlich eirenartig ^

^ iebestheorie zurecht gelegt , die er in dem allegorischen

^ Ärchen : " r.üäse " ' ^ veranschaulicht : naimund , der als Ver¬

treter der Menschheit aufzufassen ist , hat vom Schicksal

( personifiziert durch die Herz - und Liedkönigin ) ein emp¬

findsames ^ erz und die Liederrabe verliehen bekommen . AuRer -

dem ist ihm wie allen - enschen vergönnt , drei Sakramente zu

empfanden : den Hui: der Mutterliebe , den der echten ^ rauen -

liebe und den Kuß des Todes . " Und wer an diesen Kdssen sün¬

digte , der endet in Dunkelheit . " ( S . 16 ) . Das erste Sakramen +

empfangt der - ensch unbewußt , für as gweite und dritte muß

er sich bewähren . Din deutlicher ^ arallelismus zur katholi¬

schen - akramentslehre laßt sich aufzeigen : Auch die Laufe ,

das erste katholische Sakrament , empfängt der ^ ensch unbe -

^ u - t ; dem Altarsakrament wird er durch ^ eue und Buße würdig ,

die letzte " elung entsühn ' den Sterbenden . - Dach dem Tod

3 er ^ utter zieht Haimund als Spielmann in die Fremde . Aber

'Ye er der leichtfertige ^ uf.; der d' irtst echter , noch der zwar

reine , freiwillige , aber nicht im Tiefsten beseelte Kuß des

^ itterfräuleins können für ihn zum Sakrament werden . Der

^ er iYcni 'in als Preis für das beste Lied befriedigt nur

vollendet erwähnt .



seinen - hr *eiz und den stürmischen Kuß des gefallenen Mäd¬

chens empfin et er nur als Dank . Kr verzettelt sein Gefühl

nicht in einzelne ^ iebeserlebnisse , denn er ist von der all¬

gemeinen rroßem ^ erschenliebe erfüllt , durch die er den Wex

zum reinen Liebesglück , zum zweiten ^ akrament , findet . '*'ür -

(iig zum Lmpßang macht er sich durch eine gute ^at * Er ent¬

reißt das gefallene ^ 'idchen durch die heiligende Wirkung

s iner Kunst der Verzweiflung . Nun ist die ^ f 1 i c h t

erfüllt , ( ' . 15 ) ? nun kann er glücklich werden . Das zweite

Sakrament empfängt er durch ^ drbels Kuß . Der Glaube , die
r .
Liebe , die Hoffnung muß in diesem Sakramente sein * Alle än¬

dern ^ danken müssen resterben sein , nur die drei *ottlichen

^edanken , diese heilixe Dreieinigkeit , der auferstandene

^ iebesgedanke , der Allkeiland , muß die Seele füllen . " ( n . tf ?)

^ it dem würdigen Kmpfang des zweiten Sakramentes sichert

sich der ^ ensch das dritte . Der Tod hat keine Schrecken mehr

für ihn : " . . . wer des Gebens drei heiligste Sakramente wahr

empfing , der erfüllt das einzige , heiligste Gebot : Rindlein ,

liebet einan er ! " - Lind ^erade diese heiligste Liebe ist ^ lr

^- lentin , den Priester , den Stellvertreter Gottes , der der

^ ott der Liebe ist , Sünde . Valentin und ^ ariele gehen an ei¬

nem ^ enschen *esetz zu runde statt zu ihrer Bestimmung und

- rhehung in der She zu kommen . ( -*-st das gut ? " ) . Ja , so gro ^

ist die î acht des Mitleides , d r AHiobe , daß ^ aimund für

diese Sakramente nicht eigentlich zu kämpfen braucht ; ken¬

nen ihm doch die Verlockungen der ^elt nichts anhaben , weid

r nichts dabei empfindet , selbst den Schmerz hat ihm dieY
Lerzfee aus =er Brust genommen .

^ uch i' ustus Kolumbus gelangt zu seinem Ziel , die Menschen

ins neue -̂ and ' zu führen , nachdem er freiwillig alle Bindun¬

gen durch Familie und Liebe zerrissen hat . Wohl ^ indet er

am reuen Strand Ahasver , die Vererbung (vgl . S . ? ) vor , aber

zu / loich die Koffnung , die ihn überwindet .

Aber nicht lange läßt sich Renk von dieser mächtigen Woge

emportragen . Bald - :rz eifeit er auch an dem , was er vorher

für das ! " ch te rehalten .

Sarten ( in "Dije Schneekönigin " ) ist an Annas Fall und dem



sich daraus ergebenden Selbstmord schuld , w- il er durch sein

^utseinwol en in "em ^ 'Ldchen Glückshoffnungen erweckt hat ,

und wird zum W ' rder .

-albert ( in " ^ in ^ arr " ) macht seinem Leben ein Ende , weil

ihn nicht gut sein ltj :-t . ln einem . Gedicht aus jener ^eit

( M̂-ndels 16l "5 ) gibt ^ enk diesen Gedanken ebenfalls Ausdruck :

o der ganzen Menschheit

gesammelte ^r *i,fte

Strebten empor zu den höchsten Zielen ,

L-a rang ich mit

und wollte vom ainmel

reifen einen strahlenden Stern .
' 7' ;̂

Un jer wartenden Menschheit

In den Scho ^ ihn werfen .

Rahe war ich dem ^ tern .

Da sank ich in jähem ^ alle

iierab aus dem ^ ichtreich . " ' )

in Aiberts Schicksal f ^ in ^ arf " ) klingen Motive des ero¬

tischen Pessimismus an . Kr ist der ^ ann , der am "' eib zuwrur ^

begeht . - Albert liebt die Schönheit und will gut sein ,

aber schon von fugend auf hat man ihm das Sut ^ ein durch

kehlige vergällt .

Sali , seine Rraut , macht er unglücklich , weil er die Ver¬

lobung mit der Begründung löst , naß er sie nicht mehr liebe .

wollte ihr gegenüber nur ehrlich sein . Sie heiratet darauf -

I' in einen alten - ann . Von da an ist die Fähigkeit zu lieb n

in ihm ^estorben . Kr sucht ^ etäubuny - .

Aber als er die ^efahrtin wilder Stunden an der Schwind¬

sucht zu rundegehen sieht , stirbt auch seine Sinnlichkeit ,

^ urch das Erlebnis mit der schönen ^ izzi wird seine Schön -

heitss ^hnsucht vernichtet - Als Theaterkritiker setzt er sich

ein , -laß die begabte Künstlerin Solorollen bekommt . Da ihm

aber der Schriftleiter des Platten persönliche Motive unter¬

schieben will , schient er sich mit ihm und verliert zwei Fin¬

der . bas ^ Üdchen belohnt ihn mit Hohn und Verachtung . Nun

'las Mitleid , .-las ^ rsatz für Liebe

1 ) " " eher den yirnen " , S . ? 6 . {? ) v ^ l . R . L . li . Bd ^^ . rs,*7c :
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und Sinnlichkeit sein soll . Hs ist , so groß , daß " die Ljebe

eine reine - rbärmlichkeit . dagegen ist . " ( S . 10 ) . Aber auch

damit könnt er schlecht an . Die ^ llnerin ^ agine , die Br jn

ihrer Schande aufsucht , um ihr in der schweren ^ eit freund

zu sein , vermutet hinter seinem Romnen Spott und Sensations¬

lust , die kleine ^ di , er er einst einen großen Dienst er¬

wiesen hat , macht &r unglücklich , - eil er ihrer aufkeimen¬

den ^ eigung keine Gegenliebe bieten kann .

Rinmal glaubt er an seinem ^ iel zu sein , als er Eur -hro -

sine , die seinetwegen einen Unfall erlitten hat , " ohltaten

erweisen kann . Rr bezahlt heimlich den Arzt und schickt be¬

schenke .

aber das . letzte ^ efühl , das er noch hatte , tötet der 3ru -
*

der des ^ idchens in ihm , als er in Alberts Yun unlautere Be¬

weggründe vermutet und seine Färsorre durch einen Schlag ins

Besicht lohnt * Run ist in Albert alles tot , sein ^ - ben hat

keinen Inhalt mehr , - r stürzt sich in den See * - So wird

auch - aler infeld ( " ^ as -Bild " , s . unten ) das Opfer eines Lei¬

bes und in er Rrzahlung findet sich in Bezug auf das 3j .ld

" Sphynx " die bezeichnende Stelle : " . . . keine neue Idee i st

(an dem 3ild , aber die ewige '* ah r h e i t - v o m R e i -

e , d a s d e n ^ a n n e r d r ü c k t " .

sehnlich wie Schopenhauer war Renk zu der Meberzeugun ^ 6 . ) v e r z w eil

gekommen , daß einzig die ^ unst dem Menschen in dieser "'eit 1 u n ^ an dpi

des beides Trost geben könne ; das zeigt er an dem Spezial - X u n s t
'' 2 ) ' ' *- i \Fall es Heimwehes in dem Härchen " ^ as Alrenkind " . Das ' '

.̂ lpenkind hat durch die guten Feen eine Reihe wertvoller j ,

- aben bekommen : Kraft , Klugheit u . a . Die böse 15 . Fee aber

schenkt ihm das Keimweh , an dem es sterben soll . Da tritt

aber rasch die gute 12 . Fee an die Riege und schenkt ihm die

Wiedergabe , wodurch es die Gewalt des ^ eimwehs überwinden

kann . ''

gleichzeitig hatte er aber in den oben erwähnten Bekennt¬

nissen " Rin ^ Archen " ihnlich wie Reine sein Dichtermartyrium

1 ) S , o . S . 22 .
2 ) i . N . 1g9 ^ , Kr . l5 &* S . 6 / 7 .



empfunden , das ihm ein Kainszeichen aif die ^ tirre drückt .

weiter geht er noch in der ^ rzahlung "Das Bild " , die , obwohl
. - 1 )

^ rst 19̂ 3 gedruckt , als Jugendarbeit anzusehen ist , wie spä¬

ter noch eingehen ^ ier d^ r ^e ^e ^ wer ' er ^ oll .

Heinrich Imfeld , ein begabter ^ al -r , ein feiner , empfind¬

licher - ensch , ein ^rübler mit einer beinahe fraulich zarten

^ eele , hat die große Liebe seines ^ ebens erlebt . Aber das

Mädchen verläßt ihn wegen eines ändern , der reicher ist als

der *-aler . ^ us der Lt .imung des letzten R&isammenseins her¬

aus entsteht das ^ ild " ' er Abschied " .

- r kann sich nicht entschließen , dieses ^ ild auszustel ^ i"

len , obwohl es am meisten ^ sin -esen und Rennen ausdrückt ,

viel mehr als as an ere Bil ' i " Sphynx " , ^as ihn berühmt und

reich macht .

^ ls er aber aus der Leitung erfährt , daß das ^ adchen get -

heiratet hat und zwar einen ändern als den , um dessentwillen

sie ihn verlassen hat , bricht er innerlich zusammen . Kr hat

den ui uben an das ^ ädchen verloren und glaubt sich um die

^U : len seiner liebenden r.ntsagung geprellt . Kr kann nun nicht

mehr malen , in seinen Mildern ist keine Seele , er gerät na #h

Und nach in ^ ot . " damals habe ich mich gegen meinen Grund¬

satz : *^ ehalte dein bestes für dich , denn die Menschen sind

seiner nicht *ert " versündigt und habe mein liebstes Bild

^ er Abschied verkauft , um meiner Not abzuhelfen . " ( S . ? ) .

^ ie königliche Valerie r ^ irbt das Bild , -.''ohl bekommt er viel

^eld und neue - hrungen worden ihm ' ut 'eil , aber er mu3 einse -

her , daß ,-r ohne sein 3ild , "das größte ^ l 'ck , as größte Un-

glück " seines Lebens , nicht mehr leben kann . Kr kann nicht er -

tra .- en , ^ e " die hohen Herren , die weisen Kritiker , die Held -

prot - ^^ 'en Augen prostituieren " . Er versucht das 3il ^

xu kopieren , aber kein ^ inselstrich gelingt ihm . Vergeblich

versucht er , es zurückzukaufen . " Ich kann ohne das ^ ild nicht

Rials unter den i-nikerzenbäumen geschieden bin , ist mein dlück

Gewesen , in ihren hindern sollte meine Zukunft blühen . " Er

erschießt sich vor dem Lild . -

as üild

leben . ozu soll ich auch leben ? Die eine , von der ich da -

i ) ^ std .Rundschau , 23 . ukt . ncs



4%
Also kann nicht einmal die Kunst trösten und befreien , son -

L . . . - ' PTt .:. ' T^ ern verstrickt den Künstler in neue und ungeahnte Wirrnisse .

^ er Lioberrang zum absoluten , metaphysisch fundierten I'essjmis -

R-L'S , dem Renk in der zweiten Periode huldigt , ist nun nur mehr

ein ^ chritt .

B . E R Z A K H L U N G S T H C H N 1 K .

^ ach dieser Lebersicht über ^ enks Stoffe und ^ otive soll I . A u f b a u

nun die r rmung , die er ihren gegeben hat , einer ein ?ehende -

ren Betrachtung unterzogen werden .

rYin man , von außen nach innen vorgehend , zunächst R nks 1 ) T 3 t e 1 .

-Litelrebun * untersucht , empfingt man in den meisten Fällen

den Eindruck einer - ĝewissen Ongenauigkeit , Unbestimmtheit .

L-er vielfach matte Titel , der wenig von Inhalt oder ^ esen

$er beschichte ausspricht , wirkt für die Lektüre der ^ea ^hi

schichte nicht sehr einladend * Sei näherem Zusehen glaubt

Ran allerdings eine künstlerische Absicht zu entdecken : Es
( gerade )

scheint , als wolle Aen ^ Mürc ?i die ^edämfttheit des Titeln die

gewaltige innere Spannung und Steigerung in seinen frühen

beschichten durch di sen ^erensatz noch mehr zum Ausdruck

bringen .

" u m w e i h n a c h t e n " läßt den Leser eine be¬

schichte voll Lichterglanz und Yfeihnachtszauber erwarten ;
^ ^ . ( und ei nsam n _Sterben3
^tatt dessen entrollt sich die ^ chiIderun g""vorn ^ el 'd'ei^ 'eines

^ rtide ^ vor ihm . " A 1 l e r s e e 1 e n " bereitet auf das

Totenfest , auf Sterben und Trauer vor . Aber die beschichte

s -' di - t ;..it einem freudigen Schlußtakt : Berta findet ihr n

^ater .

Lbenso enig vermutet man hinter einer Erzählung mit dem

- itel ' " ü s s e " eine tiefernste Darlegung weltanschau¬

licher Theorieen , noch tiefschürfende Soelentragödien unter

titeln wie : " - i n Ri a r r " o ?er " L a s 3 i 1 d " .

entsteht hier durch das Verhältnis von Titel und Inhalt

von selbst ein gewisser Doppelsinn , so ist dies in anderen

Titeln von vornherein beabsichtigt , - an denke vor allem an

^ e rg i ß m e i n r i c h t " , wo dieser Titel in der

L'

r ':

'<! A
.



beschichte einen mehrfachen Bedeutungswandel durchmacht :

-er .gißmeinnicht sind die so benannten Blumen , aber auch die

Sterne , die erinnern sollen , daß Gott den Menschen das -Licht

gab . Vergißmeinnicht sind alle Menschen vor (*ott , Vergiß¬

meinnicht fleht das arme ^ ind in der Klendkeusche , das ge¬

fallene ^ ädchen , der ^reis zum Himmel , " Vergißmeinnicht ! bit¬

tet der Bursch sein - idel beim Abschied und der letzte Gruß

des todwunden Soldaten in die Heimat lautet so .

in ähnlicher Boypelsinn war den früheren Fassungen des

Härchens " U n d i m A n f a n g w a r . . . " eigen ,

dreimalerschien diese Parabel innerhalb von sechs fahren /

im i r̂uck , jedesmal von langatmigen , durchaus unkünstleri¬

schen Schilderungen und Betrachtungen umrankt , während der

A- rn ( siehe O. A. 111 . S . ! f?9 - 95 ) dabei unverändert blieb . Ist

die ^ arabel in der ersten und letzten Fassung von Schilden

rungf .des Eislaufes und Fis - Erlebnissen umrahmt - daher der
^Renk _) /

-Litel " Vom i'-if -e " - , so geht ."' in der zweiten Fassung von einer

Betrachtung der rbst - ) Aeitlose aus und der innerliche Zu -

sammenhang mit der ^ r bol ergibt sich durch einen Satz der

Erzählung : "Das Gluck war das zeitlose ^ewesen - " fG . A. III .

G. 195 ) . Line Mehrdeutigkeit liegt auch in dem Pitel des al¬

legorischen Härchens " D a s A 1 p e n k i n d " was

durch den Inhalt dann deutlich zu Tage tritt . - Anders ist

es freilich bei der --rzLhlung " ^ s t d a s g u t *? " , bei

der die in der g nzen beschichte durchgehende rhetorische

**rage schon im Titel auftritt , ui :d in der ^ rüharbeit " -< i e

i c h d a h j n t B r k a m " , eren Titel seine Abstam¬

mung von Kosegger wohl nicht verleugnen kann .

' .'-V

AFA
a

!

,

Die Linrleidungsfcrm der frühen beschichten weist eine P . ) K i n khl e 3-

gewisse Mannigfaltigkeit auf . d u n g s f o r m

Für die ! naturalistischen Erzählungen C" -ie ich dahinter a ) L^nfache - rz ' ĥ -
—.'̂ ^ luh ^Yl ,

kam" , "Allerseelen " , " ^st das gut ? " , " Gm Weihnachten " ! , so -

wie für lie allegorischen ^ drehen ( " Küsse " , " Und im Anfang

vary . . . " , s Alpenkind " ) -ählt Renk die Form der einfachen
-W ' , A \

^ rzihlung , während er in " Vergißmeinnicht " , wo es sich um

die Wortspielirtig V riation eines Grundgedankens handelt ,

I ) " Jungk ernten " iK95 , - r . 20 : " Vom iHse " „ '
" I . " -on i * '^ por " 1g97 , !iefi - ^

' Vom 5ise " . Giio Zeitlose "



zu Rarall Igeschicht .en greift , die sich - ähnlich wje in ei - b

ner Predigt - wie Gleichnisse zu einem ^rundthena ausnehmen .

Kur selten findet sich in Renks Schaffen die Form der Rah - c

men^ pperzählung und zwär am ausgesprochensten in den beschich¬

ten "Rin ^arr " und "^ as Bild " , die motivisch und formell man¬

che Gleichheit aufweisen . Renk verwendet die Rahmenform vor

allem dort , wo es sich darum handelt , an sich mekrwürdir -e . 1a

unwahrscheinliche . Gegebenheiten den Schein großerere -Wirklich¬

keit zu verleihen , bzw . seine Verantwortlichkeit als Rrzähler

auf ein zweites ^ e ium abzuwälzen . Denn es erfordert doch ei¬

nen größeren Aufwand , glaubhaft zu machen , daß sich einer um¬

bringt , weil man ihn nicht gut sein läßt , bzw . weil er sein

Rili verkauft hat , als zu erzählen , daß sich z . B. jemand beim

Holzfällen zuto -ie gestürzt hat . Dazu kommt noch die distane

zierende Wirkung der Rahmenform . Der Kunst griff der einge¬

legten Briefe gewährt die - öglichkeit , aug ^ die verborgensten

R .weggründe des Melden im handeln aufzudecken , wo der Erzäh¬

ler allein oft nicht rechtfertigen könnte , wie er zu seinem

.' issen gekommen wäre .

in beiden Erzählungen handelt es sich nämlich um den Ab¬

schiedsbrief eines ^ elbstmörde ^ ^ der einem Freund die Gründe

für s ine ^ at mitteilt . Ler erste Teil des Rahmens schildert

den Empfang des Briefes als ich - Rrzählung , der letzte bringt

- den Inhalt des Briefes bestätigend - die Todesnachricht ,

in dem einen fall ( " Rin i-arr " ) wird die Wahrheit des Briefes

durch die angeschwemmte -Leiche des Freundes in schrecklicher

eise bewiesen , in dem ändern Fall ( "Das Bild " ) wird die To¬

desnachricht durch eine Zeitungsnotiz bestätigt . In b ' iden

Erzählungen schreibt der Todeskandidat die Briefe unmittel¬

bar vor seinem - nie . "hin Rarr ^ , S . 1^ : " ich habe wirklich

nichts mehr zu tun . Drum rehe ich . Also lebe wohl . "

"^ as Bild " , S . 1 : "^ Iso , wenn die Rost ihre Schuldigkeit

getan hat % und dir der ^ rief übergeben worden ?st , ^ann habe

ich bereits meine Schuldigkeit getan und wahr geworden sind

die Vorte : " Absender tot . " "

^ ur Erhöhung der irklichkeitsillusion verknüpft Renk Rah -

men und Mttelstück mehrfach ; z . B. "Das BiM " : Der Rriefun -

) Rarallelge -
??c?̂ i {?hferr .*"

) Rahmenerxäh -
" lung ."* *"

r



schlag trägt auf der Rückseite die Aufschrift : " Abesender

Tot " und 1er Brief nimmt in den Eingangsworten sofort auf

diesen Vermerk Dezug : "Den Absender Tot kennst du ni ^ht . Die

' Orte sollten nämlich heißen : ' Absender tot ' ; denn ich bin

tot ! ich schrieb das .<crt nur deshalb mit großem Anfangs¬

buchstaben , damit der -fackträger , den ich mit der Auf -̂ abi

dieses eingeschriebenen Briefes beauftragte , es nicht merke ,

daß der so eilig verreisende ^ err - der erst rach einem - o -

nat das Rezepiß in Empfang nehmen wollte - in die Ewigkeit

vereist ist - " (S . 1 ) .

- ine noch stärkere Bindung besteht zwischen dem zweiter

I'eil des nahmens mit der Todesnachricht und dem Brief , mehr¬

mals wird im ^rief auf das hnde vorausgeweesen . ^ ährend aber

die Stelle vom Absender Tot verhältnismäßig noch allgemein

gehalten ist , wird der Hinweis gleich nach den Eln -angswor -

ten ganz unzweideutig : "Lun , ' sie ' wird es auch ganz schlicht ,

schwarz auf weiß , in der ^ eitung lesen : ' Maler Imfeld hat

erschossen ' . " ( - . ! ) . Und geradezu rrausam deutlich ist die

Stelle gegen ^ nde des Briefes : " Vielleicht raunt ihr , währen ^

sie vor dem ^ ild steht , aus irgendwoher eine seltsame Stimme

ins ^hr : Revolver , ^ aliber & - illimeter . " fS . P ) .

^anz ähnlich , vielleicht noch feiner , verfährt ^ enk in

"E n Darr " .

^ußer der Erhöhung der .̂ irklichkeitsillusior bietet ihm

die Rahmenhandlung den Vorteil , neben den Relden eine Ron -

trastfigur , den ioktor , hinzustellen , wodurch jener plasti¬

scher hervortritt .

^ er Doktor erzählt die Ereignisse der Rahmenhandlung als

Augenzeuge , wodurch noch ein zweites Eedium eingeschaltet

wird , während sich das " ich " im Rahmen der Erzählung "Ein

bild " mit dem Dichter zu decken scheint .

mehrfach greift der Erzähler in "§in Rarr " dem Geschehen

vor und deutet dadurch wiederholt auf Alberts Ende hin : Der

Doktor berichtet eingangs , ' ie er , von einem Rrankenbesuche

kommend , in der ^acht über den ^ürichersee fährt . Dabei hört

er einen Schrei im nasser . " So kann die ^ enschenstimme nur

einmal tönen : Im Tode . " ( S . 3 ) . Kr forscht erfolglos dem Ton



nach . ( Irrste vorausweisunp :) .

Zuhause angekormen , findet er seine i-'rau noch wach , die

einen Aufsatz " ^eber den Selbstmord der iflanzen " liest und

sich besonders über einen Satz in dieser Abhandlung entrü¬

stet : ' Der Selbstmord ist eine Notwendigkeit . Kbenso wie es

eine verstan ' esbewußto . verwerfliche ^ eugung gibt und ' ne -

fühlbewuite , gemußte *. . heilige ^ eugnng ; ebenso gibt es ei¬

nen gemußten Tod und einen verstandesbewußten freien . * ( P . 4 1

Dieser Satz findet dann durch Alberts Schicksal seine Bestä¬

tigung . Die Technik , das - rundthema ^ eines Dichtwerkes in

einer wissenschaftlichen Abhandlung oder Unterredung auf zu —

rollen , die zunächst anscheinend rar nichts mit der Sache

zu tun hat , erinnert an ibsen . ( T . B . "^esrenster " ) .

^ ber noch andere Mittel zur Lrhöhun - der '-Virklrchkeits -

illusion bietet die Rahmenform dem Dichter . Zunächst gelingt ,

es ihm ungezwun en , die Schilderung der ^ ertlichkeit , den

nächtlichen ^üri hersee , im Rahmen unterzubringen , ' wo Alberts

-Leben ein ^nde findet *

Albert bringtseinen Brief selbst , wie die **rau des Dok +ors

erzählt . Die --ntdeckung der ^ eiche durch sie gehört ebenfalls

der Rahmenhandlung an . Der Doktor unterbricht die Brieflek -

türe mehrfach , um seine Ansichten darüber zu äußern ; ^eren

Schluß des Briefes durchdrängen sich Brief und Rahmenhand¬

lung : ( S . 1P ) :

" ^ut kann ich nicht sein . Schlecht will ich nicht sein .

^ch habe nichts mehr zu ^un . . . Tiefblau ist der See . . . ( Brie # '?
^ ^

"- rwin , Erwin ! "

^ eine i' rau stürzt schreckensbleich ins Zimmer :

" . . . Rine Reiche ist im S e . Ich fuhr ^anz am Ufer . im

^ chilf "

"albert ! " . . . schrie ich auf

" ie kcrst du auf der Gedanken ? "

" -*-ch bin mit seinem Brief bald fertig ! Meine * rau las die

letzten - orte des Schreibens : ^

" ^ ch habe wirklich nichts mehr zu tun . Drum - ehe ^ ch . Al¬

so lebe wohl . Du wirst sagen , er war ein ^ arr . Vielleicht

auch nicht . " ( ^ rief )



Ich eilte hinab . Kr war ' s . Bleich lag er in Schilf . Schon

- estern - ar es geschehen . Ich hatte mich nicht getäuscht . Es Rahmen
: - ^ y
war doch jener Tod des ^ odes , den die aussto ^en , die wissen ,

wenn es ^ eit ist zu sterben . . . . " " (S . Erster I'eil des Rah¬

mens . ) Der ^ oktor spendet nun verschiedene Wohltaten , er

mochte erkunden , ob er im Gegensatz zu Albert beglücken kann .

Der Briefschluß in der Erzählung "^ as Biig " / zeigt große

Sehnlichkeit mit dem in " ^ in Î arr " ( S . 2 ) : " ^eh einmal in die
. f'
- alerie und denk an einen armen Rarren , der sein Bestes hin -

. v

Rinleitun ^ .

L*ie eisten êr Frühgeschichten Renks beginnen mit einest 5 ) R e i h u n <?

längeren , allgemein gehaltenen predigerhaft ,en Einleitung , auf u n d ^ 1 i e -

die unmittelbar eine genau ezeichnete Situation folgt . Kin

Beispiel aus "^ llerseelen " soll das erläutern :

" Blumen ! - Blumen sind die Gedanken der ^ rde , sind die

zeugen jener ewigen ^ lück - skraft , die in der ^ atur waltet .

Ler ^ ensch liebt die Blumen , sie sind ihm treue freunde . Im

frühjahr tummeln die Binder in den prangenden diesen und

flechten bei fröhlichem Spiel sich Blumen ins Haar , unter

blütenvl ^eßverhangenen Blumen wandelt minneselig der ^esell

mit seinem Mädchen und steckt ihr den Strauß ans Nieder *WennP

die holder fruchtgolden leuchten , steigt der Aelpier empor

zu Firn und *'- ls und bringt das Edelweiß ins Tal . im hinter

zu lustiger ^ eit tanzen blütenreschmückte Mädchen in heller¬

leuchteten ^ dlen . Blumen schlinren sich bei freudigen r ^ ^ ten

um SAulen und ^ egen , Blumen sind im ^ aar der Braut , Blumen

duften an Sirgen , Blumen blühen wie eine Verneinung des Ster¬

bens aus den Drdbern . Jenn die Blät +er fallen , wenn keine

Blüten mehr sind , so ahmt die menschliche Rand die Blumen

nach und indet sie um die Totenkreuze zu Allerseelen , als

sollten die , welche den Blütentraum schon verträumt , noch

Freude haben an den Freuden des ^ ebens . So liebt der ^ ensch

die Blumen .

jjie ^ llerseelenzeit war da , die ^ eit der - rinnerunpr , die

<-eit der aus den Gräbern auferstehenden Liebe - oft auch die

^ eit er Selbstgefälligkeit , da blendender Luxus auf manchem

^r .be den ^ erz -edanken ent "' iht - "



4̂?
darauf beginnt nun ohne ^ebcr .gang die eigentliche beschich¬

te : " Bertha , traren Si den Kranz mit weißen ^ osen ins Hotel *

^ aiserhof zu ^ r .William .7eber " usw .

geht den -̂inzelgeschichten in " ^erg ' Bmeinnicht " fS . u )

eine Betrachtung über Vergißmeinnicht voraus , der di - Schil¬

derung des Winterabends folgt ; 8er Schilderung der Schulstu ^

be in " ^ st das gut ? " eine ganz allgemeine Betrachtung über

eine gewisse ^attung von ^ebirgsdörfern . ( S . 3 ) .

^ it einer breiten ^ aturschilderung beginnt die &rzählun ^

" um Veihnachten " , doch sie bat wenig individuelle ^ü ^e , son¬

dern es werden nach der Art der alten Volksschullesebücher

schematisch die ^ erkmale des Sinters auf - ezählt . Unmittelbar

reiht f.-ich daran das *̂ ild der aus der Schule strömenden und

sich ballenden Kinder .

So erscheint auch im Härchen "Küsse " ( S . 3 ) vor der Fern¬

szene in der ^ urmstube eine symbolisch - allegorische Einlei¬

tung . in der rarabel " Und im Anfang war . . . " ist sie in der

Fassung der .. . A . bis auf einige teilen getilgt .

- ine solche Einleitung fehlt in den beiden Rahmenerzäh¬

lungen und in " ie ich dahinter kam" , wo die beschichte so¬

fort mit der Schilderung eines trüben D^ xembertaaes beginnt

und dann unmerklich in die ^ eschreibun - des I îkolausmarktes

übergeht .

rür die Anbringung der V: rgeschichte geht Renk die bei - b ) Vorgeschichte

den möglichen Kege : entweder er stellt sie an den Anfang Im Anfang der
Geschichte .

der - eschichte o êr er %olt sie dort gelegentlich nach .

Der erste Fall liegt in den Märchen " Küsse " und "^ ^ s ^ 1-

penkind vor , die mit der Geburt des ^ elden beginnen ; auch in

" und im Anfang war . . . " ist die Schilderung des P^ radi -ses

und seiner Bewohner für das Verständnis des Fol 'enden unbe¬

dingt notwendig , wie auch die Armut - räeles und das Verhält¬

nis der minder zu einander in "Um Weihnachten " , und wurde

deshalb an den Anfang g stellt .

z,um Jesen der Briefform gehört im Allgemeinen ebenfalls

das streng zeitlich - logische Nacheinander . Und so steht aucbf *

in den beiden Rahmenerzählungen "Lin I'̂ arr " und "^ as 8ild "mit

den eingelegten Briefen die Vorgeschichte am Anfang und reht



'" ie in den obengenannten einfachen Erzählungen unmerkl &ah in

die eigentliche Erzihlung über . Sie erfolgt durch den Erzäh¬

ler , bzw . durch den Schreiber des Briefes .

±n and ren * Lllen , wo der Vorgeschichte nicht dies ^ unmit¬

telbare ^ edeutun - zukommt . , f ügt sie der ^ rz 'thler kurz vor

neuen Ereignissen ein und schickt entweder eine direkte Cha¬

rakteristik des Heiden o er anderer in der beschichte nich¬

tiger Aersönen voraus oder führt sie enigstens in einer für

sie k - nnzeichnenden Situation ein . So geht der Mitteilung

der Vorgeschichte in " Allerseelen " die teils durch Krirneya ^

rung ^ ertlias , teils durch die ihrer Ziehmutter erfolgt , eine

- childerung des ^ '.dchens und der ersten Begegnung mit ihre ^

'/ ater voraus , den sie als solchen zwar noch nicht erkennt

un dem sie das für die weitere - rzählung wichtige ^ equisit ,

den ^ ranz von - eigen hosen , überbringt . Daran schließt sich *

dann die Szene am ^ rab an .

in " ^ st das gut ? " lernt der ^ eser Zuerst Valentin ken¬

nen , der eben eine Reiigionsstunde hält . Seine bedanken ü -

ber die eben behandelte ^ ibelstelle g ben tiefe Einblicke

in seinen Charakter und zur Erläuterung fügt der Erzähler

hier die v' orreshhichte ein , in deren Mitteilung er sich mit

dem Melden - durch dessen Erinnerungen - teilt . ( S , ^ : " ^ nd

der , der also dachte , war ein Priester . Kr besaß eine E^ t -

ter . . . usw . )

Unmittelbar darauf wird Valentin zu Einern Verschlang ge¬

rufen , der das diedersehen mit ^ arie bringt . Am '̂ ege hin¬

auf wird die Vorgeschichte durch weitere Erinnerungen Va¬

lentins ergänzt .

in " " ie ich dahinter kam " folgt auf die Schil ' erung des

i' ikolausmarktes , die zurleich der Kennzeichnung des klei¬

nen loni ' ilt , die Vorgeschichte : das alljährliche Erschei¬

nen des bl . Nikolaus , die dann unmerklaäh in die Entlarvunrs -

szene übergeht .

in " Vergißmeinnicht " fehlt die Vorgeschichte in Abschnitt

1 , 2 und 5 * -Ln Abschnitt 3 erfolgt sie im Anschluß an die

^ childerunr des ^ ädchens zur Begründung der Situation unter

^ ^ rienbmld an er Landstraße , ebenso in Abschnitt 4 zur

Im Rauf der
Erzählunp -
^ach ^eholt .



Erklärung der Verstörtheit dos Kaufmannes durch die Unterre¬

dung mit seiner Frau *

- ie Handlung entwickelt sich dann in steter Steigerung

und findet ihren Höhepunkt in den Frühgeschichten Renks fast

ausnahmslos knapp vor dem Schluß .

^ ls Aöhepunkte sind anzusehen : in "Allerseelen " die Erken¬

nungsszene am - rab ; in " Wie ich dahinter kam " die Entlarvung

des Enkels ; in " Vergißmeinnicht " die Bescherung isabellas ,

das - heexamen , der iod der Burgl ^ der Tod des Säuglings , der

Selbstmord des Kaufmanns und das Hebet des Greises ; in "Um

'-eihnachten " der lod Josefs ; in " Und im Anfang war " der Tod

dos .ben , der das Weltgesetz entdeckte ; in "Das Aipenkind "

die ^abe der zwölften '̂ guten ^ ee ; in " Ein ^ arr " die Szen ^

mi - uphrosynone Bruder ; endlich 7/ in "Ein Bild " der ver¬

gebliche Rückkauf des Hildes .

L.ir :e kleine Abweichung von dieser ^ egel findet sich ' in dem

- archen "^ üsse " , wo auf den Höhepunkt - B'trbels Ku ? % - n ^c ^

der Wod Raimunds , "das dritte Sakrament " , geschildert wird

und in " Ist das gut ? " , wo der Selbstmord Valentins nach der

großen ^ zene an ^ aries Sterbebett erfolgt .

Aber Renk begnügte sich nur in z^ ei Fällen ^Allerseelen "

" Vergißmeinnicht " ) damit , den inneren Abschluß der Rrzahlun ^

mit dem tatsächlichen Schluß zusammenfallen zu lassen . Kr

hangt im übrigen der - e chichte ein Schlußwort , "die Moral "

an . ( " ie ich dahinter kam " : Aufforderung , den armen ^ Indern

am i' ikol -.'.usmarkt etwas abzukaufen ; " Küsse " und " Im Anfang

ar . . " : - chluüwort ; "- in Farr " und "^ as Bild " : Abschieds -
%

werte ) o er eine ziemlich überflüssige Episode ( Ist das gut ? "

: die - rte des kleinen ^ eppel beim Begräbnis Valentins ; "^ as
! ,

^ lyenkind " : unterred ^ung mit dem -Loser , Wer3icht . )

r<ur die Erzählung " Um Weihnachten " gliedert *̂ -nk in ^ ier

deutliche , durch römische Ziffern bezeichnete Abschnitte .

( l . Fach der Sehule - Vorgeschichte ; 11 . 1m Wald . III . Auf dem

Shristbaumzarkt . IV . Josefs Tod . ) Sonst trennt er die Sinnes -

abscrni <te durch Funkte , so in "Vergißmeinnicht " ( Einleitung

un - 5 Abschnitte ) , "Alpenkind " ( 2 Abuchnitte ) und in "Küsse "

( 17 Abschnitte . ) .



dieses ^ ärchen zeigt einen ziemlich ^ erkünstelten Aufbau .

Eine gewisse meude an ^ ahlenspielereien fällt auf : 3 F ^ en :
Lied

Herzkonigin , La &dkenigin , " erzfee ; 3 ^ ngel , 3 himmlische

iYÜsse , 3 Sakramente , 6 trauen , 6 nieder - - hatnrs ^enen wech -
fast

sein "-genau mit ^ enen der in Räumen : 1 , ^ , 5 Turm , % -' irtshau # ,-

9 ^ urg , <2 schloß , 15 Bärbels Fenster , 17 Raimunds ^ ohnun ^

zu 4 , 7 , 14 J.ald , 11 , 13 am Brunnen , 16 vor der Stadtmauer .

Auch korrespondierende Szenen sind vorhanden : ^ , 10 Got +en

-Lhron , 1 , 7 , 1-4 Eeenszenen .

zumeist aber werden die größeren oder kleineren Bilder

durch nicht weiter bezeichrete Einschnitte getrennt . In

' ein Narr " und " üas Lild " ergibt sich das von selbst durch

die iY.-ihmenbe ,rremaung ; grpß re Einschnitte finden sich nrch

der Einleitung und der Mitteilung der Vorgeschichte . So in

^Allerseelen " , " " ie ich dahinter kam " , " Ist das gut ? " ; in

der letzten - rzählung auch nach dem ^ öhenunkt .

i' rotzdem ^ enk sich einer ziemlichen Knappheit befleißt / f )

und seine - ^ ohjobten auf Steigerung anle ^t , verzögert er

doch manchmal den Fluß seiner Erzählung durch längere Be¬

trachtungen , über die an anderer Stelle " u sprechen ist ,

wie auch durch infügen von Episoden , die er im Verhältnis

zu den kurzen Erzählungen zu nicht zu rechtfertigender dyei -

te aufsch ^ellt .

So berichtet er in " Ast das gut ? " bei er Schilderung

von Valentins Versehgang vom lustigen Sonnwendtreiben auf

einer ^ ergwiese , an der der Priester vorüberkommt fS . Q)und

in weiterer Folge vom Anlaß zur Errichtung eines am Wege

stehenden Marterls ( S . 11 ) . Liese Episode könnte man aller¬

dings als Vorausdeutun -*. auf Valentins Ende auffassen , der

sich dann an dieser Stelle in die Tiefe stürzt .

Loch auffallender ist dies in der Erzählung " Um Weihnach¬

ten " . Sie langatmige Vorbereitung und Ausmalung der Episo¬

de , wie das ^ eschwisterpaar einen Saum kaufen will ( S . 17 ) ,

' erweckt den - indruck , als würden neue , für den ^ang der Er¬

zählung beso *'*-*:ers wichtige lersonen eingeführt , was aber nur

in beschränktem ^ aße der ^ all ist .



/ / ?

r.enks naturalistischen Tendenzen um diese ^eit entsrr cht

es , den Ablauf eines Geschehens in lauter kleine ranau ge¬

zeichnete Situationsbilder zu zerlegen , die er entweder als

selbständige beschichten ( "Vergißmeinnicht " ) oder Kapitel

( z . -3. "^üsse " ) rebeneinanderstellt , obei er es durch ihre

Hintereinanderschaltung dem L-eser selbst überläßt , das ^eit -

kontinuun dazuzugeben . Selbst dort , wo er sie durch Bericht

^u v rbinden sucht , bleiben sie als unteilbare Einheiten er¬

halten und heben sich deutlich ab , wodurch man den Eindruck

eines eigenartigen Stolperns von einem ^ ild zum ändern hat .

Ein typisches Beispiel dafür ist der Brief Alb rts in

"^ in i' arr " . - as Erlebnis mit dem Zi ^eunermädchen (S . ^ ) , mit

dem Bettler ( S . 5 ) , die erste Bekanntschaft mit ^ ali fS . u ) ,

die i".acht mit Aaula und aas ^ i dersehen im Krankenhaus

(S . 6-/ 7 ) , das besprach mit Aizzi (S . %) , der Besuch bei ^ exi -

ne ( S . 9 ) , schließlich Fuphrosynen ^s Unfall und das "esnräch

mit ihrem Bruder (S . 10/ 11 ) bilden solche Steine auf dem ebe¬

nen '<oge des Berichtes .

Als Beispiel aber für eine genau ausgemalte inzelsitua -

tion sei eine SteLle aus " Ist das gut ?" , nämlich die erste

Begegnung Valentins mit ^ ariele , hier angeführt (S . 7 ) : "Ha

war er einmal in den Hochwald empor ^estiegen . Min sommersa -

sonniger Tag ^ar ' s . Leis rauschende Tannengipfel - Lieder -

f-äst .e wohnten drin . Eifersüchtige ^weire hielten das fun¬

kelnde Gold auf . Arüberhin reinste Bläue .

! r kam zum Häuslein des Rohlenmartl , das neben dem rau¬

chenden ^ eiler starr . . Ar trat ein . Da sah er das ^ariele

beim ^ett eines jungen ^ annes . Sie verband ihm eine blutig

ge -''unde .

Der Forstgehilfe war ' s , den ein Schwärzer an ^eschossen .

ie sie mit den braunen Händen den Verband befestigtet

und wie ihr ^öpflein angstvoll auf seine Brust sich neifte ,

um zu lamschen , ob das Herz noch schlage - da hatte der

einsame iheolore gefunden , vas er suchte : Ein ^erz ! "

Hie Anschlußstellen sind beiderseits reiner Bericht .

Resultate von Situationen finden sich sehr selten , ' ine

^ehandlurp *
^or ^ i +uatjon .
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stelle aus " und im Anfang war . . . " sei vergleichsweise hier an¬

gefügt ( S . 1%9 ) : " und die ^ enschen aren nackt und -lücklich .

Die ^ dume gaben ihnen Früchte , welche sie aßen , und Schatten ,

in dem sie ruhten , und ie ^uelle *ab ihnen Nasser , das sie

, tranken - Und sie durften sich lieben , wenn sie wollten * Uni

sie sahen die Sonne und fühlten , daß es schön sei . Und sie sa¬

hen die Blumen und fühlten , daß es schon sei . Und sie sahen

bich seiest und fühlten , d.ai3 es sehen sei . Sie lebten die Ar¬

me -einander um die ^ üften und gingen glücklich unter den Hal¬

men . Sie taten nichts als schauen und fühlen , daß es schön
sei . "

Vielleicht kann mit der ausführlichen Situationsbehandlunx ;

^ enks Vorliebe für fein ausgeführte Federzeichnungen un Male¬

reien , beides allerdings im Dienste der ^ arikatur un ^ Rierkar -

te , in ^erbinjung gebracht werden . - Im Zusammenhang lamit

noch einige -'-'orte über das Verhältnis von Bericht und Darstel¬

lung in nenks ^ rühwerken . Ks lassen sich vi ^ r Gruppen unter¬
scheiden :

1 . ) Einleitung und Schlußwort sind Bericht , das übrige ist

Darstellung . So in "Allerseelen " , " Um Weihnachten " , " '<<ie ich

' ahinter kam " , "^ --s Alenkind " *

? . ) I*ach einer Einleitung als Bericht stehen eine ^ eihe von

unverbun ' onen Bildern ^ Darstellung . So in " Vergißmeinnicht " ,
^ ine " bart dazu bildet das Kirchen "^ üsse " , wo die losen Ein¬

zelbilder ^ erichtsteilen enthalten ( z . B . s . 14 - 1^ ) .

3 . ) einzelne größere oder kleinere Bilder sind in den

rieht eingefügt : " ^ st das gut ? " , " Kin ^ arr " . ^n der Erzählung

"Bas bil " verdichtet sich der Bericht nur an einer einzigen

- teile , in ' er Schillerung des Abschiedes ( S . 1 ) , zur Darstel¬

lung .

4 . ) Der Bericht *eht durch , zeigt aber stellenweise leichte

^ arstellungsverdichtung ; " Und im Anfang war / . . . " .

^ as ^ empo der ^ enkisohen Erüherzählungen ist im allgemeinen

sehr rasch , i âs ergibt sich unmittelbar aus dem oben angedeu -

teten ^ ufbaurrinzir , wodurch di -̂ Handlung durch retardierende

- omente wenig behindert auf einen Höhepunkt zustürmt .



3^

a.

d e s c h e -

h e n .

^ ^ b st lt liehe ^ inzelh e i t e n .

Renks ^ harakterzeichnung ist um diese Keif dem a s nach 1 . ) C h a r

ziemlich mannigfaltig , die A r t und ?? e i s e der ^ ar - t e r e

Stellung krankt allerdings noch an dem - angel einer scharfen * ' p s v c h i

irofilierung der einzelnen Charaktere . Aber es zeigt sich da - s c h e s

rin nach und nach ein Fortschritt . Am besten sind deshalb die *

gestalten in ên ^ 'irchen gelungen , die von vornherein keine

star ^ individuellen Züge tragen : Der blasse schmächtige trau # "''

rige ^ nabe , der abseits der ändern steht und sich mi + den

mmern nicht im bp,iel tummelt , aber aus seiner Sondorstel ^

lL.ng heraus las stolze Solbstbewußtaein schöpft , den Menschen

^ ..̂ <e <̂ze zu und aer böse ^eist , der die ^ enschen un —

gd.uci .licn machen will , - eil er kein dlück sehen kann ( " ^nd

im Anfang war . . . " , ^ . 190 ) , bedürfen keiner weiteren individu¬

ellen ^ üge , ebenso enig wie Raimund ( "Küsse " ) , der der gan¬

zen i 'endenz des - ärchens nach überhaupt als Type wirken sollt

- r ist d e r junge , überschwängliche deutsche Dichter voll

^atursinn , hoher ^ uffassunr * der ^ iebe , voll Zartgefühl und
wie

Mitleid , wie Bärbel ähnlichVihr y Namensschwester &B=RR* " " ins

neue ^ ind " las minnigo deutsche ^ idchen ist , blaß , blauäugig ,

chlank , voll Sittigkeit und holdem Erglühen . - Di ^ Nebenper¬

sonen in diesem ^ --rchen verkörpern meist nur eine einzige Ei -

g - ns -haft , ;ie in dem schmückenden Reiwort , as ihnen der

dichter iht , vielfach schon zum Ausdruck kommt : Die unschul - .

dige Agnes ( b . 11 ) , es Burgherrn vielminnig Kind (S . m ) , des

Königs stolzes Jemahl ( S . 1p ) , Giala , die hehre Herrin ( S . U ) ;

dadurch nähern sie sich den vielen typischen , um nicht zu sa¬

gen allegorischen Gestalten ( "Küsse " : Herzkönigin , Liedköni¬

gin , herzfee ; "Alpenkind " : die 13 * een ) , die einzig durch ih¬

re Embleme gekennzeichnet sind , z . B. : "Küsse " , P . 4 : "Plötz¬

lich perlten Kosen an allen <<änden nieder und es leuchtete

ein rosiges mildes warmes Licht , dessen Quelle in der ^ rust

der herrlicheren Krau war , die ins Zimmer trat . Ihre Kleider

hatte eine Krühlingshand aus ^ enzmorgenwolken gewebt , das

laicht strömte aus dem klaren Rerzen , das durch die Schleier¬

verhüllung der Brust strahlte . Das war die ^ erzkcni ^ ln . "



Oder " - as Al ? enkind " , S , 6 : " Kacb ^ ihr wendete eich eine Frau

an das Rind , die hatte Fpheu im ^ aar und ihr ^ leid war aus

goldgrünem **ooce , ein ^ögiein sang über ihrem ^ aurte - die

Fee des Hochwaldes . " -

Lebet den ^ archengestalten liebt es ^ enk besonders , ^ in -

.̂t(̂ rchd ,i 'akLere zu zeicnnen , die er ducch ŵ ^ ire Eigenschaften

lebendig zu machen sucht ! Bravheit , Bescheidenheit , Anspruchs

losigkeit , Edelmut - ( dertha in "Allerseelen " , Isabella in

" Vergißmeinnicht " , Josef in "Um '" eihnachton " , der kleine To¬

ni in " - ie ich dahinter kam " ) wenn sie auch durch ihre

Armut zuweilen verbittert sind (^ aria in " Um Weihnachten " ) -

An ihrem Schicksal nimmt er besonders innigen Anteil ( s . o .

^ otive ) . ^ ie ^ oichnung erwachsener Personen gelingt ihm an¬

fangs *enig . aehnlich wie die Nebenfiguren in den ^ archen

sind biu oeinahe nur auf eine einzige Kigenschaft angelegt !

^ r ^ weber : nachträglicher ^ delmut ( "Allerseelen " ) ; der Sol¬

dat , Rurgl : '-reue ( " Vergißmeinnicht " ) ? der ^reis , der Kauf¬

mann : Verzweiflung ( " Vergißmeinnicht " ) .

am unausgesprochensten bleiben auch weiterhin seine Frau¬

engestalten , die mehr auf einen Stimmungseindruck als auf

scharfe irofilierung angelegt sind : die gefallenen Mädchen

( " ^ üsse " , " Vergiß einnciht " ) , ^ ariele ( " ^ st das gut ? " ) , Ma¬

rie ( " ^ as Bild " ) , hinen kleinen Fortschritt bedeutet die Ge¬

stalt Cannes , der i' rau des Doktors , die , praktisch lenkend ,

selbstsicher , burschikos und im Wochen durchaus unerfahren ,

wohl das nild einer modernen Frau darstellen soll , aber über

die ^ nsitze zur Zeichnung eines richtigen " -eibchens " nicht

hinaus gekormen ist . M' Lin Larr " ) . Bei den von Albert ge¬

schilderten Mädchen ist die Charakteristik meist mit der

lersonalbeschreibunr und einer kennzeichnenden Situation erat

schöpft , ^ an könnte jeder einen Generalnenner neben , z . B . %:

Sali - die kindliche , Faula - die Sinnliche , ^ itzi - die Un¬

dankbare , Regina - die ^ oheitsvolle .

^ en ersten ^ ersuch zur individuellen Charakterxeichnunn

bedeutet die Gestalt des unglücklichen Priesters Valentin in

" -Lst das gut ? " ( v <l . oben S . 2^ ) , dem dann Albert und seine

Kontrastfigur , der Doktor , in " ^ in ^ arr " folgen . Obwohl die -



se Gestalten noch inimer einen ziemlich konventioneller , aus

Büchern geholten hindruck machen , treten doch schon einzel¬

ne persönliche Züge hervor . Albert , bei dem seine Persön¬

lichkeit gegenüber der von ihm vertretenen Mitleidsethik

( s . o . ) in den Hintergrund tritt , erhalt Streiflichter durch

seinen Kontrast , den Doktor . Dieser , ein im ^ eben brauchba¬

rer ^ erHunftmensch , der auf die Wissenschaft und ^ fetzsche

schwort , ist ?war keine tife ^ atur , aber ?f&.s er anpackt ^fe -

lingt ihm . ^ ni besten zeigt s &ch seine Ligenart in den ironi¬

sch n ^ em rkunr *en über Albert . Lr versteht im ^ erensatz zu

diesem iiinzelliebe und praktische Menschenliebe zu verbin¬

den und kann " beglücken " ( S . 1 ^ ) . ine gev îsse Süßlichkeit ,

besonders im Verhältnis zu seiner I' rau ^ anne , die ihn übri¬

gens brav unter dem Pantoffel hat , Ist ihm +rotz aller roj -

atipien " eberlegenhelt , die er ihr gegenüber zu haben glaubt ,

nicht abzusprechen , i-ine Albert verwandte Ratur stell '- der

^ aler Imfeld ( " ^ as ^ ild " ) dar . ( S . öben S .
y !

^ raft der Allwissenheit des Erzählers unterrichtet ^ enk

den ^ eser von den ^ eelenvorgängen seiner Gestalten in i.er

^ rt , wie wenn er direkt in ihr Inneres blickte , z . B. " Küsse "

b , S^ : " nr war glücklich . Die ganze Zukunft zog durch , die

^ eele und die Erinnerung schwieg . "

.'. eiche ^ i tel verwendet nun Renk zur Charakterisierung ?

-i.m allgemeinen Ist bei Aenk ein Fortschreiten von d ^r

direkten zur indirekten Charakterisierung festzustellen .

ii direkte Charak¬
terisierung "

^ ier stan ' en ^ enk vor allem zwei Mittel zur VerfÜKurx :

1 . ) ^ as Charakterbild in Verbindung mit - der Schilderung 1 * ) Charak ^ erb ^
in ^ erbindg

er 4uDcr n Erscheinung zu beginn -er eigentlichen ^ eschic - - d . Schildert
ludern r̂s ĥsj

te . Ais Beispiel sei eine ^ telle aus " Und im Anfang '?a.r . . . " n ^ zu ^
^' il-enll ,

angeführt : schichte .

" ^ ls er ?' der böse ^eist ) so auf die fröhlichen neid ^ oll

hinabblickte , sah er abseits von len And ren einen A^ nben

stehen , er blaß und schmächtig und traurig war ^ un ^ sich

nicht mit den anderen Aindern im Spiele tummelte . Der R-nabe

hatte dunkles Raar und dunkle Augen . " ( S . 1P0 ) * i



Oder aus " ist das gut ?" , S . 4 :

iulte stand ein junger , blasser Priester . Der ^err

Valentin nannte man ihn . r.,ine ewige , ^ewalti .p-e Sprache lo -

derte aus seinen dukeln , unglücklichen Au%an ! "ich bin die

falschen "eg " geRannen . " Rr war sehr schön . Dcch über allem

lag das Bewußtsein eines verfehlten ^ aselns ; er war ein toi -
müder iKann . "

Rieher ließe sich auch die ^ chil ' erun ^ ^ erthas f "Aller¬

seelen " , b . 5 ) und -ler Christi ( " Vergißmeinnicht " , S . 6 ) stel¬
len *

Charakterisierende norte (vgl . oben S - o . ) CRarakterisir

-' -'.bientin ( " Ist das gut ?" ) wird der " ernste - riester " ( S . ^ )

der " einsame ^ heolore " ( S . 7 ) , ^ ariele ein " ^utes , mitleidiges

uirnlein " (S . '/ ) genannt . Er hat eine - uf*ter , " eine recht xot -

tesfüro '-ti ^ -*- .r .u " , und eine "fromme Bäsl " ( S . ? ) . Der Epi¬

theta in "^ üsse " wurde schon oben gedacht .

un *̂ spater sann ausschließlich vor ^ ondQt
Aenk die

b . ) indirekte Charakteristik ^ R. ) Indirekte
i^er h -iufirste ^ all <Sst die ^

- ^ ^ wia _rakt êristik .

i . ) Charakterisierung durch Handlung . 1 . ) Charakteri -

^c ^sj iel sei eine " teile aus " ist das gut ?" zitiert Handlung ,
f ' alentin ) :

" uer ^ nabe aber hatte draußen auf dem Felde Spatzen ge¬

fangen . uetzt ist wieder einer im finstern S ^ hlan drin . Wie

jauchzt der ^ ube ! rber dann öffnet er den dunkeln Schlau un ^

der ^ Ofel fließt frei ins ^ ichte " . ( S . 6 ) .

So lassen auch - ariele durch das Verbinden des verwunde¬

ten A' orstgehilfen ( " ist das gut ? " / 3 . 7 ) und durch ihre ver¬

zweifelte Arr .acht vor Valentins Primiz ( S . 7 ) , ^ osef ^ urch

die ' er +eidigun ^ Maries ( " Um Weihnachten " , S . 17 ) , Mr . ^ eber

durch das verlassen von ^ erthas Lutter und durch die Auf -

!:̂ .hme er lochter ( Allerseelen " , S . ^ / y ) , Albert durch das

^ uell mit em ^ ed .'±kteur ( " ^ in ^ arr " , S . S ) usw * -Einblicke in

ihr inneres zu .

- ine ^ bart dazu stellt die Charakteristik durch Nieder ,



" . ) ^ rhäl +nis
der ^nrponn
zu den Dingen .

die der Reld dichtet , dar , was vor allem in "Küsse " und "3in

^ arr " zu finden ist .

rinblicke in Jen ^ harkt . - r gibt uch

2 . ) das Verhältnis des Melden zu gewissen Dinren , ein

von ^ enk sehr selten verwendetes ^ urstmittel .

^ ie ^ rt , wie sich imfeld ( "Kin Bild " ) zu dem Bild stillt

( . -o . ) , an em er schließlich zugrunde preht , laRt seinen

Charakter erst recht klar hervortreten ; und Raimunds zarte ,

en.'rftng ,l &che ^ oeie zeigt sich so recht in der Art , wie ^är -
wirkt

belo ^ ti .̂f -e auf ihn ^ ^s ^ 3?üek :=r:fRüsse " , ' , f' ) :^ .Raimund sti ' r

die enge steile Wendeltreppe empor und stand bald vor d ^r

..i -i.Cr,en "--±ch .-n ! ü.re * La hörte er eine klare ^ timme *herausdrir —

;en . <ae diese ^ ti ?r e enthielt , verstand er noch nicht , aber
tief

:ierz44 ^ h grub sie sich ein , diese St i me .

r li .4,'jc -viits3 * *-s v r 'klan ., . ^ r wartete * i-' ie stimme war ver —

e ^ u io ej .n sehnsüchtiger ^ raum , wenn die ^ trahlenw ' r —

lichk ^ it den <*orrens ins - irmer dringt . Endlich öffnete er
die - <:re . "

3 . ) ^ ie - elbstschilgerung des ^ elden im Brief f ' Kin ^ arr ? / ^ oTbstsc ^ il
w - 1 . . d'arttn -T'*
- as ^ il ! ) oder in der i -ih -^ orm ( " " ie ich dahinter kam " ) br rleb +e Rede .

bietet ein bequemes Charakterisier ^ungsmittel und enthebt

den - rzÄhler überdies der Verantwortlichkeit für das Vorge¬

brachte . ;

Verwandt der Selbstschilderung ist auch die Charakteristik

durch die sogenannte " e r 1 e b t. e ^ e d e " jenem

eigentümlichen Mittelding r -rischen direkter Rede und der Er -
wo

^ orm der ^ rzihlung , b̂ &==desrder Blickpunkt vom Erzähler in

den melden übergeht . Z . J . "^ ilers eien " , S . 6 :

" ^ ert %a batte für das ^ eld des fremden Rerrn einen ^ oos -

kranz jekauft . Die weißen Hosen gingen ihr heut nicht aus

dem ^ inn . Die mutte r hatte ja die weiten Rosen so gern . ^ enn

die - utter so einen ^ ranz am ^rab hätte . . . "

Von " ^ ie - utt .er hatte . . . " an wird man plötzlich in die

Hedankengänge der gestalt versetzt , ohne daß die ^ orm direk -
mit eines

ter ^ eae &ier - e3?n übergeordneten Verb des Denkens oder der

Konjunktiv der oratio obliqua es deutlich machte , ^ aß hier

l ) ^gl . Lo ^ck : ^ ie erlebte Rdde . Heidelberg , iQ ^ 1 .



n .̂cht êr dichter , sondern sein Geschöpf sich an den -̂ eser

"eniet , aber auch sie nicht direkt . <as sie riebt , ist nicht

b.- i ichuen .iy sondern von ihrem Blickpunkt aus gesehen darp *e -

stellt . Als ^ auptcharakterisierungsmittel dient die erlebte

Rede neben dem ^ haraktergemälde am Eingang in der Krzdhlun -

*̂ st das gut ? , durch die ^edankengange dos Melden

( 3 *4 , von "Lr blickte hinaus " an bis S . 5 : " Und der , der al¬

so dachte , âr ein Priester ) einen tiefen ^ üok in die *-*ee -

le Valentins tut .

r.ines der wichtigsten und am häufigsten vorkommenden Oha -

rakterisierungsmittel ist aber

4 . ) die di r e k t e R e d e . 4 . ) direkte
. . Rede als ^ ha,-

Bur manche gestalten , wii für ^ arie ( " Um Weihnachten ^ ) rakterisier ^s -
^ füy i ânne ' mittel

Vuni auch für den Doktor ( " Lin Rarr " ) wird sie ^ast aussch3 =-

schließlich zur ^ nnzeichnung verwendet . Ein Zusammenhang

§äe ^ &r - fr-eehxak mit den '̂ ichzeitigen dramatischen Arbeiten
.. Im Anschluß daran

Renks wäre möglich . ±n - aieaga =B^aae soll nun über die Ver¬

wendung und die Art und <<eise der direkten Rede in Renks

Rrühwerken gesprochen werden .

- it der genauen Ausmalung der Einzelsituation bei Renk o . ) D j r e tr

hängt A^ch seine Vorliebe für die direkte Rgde zusammen .Da^

, ,-iine bedingt ja das andere . So führt Dr . K. Friedemann aus :

—i 'jjeni , en Schriftsteller , die dadurch mit Ihrer ^ erson zu

: verschwinden suchen , jaß sie Situation an Situation reihen ,

tun es meist auch dadurch , daß sie die Gestalten dramatisch ,

d . h . nur selbstredend auftreten lassen . "

nenk verwendet die direkte ĵ ede nicht nur dort , wo sie

zur Charakteristik dient oder allenfalls zur F'ortführunp :

der Handlung notwendig ist , sondern auch dort , wo sich ein

Krz 'ihler anderer Stilrichtung mit Einern konstatiereb ^ en Satz

oder indirekter Rede behelfen dirde . Z . 3 . " Ist das gut ? " , S .

a : "Die i'ür ging auf . "Kochwürden Rerr Cooperator " , snrach

die eintretende Rduserin ^ ene , die mit lautem ^ejohle von

den hindern empfangen wurde , "an der ^ auer ist die **ag3 zum

sterben , ihr sollt schnell hinaufkommen . "

"Christi , bete das Vaterunser ! " "

i ) Dr . Räte Friedemann : Die Rolle des Erzählers in der ^ pik .
upzg . 1910 , S . iKy/ q%.

und i n d 3, -

r e k t e R f —

d e .

a ) Direkte



Und weiter unten ( ebda ; : " Ihr kennt n^ ch Hause , Kinder .

Die Schule ist aus . "

nenk ist ^ es eben darum zu tun , den Gesamteindruck , wie er

ihn innerlich vor sich hat , lückenlos wiederzugeben . Deswegen

lä ^t er auch ei ?e ^rz ^hlung mit direkter Rede beginnen :

" " üertha , tragen Sie den Kranz mit weißen Rosen ins Hotel

Raiserhof zu --r . William .','eber . Sie kennen dann nach Dause gehen ,

da es schon Abend wird . " - So sprab .h der Besitzer eines reich -

ausgestatteten Ladens in der Hauptstraße . *. . . zu einem etwa

fünfzehnjährigen ärmlich - einfach gekleideten Mädchen . " (Aller¬

seelen " , S . K) .

;- 0 ltßt er auch in der Erzählung gern stellenweise Rede auf

Gegenrede ohne Zwischensätze folgen , z . B:

'' " . . . . ^u führst mich zu deinen Vater , Kind *?" - " Ich habe

keinen Vater , ^ err !" - "^ einen Vater ? Ist er gestorben ? " - " ich

habe den R men meiner , -utter . Der Vater ist fortiezo -en von der

i- Litter . Kr ist nimmer zurückgekomm - n . " "Kr ist zurück ^ekomnen ,

Aind , " rief der ^ann . . . . " f "Allerseelen " , S . 7 ) . ;

So folgen auch in dem Zwiegespräch zwischen dem Doktor und .

seiner * rau ( "Rin Rarr " , S . 4 ) und in Haimunds Gespräch mit dem

-ogel ( "Russe " , L . 16 ) die Reden unverbunden aufeinander .

ine möglichste Annäherung an die Wirklichkeit sucht Renk

auch uamit zu erzielen , indem er durch die Interpunktion den

indruck der besprochenen Rede zu erreichen sucht , z . B. "Hin Rarr "

" ^u solltest dich nicht so anstrengen , Räuschen . Sollen

*ir nicht lieber im fio+el Daur au lac . . . . !

Lu . . . . . Du . . . . Du . . . Du . . Du . Du Du " und eine weiche Band ver¬

schloß r.einen ^una . . . . "

i'rotidem gibt er aber die Redeweise der Rauem nicht ln rei -
. . 'v 4

ner , ausgeprägter Mundart wieder , wie in späteren erken ( z . B.

"R gschpassige uschicht " G. A . III . 8 . 313 ff / ) sondern er be -
' : !

gnügt sich nur mit einer leicht mundartlichen Färbung . . 8 . " Int

das gut ? , S . tti ' as fehlt der ^agd ^" — "^ ein Gott , wer weiß

es ? t- ie ird nai + a 1 e ^ eil bleicher und schwächer , wird *s nim -

iuer lang m cnen . uie alte i'rautl , die Schwester der 3äurin , hat

schon im ^uchlkasten rumpeln gehört . " (Vgjh. auch " Vergißmedn ^ -

nicht " , S . 5 , 6 , "Um Weihnachten " , S . 17 . )7



'..'enig mit "iemlltindruck \ angectrebten ; der Wirklichkeit - . ver¬

tragen sich auch einige ^ teilen voll " eklamatorjscher Pathe -

tik . So sart Weber ( " Allerseelen " , S . 6 ) zu Rertha : " Wir wol -

; len heimgehen zu deinem V ter , Mädchen . Ich mochte mit ihm

von deiner - utter reden , ich habe sie recht gern gehabt , von

es mich aus der ^ eimat trieb über ' s weife blaue Leer nach

dem freien - rr- rika . Nun bin ich nieder in die Heimat zurück

und stehe am -<rab der alten Freundin . " - Oder , " Um Weihnach¬

ten " , a . 1R : " ^ nd weitergehend sagte er ( der ^ tudent ) zu sei¬

ner ^ ehester : " Unser Vater liebt die Edeltanne / , ^ s ist ei ^

majestätischer ^ aum , schlank und stolz und ein Sinnbild des

ganzen Wahres mit s inen Blättern , die Tag und Nacht darstel¬

len . "
#

^ as leitet hinüber zur undramatischen Anwendung der direk¬

ten ^ ede , die ^ enk besonders in den ^ ärchen pflegt , wo er den

Grundgedanken des ranzen einer Gestalt in den Mund legt . Z . H.

in " und im Anfang var . . . " , S . 19 P :

" ^ runten sa - fe er ( der Knabe ) den fröhlichen , -ras er wuf -te :

" Seht ihr die ^ onne aufgehen und unterrehen ? ^ azwia hen ist
müßt

cs gut und böse , ^ s ist nicht immer dasselbe . Drum ihr
( was kommt , und nicht an das . )

furchten und hoffen , ihr müßt immer an das denkonT ^ was ^ TsFT " " " "

ihr dürft euch nicht freuen , wenn es warm ist , sondern ihr

müßt äorgen , daß euch später nicht kalt wird . " - Und S . 1Q4 :

" Also verkündete er den ^ enschen das -' elf besetz : " Ihr soll '

nicht mehr für das " eute leben , sondern für das Kord en . "

ebenso enthält die lange ^ ede der ^ erzkönigin in " Küsse "

( S . 15 / 1^ ) en Grundgedanken des ^ ärchens ^ ^ 33̂ - rein / theore¬

tisch - sachlich abgehandelt .
b

^ ie i n d 1 r e k t e ^ ede fin ' et . sich äußrst seifen / :/ ) indirekt ^
Rede : ItesuJ

und für ihr Vorkommen lassen sich keine festen Regeln aufstel - *vcn *̂ espra "

len ( "Wie ich dahinter kam . . . " , S . 16 , " Ist das gut ? " , S . 11 ,

" Lin i'!arr " , a . 6_ u . 1C ) - Resultate von besprächen finden sich
drei <̂ z ^ cimaTD

nur s^ eimal undzwar ^ in " Wie ich dahinter kam " . S . 16 : " ^ och

er nahm ' s ^ icht äbel , ermahnte mich , im nächsten Jahr flei¬

ßiger ?u sein und beschenkte mich reich . " Und ebda S . 17 :
(Und )

" ^ ch machte der ianfe klar ? . . uswT ^ äinmal in " ^ üsse " , S . 10 :

" ^ ei , yUe die Burschen sangen " . , usw .



Am Aeußern seiner G- stal ' en schildert Renk in jener Zeit

vor allem die ^ leider und zwar vor allem die Kleider der

Armen , wo%i &̂ er neben der Kennzeichnung hauptsächlich so¬

ziale ^ eitenhiebe bezweckt . ( S . oben S .

- ber auch in den Härchen sucht er durch die Schildep

run ,<: der Kleidung den Eindruck des mittelalterlichen Mi¬

lieus zu vervollständigen . Raimund ( "Küsse " , S . 5 ) trägt

ein "^ --tmmetk ..Lpplein " ; " wie der Himmel so blau war des ^ lei¬

des sanfter lammet " , das Agnes trug (S . 10 ) , Raimund erhalt

als Sängerpreis einen ^ ? chenkranz ( S . 13 ) und Wirbel spielt

die -*aute ( b . 6 ) . Die Boten des Königs tragen silberne Pan¬

zerhemden ( "Alpenkind " , S . 6 ) , die Diener sind in " - ammet

u ^d beide " gekleidet ( ebda ) , " in glanzenden Rüstungen , mit

7 henden Straußenfedern am Helmknauf , kamen die Burgherren

des -"and s alle , und Herzoge und ^ achbarkcnige / mit Herme -

. linmänteln fehlten nicht " ( ebda ) . Bei den Feen und auch

beim hl . Nikolaus ( ie ich dahinter kam" , S . 16 ) int mit der

Schilderung der Kleider , bzw ihrer Embleme euch die Cha¬

rakteristik erschöpft , ( s . o . ) .

-' on der sonstigen äußeren Erscheinung werden vorzu -swe ^ ?

veise Haare , Au *en und Lände geschildert , wobei die Männer ,

soweit ihre äußere Erscheinung überhaupt erwähnt wird ,

hauptsächlich dunkle Haare und Augen haben - fvgl .Renk

selbst - , z . B . "alentin ( " ist das gut *?*) , der Knabe ( " Und

im Anfang war . . . " ) , die L-'idchen zumeist blond und blauäu -

gi - sind und orn weiche ^ ände haben . ( Isabellaj das Mäd¬

chen (Abschnitt 2 ) in "Vergißmeinnicht " j ^ arie in " Um "feih -

nachten " j Marbel in "Küsse "!.* Christi ( " Vergißmeinnicht " )

und ^ ariele Q" ^ st das gut *?" ) sind braunäugig , Hanne hat

schwarze Augen und Haare ( " Lin Karr " ) .

^ ei Kebenpersonen wird oft nur ein Zug %%^egeben , %. B. :

" luphrosine , ie kleine mit dem griechischen Profil " ( " Ein

^ arr %%" , S . 1'. ) . Zuweilen auch der ^ esamteindruck ohne spezi¬

ellere Angaben : " uie kleine Postbeamtin Adi , ein liebes

Kind . . " . . ( " Lin Narr " $ 1( ) . auch die Beschreibung durch Hin¬

weis st beliebt , z . B. ( " Allerseelen , S . 5 ) : " Berthas Augen



waren solche , die noch nie das Glück geschaut hatten " oder

( ebda ) : "Sie war eines von den hindern , an denen bis jetzt

das leuchtende ^ jben vorbeigezogen . . " . -usw .

-Lu. ill ose ^nen Kann inan sagen , daß zur Personalbeschrei¬

bung wenige und nicht sehr individuelle Merkmale heranrezo —

gen werd : n , 'as auf einen gewissen Hang zur Typisierung bei

^ enk hinweist , mit Jem aber eine naturalistische Strömung

parallel llu . t , auf die es wahrscheinlich zurückzuführen

ist , daß alle Personen , auch die nur gelegentlich erwähnten ,

für die beschichte unwesentlichen , Hamen tragen . Z . B. "Aller¬

seelen , b . 6 : Berthas mutter ist beim Rain bauern bedienstet ,

^ st aas gut ? " , S . 4 die ^ amen der Schulkinder .

Die icrsonalb Schreibung wird entweder

a ) bei der Einführung der Personen gegeben ( Bertha , Mrĵ .

-eber in " Allerseelen " , ier Knabe in " Und im Anfang war . . . ?

Carola , Christi , isabella in " ^ergißmeinn &&ht " , Valentin in

" ist das gut ? " , Josef in " Um Weihnachten " , Axnes , Aennchen

in "^ üsse " ; - o^ er

b ) im ^ aufe einer Situation , in der sie zum erstenmal

hervortreten . So der hl . Nikolaus in "Wie ich dahinter kam " ,

Bärbel in " ^ üsse " , (ie ^ ädchen in "Ein Narr " , die Peen in

"nüsse " und "Das Altenkind " .

c ) ln zwei FLllen wird die Schilderung erst im Lauf der

Handlung vervollständigt , indem einzelne im Aurenblick zur

Geltung kommende Züge erwähnt werden . p^ ^-ra -ktorintn r

d=er Hanne in "Ein Harr " :
sich

" ^ as ist wohl alles ^uatsch " , sagte sie . Hätten nicht

weiche ^ rme um mich geschlossen und hätte nicht eine blitzen¬

de ^ahnreihe nahe meinem Munde aufgeleuchtet . . . . , ich würde

ihr gesagt haben , daß man Patnrwissenechaft nicht Quatsch

nennt . - dieses dunkle <elock meiner Panne ! Und die dunklen

Augen ! " ( 8 . 3 ) .
" Ist d 'is gut ? "

Vgl . auch ^ ariele in

d& Peine Personenschilderung , nur Handlung gibt Renk vom

Doktor ( ich - i-rzlhlung ) in "Ein Karr " , von Albert uncl dem ^ a -

ler Imfeld ( Bri fe ) in "Rin ^ arr " und "^ as Bild " und von

Raimund in "^ üsse " .



Breiteren Raum nimmt die Milieuschilderung ein .

Seltener vorkomend und von geringerer ^ reite ist di --

Schilderung der innenräume , bevorzugt werden Schilderung

gen von Armeleutewohnungen und ärmlichen bäuerlichen Be¬

hausungen ( s . oben s . ^< / 4 ) und als Kontrast die Woh¬

nungen der ^ eichen ( s . oben S . ) . Der ^weck ist , wae oben

bei den R'ersonenschilderungen , Charakteristik und Tendenz .

i-ach den gleichen Grundsätzen wie die Personenschildep

rung - schieht auch die Beschreibung mittelalterlicher Be¬

hausungen . Lie Schilderung / erfolgt , bevor die eigentliche

Handlung einsetzt (das Schulzimmer in "ist das gut ?" ) , vor¬

züglich gibt abr die Handlung selbst Anlaß zur Raumschil¬

derung . So erfolgt z . 3 . auf die " orte des Blumenhändlers in

" Allerseelen " die Schilderung seines Ladens . Kine Abart da -

zu bedeutet die Hebung , den Raum dann zu schildern , ^ enn ihn

der Held betritt : ^ as Hotel und Rert ^as Wohnung in "Aller¬

seelen " , Liarieles Kammer und der Zugang dazu in " Ist das

gut ? " , das iurmzimmer und der Rcnigssaal in " Küsse " , Regi¬

nas Hammer in "Ein Rarr " .

Die ^ a t u r - Schilderung , anfangs breit und ausführ¬

lich , später in einzelnen markanten Strichen , ' st in Renks

Erzählungen reichlich vorhanden .

Renks pessimistischer Grundhaltung ( s . o . ) entspricht es ,

daß er mit Vorliebe düstere ^ aturbilder gibt : Nacht ^ j Schnee *
o \ \ \

treiben *, eine beängstigende Hebirgawelt ^ j Kirchhofnzonen ,
5 )

wahrend freundliche Stimmungen ' dagegen zurücktreten . Ra¬

tzel ^ ) bemerkt einmal , daß jede ^ eit ihre Empfindungen in

die iiatur lege . So sieht auch Renk in der ^ tur fast überall

nur das düstere , *laubt sich feindlichen Gewalten gegenüber ,

die dem ^ enschen Verderben drohen . Vgl . " Ist das gut ? " , S . %:

^nd die ^ äume standen da , dunkel , riesengroß , wie feindliche

Gewalten . "

4 . ) M i l i

s c %h i 1

r u n p;

a ) Innenraum

b1_ Kat ur _s ch j.i
runr .^

1 ) ist das gut ? , Um Weihnachten .
? ) ie ich dahinter kam . Allerseelen . Vergißmeinnicht ^Abschn . 1 )
3 ) ist das gut ? Um Weihnachten .
4 ) -llerneoion . Vergißmeinnicht , ^ rt das xut ?
5 ) i-usse . Vergißmeinnicht (Abschn . ? ) .
6 ) Fr .Ratzel : Ueber Raturschilderung . München u . Lpz .



Lebensarmut in der Ratur wirke drückende , bemerkt Ratzel

an anderer Stelle , ^ as mag auch Renk empfunden haben . Zur

Unterstreichung seiner dunteren Stimmeungen schildert er

vorzugsweise ^ interlandschaften , wo alles Leben durch Eis

und Schnee vernichtet scheint , kein T er sich rext . Der '" in

ter , das - js ist für ihn überhaupt , ein Sinnbild des TodesJ

S . o . L, . r : " . . . ein schwerer , ernster Gedanke liegt über der

Erde , ein Todosgedanke : der Winter . / " ( " Um Weihnachten " , S . 17 )

1 .-.mer wieder wird die Todesruhe der -Yinterlandschaft dem Le¬

ben im So mer gegenübergestellt : " ist das gut *?" , S . P/ lO ,

Weihnachten " , S . 17 .

Aber eine absolute Ruhe herrscht in Renks Landschaftsbil -

dern trotzdem nicht . Wohl fü ' -t er eine Reihe von Elementen

zusammen , die diesen kindruck hervorrufen sollen ( Nacht ,

Sihnee , Frost ) , aber in der Art der Schilderung selbst gibt

sich eine gewaltige Bewegtheit kund , ln seinen Landschafts¬

bildern fügt er jedem einzelnen Eindruck etwas von der 3hn

beherrschenden inneren Spannung hinzu , wodurch die Naturge -

'enstände ein merkwürdiges Eigenleben zu führen scheinen .

einige Beispiele sollen das erläutern :

1 . ) " Die Schaufenster der Straßen schimmerten hell ; Flo¬

cken schluren an die ^aslaternen , legten *"eiße Polster an pf;

die Simse . Leise , unaufhöriieh wehte das Schneeh aar durch

die ^ uft . in lichtes Vergessen legte sich auf ' s Antlitz der

Natur . " ( " Allerseelen " , S . 3 . )

2 . ) " Diesmals &ieht die Lorgenröte ihre I''äden durchs dunk¬

le Fichtengeäst . Von den glutgesäumten Wolken herab ziehe n

die ^ oten des dichtes , als wären es lichte " eihnachtsenrel ,

und verklären die ruhende w&&t . Große Steinblöcke mit lach¬

tet Schneekronen liegen zwischen len verschiedenen "'aldbäu -

men . sort scheint aus den Fichten das weiße Gewand einer

Birke hervor und da streckt die Bche ihre Aes te , die nicht

mehr kahl , sondern mit Glänzendem Rri *- lantenschmuck des Fro¬

stes behängen sind . Am Roden " rau ^ grüne Kranewitt -

tern , zagend wie aisen , leren vornehme Litern hoch droben

staude . " ( " Um eihrachten 'j $ . l8 ) .

3 . ) " ^ ur Rüste ging des Licht . Sinige Strahlen , schüch -



im Himmel '-rar n und funkelten , quollen durchs kleine Fenster

des Schulzimrers , f ütterten um das kunstlose ^ ruaifix an der

and , als wollten sie sich bergen beim Gekreuzigten . " ) ( " ^ st

das gut ? " , S . 3 ) .

4 . ) "uas arme ^ ädel kauer ^ te bei einer Säule und weinte .

Die Haare fielen wirr über das Besicht herab . Nachtgeister

verflochten die Strih ^ ne ins Dunkel . Die Nacht hielt sie ^ ^st

- und ließ sie nicht mehr los . Als ob am schwarzen Haar die

Rächt sie hielte , war es . . . . " Und später :

" -.'a fiel ein voller Mondstrahl auf das Mädchen . Das wehen¬

de schwarze haar war nicht mehr i n de n dunkelnL 'hden der

ĵ acht . ^ ondumleuchtet , scharf Umrissen stand sie da . Die

ch t hatte ihr up ^ er l osgeläs sen . " ( "Küsse " , S . 15/ 1/1) .

Stellt man beben diese Schilderungen im Goiat den nüchter¬

nen i âtureindruck , so entdeckt man , von 1 ) bis fortschrei¬
eine

tend , immer stärker hervortretende Kigen +ätigkeit der

Ratur . Die Bewegungen in % der Landschaft weRdpn in m̂ nschlie ^

che Bormen umgedeutet , was sich aus der B vorzurung von Ver¬

ben mit starkem Bewegun ŝgehalt ergibt , die überdies im all¬

gemeinen Sprachgebrauch nur in Verbindung mit m nschl ' cher

.'Tätigkeit , bzw . mit lebendigen - esen verwendet werden ? ( z . B.

' kauert " die Aranewit .t Staude ) . Und selbst dort , wo von vorne

herein in der Katur keine Bewegung herrscht ( Beispiel ^ ) , 4 ) )

werden bewegun - svorstellun - en hineingetragen ( " . . . zieht die

Morgenröte ihre Faden durchs . . . Fichtengeäst " ; "Wachtmei¬

ster verflochten die Strähne ?ns DunRel " ) . Die ^aturgegen -
1 )

Stande werten wie lebende .< sen auf gefaßt . fVgl . Beispiel

und in " Ist , das gut ? " , S . ^ : "Dur da und dort glitzert ein

Schneeaure freudig auf , weil es Licht esehen " ) . '.-s herrscht

\ besonders in Beispiel 3 und ^ - die Neigung , einem Vorgang
\

eine wirkende Kraft als Ursache und Anstoß unterzuschieben ,

das An- sich - '-egebene mit gesteigertem Tätigkeitsgehalt zu

erfüllen . Line Abhängigkeit des jungen Renk vor allem von

^enau scheint sich icht von der ^ and weisen zu äässen , be¬

sonders dort , vo menschliche Empfindungen in d && Natur ^elegt

werden . So ^ahlt uch Renk gerne Landschaften , w ' ^ewisse da -

(Anm. 1 ) und 2 ) versehentlich erst auf S , 6c angb ^ach ^ ! ) Vjdet



rin enthaltene Elemente diesem Bewein gsnrinzip entgeren -

kommen . Den Kin ruck einer Bewegung , einen Emporstrebens

mB.cht , aber vor allem die Senkrechte . " Was ohne viel Ver¬

zweigung dem Licht zuwachst und damit zugleich von der Fr -

de verstrebt , wirkt " le von einem starken - illen beseelt " ,

bemerkt Ratzel . Renk beschreibt mit Vorliebe hochragende

Baume und jäh abfallende Berge , die den Bli ' k mit sich emp

rorrei ^ en . z, . B . die Schilderung der ^ annen in " Ist das gut ? "

S . g und in " Küsse " , S . %; die des Felsturmes in " Um Weih¬

nachten " , S . 1% und die der Schlucht in " Ist das p:ut ? " , S . Q

und 11 .

Die Kinordnunr der ^ andschaf +sschilderung erfolgt in

ähnlicher <?eise wie die der Personenschilderung . Sie freht

entweder der ^ -ndlung voraus ( so in " Wie ich dahinter kam "

-an # in " Vergißmeinnicht ?Abschn . 1 , 2 , 3 , 5 , in " Ist das xut ? " und

in " Ein Karr " ) , findet sich zuweilen am Beginn eines jed ^ n

Abschnittes ( so in " Um Weihnachten " ) oder der Verlauf der

Handlung gibt den Anlaß dazu . So erfolgt z . B . die Waldschil¬

derung in " ist das gut ? " anläßlich Valentins Versehrang ; in

" ^üsse " , S . 5 , gibt dem Erzähler Raimund .̂ Waldwanderunr die

Veranlassung , dem Leser den Wald zu schildern .

Die R a t u r s v in b o 1 i k , die Erfüllung eines Na¬

turvorganges mit jener Kraft , durch die er menschlich - welt¬

anschaulich bedeutungsvoll wird , findet sich beim jungen

Renk dußerst selten . Als frühester Beleg kann eine Stelle

in " Allerseelen " angesehen werden . Nachdem sich Vater und

Kind am ^ rabe der ^ utter gefunden haben , heißt es : "Ein

Sonnenstrahl drang durch die grauen Wolken und blitzte em¬

pör an den weiRen Rosen . " ( S . 7 ) . So kam auch in das freudlo¬

se ^ eben des mutterlosen Rinden plötzlich ^ as Glück .

^ uch in der Ringangsschilderung in " Ist das gut *?" könn¬

te man allenfalls Symbolbedeutung vermuten : " Es gibt hoch

im ^ebir '-e ^ f' rflein , da in der Winterszeit die Sonne spät

üb r die dunkeln T nnenrücken und verschneiten Hochwildnis -

se aufsteigt ; ihre Strahlen sinken nicht herab zu dem ver -

1 ) V -l . Du rt Brösel : Veranschaulichung im Realismus , Impres¬
sionismus und Frühexpressionismus . In " Wortkunst " , ? . F ,
Heft berausger . v . J . Walzel , München ,
Jrl . die Rußnote S . 51 in dem in vorirer Anm . zitiert . Buch .



golleten - nauf des Kirchturmes . Die Sonne schaut nicht herab

auf die rastlos langsamen ^ ei er der Kirchenuhr . Drum eilt

sie so schnell wieder drohen am Fcrchrrund hinab . Aber dro¬

ben , in den verenden des -Lichtes , wo die - enfianen blühen im

Sommer . , . . . , dort in den Bergweiten flimmert noch lanwe der

Sonnenstrahl , wahrend ums i. -orf schon sich düstere , traumhaf¬

te Gedanken fielest . " So könnte man Valentin , den Unglücklj .e ^ m*-

chen , innerlich Zerrä &senert , der einer rastlosen Tätigkeit

ohne Beseeltheit verfallen ist , dem frostgebannten Dorf mit

den rastlos - l - ngs men Uhrzeigern vergleichen , zu dem die Son¬

ne , die stiebe , das lück nicht he ^ abkommt . '*'r sieht sie nur

von ferne , schnell eilt sie weg .

i^eutl eher wird die Symbolik in " Kin Larr " * Albert lernt

Sali auf einem Ausflug kennen . Am Abend regnet es . " Regen war

im Aal . " dieser ^ atz kehrt noch dreimal leitmotivisch wieder

uni schon deswegen spricht viel dafür ^ neben der reinen Fest¬

stellung einen tieferen Sinn darin zu suchen : Alberte Fe " n -

derte Stellung au ^ ali ( SJß / 6 ) .

111 . B e r rzä hieranteil .

- w "..
:

.

^ it dem Grundprinzip .einer Kunst , die imstande zu sein a ) Keine Wirklich

glaubt , das Leben so wiederzugeben , wie es Ist , hängt es zu - keitsillusion .

sammen , daß ^ enk nirgends den Versuch m cht , die Illusion ^

der . irklickkeit in .seinen Geschichten zu erwwcken . Für die

- ärchen fallt dies 'von selbst weg und für die naturalisti¬

schen - rzahlungen ist die Wirklichkeit eine selbstverständ¬

liche Forderung .

^ ls den einzigen Versuch des Lrzählers , die Herkunft sei¬

nes .' ißsens zu begründen , kann man allenfalls die Stelle in

" ist das gut ? " aüffasser : " Man brachte am nächsten Tax den

noch ^ ebenden ( Valentin ) ins Dorf , ^ em Pfarrer hat er ' s er¬

zählt . Nachmittags starb er . " ( S . 1^ ) .

Lern entsprechend sucht Renk auih in den meisten Fällen

^ inter seiner Dichtung zu verschwinden , aber manchmal dränwt

es ihn doch , aus seiner Reserve herauszutreten .

'.y -w
SS

im weni sten auffällig gibt sich der rzähler dort zu er - b ). Krzähler als

kennen , ^ o er als Urteilender auftritt und durch die ^ ahl Urteilender .



des attributiven Adjektivs in der Form eines Werturteilen

sein ^ ber - der - Krzählung - stehen zum Ausdruck bringt . Z . B. :

"Die unschuldige A -nes " ( "Küese 'Jp . lp ) ; ein " trauriges Kreuz ?

"der ernste Driester " ( ist das gut S . 6 , 5 ) .

rLUch dort bleibt er noch etwas im Hintergrund , wo er durch c ) Allgemeine

allgemein gehaltene Abschnitte die Idee der Djoht .unr zu User - Abschnitte ,

lautern sucht , ^m deutlichsten tritt dies im Märchen "Küsset

zutage , wo zwei größere Abschnitte der Definition }' ( S . 14 / 1^ ;

s . o . S . ) , bzw . dem " zweiten Sakrament " , dem Kuß der Liebe ,

( 3 . 1S ) - ehören . Eine Abart dazu ist jener Fall , wo der Dich¬

ter seine ^edanken einer Gestalt äußerlich in den Kund l <=-nt .

( - orte der üerzkcnigin in "Küsse " , S . 15/ 16 ; vgl . oben , R. f 'i )

'-ieher kennen auch die , allgemein gehaltenen Einleitungen

und die LchluRbe ^erkungen der Erzählungen bestellt werden .

( S . o . S . - ' und S . ) .

-*anz deutlich tritt der Mrzähler dort hervor , wo er mit d ) Anrede an den

seinem ^ serkreis in Beziehung : u trten sucht , entweder in - DRner .

dem er sich direkt an ihn wendet : " 'Jieder führe ich " uch hin -

aus in den Jald , den friedlich erhab ' nen " ( "Um Weihnachten " ,

D. 1&) ; oder indem er es für notwendig erachtet , manche Ausfüh¬

rungen in seinen Drzählun -en näher zu erläutern , z . B . in " Ist
^
das gut ? " , S . 9 : "Der Steig - das heißt , es ist kein StoiK . es

sind nur ie Fußstarfen des Knechtes - führte . . . " und ebda ,

S . <1 : " ^ b;s ist der Hof an der ^ auer . Kr heißt so , weil ^ irt

gew alti -er felsenrieral , eine r riesenhften Mauer ver - leich -

bar , über den Dochwaäsen , die na nze Aussicht absre ^rend , sich
*̂***** i '

_ . &<

hinzog . "

Aus der Fiktion von einem Märchenerzähler und TBaaa um einer e ) Fr ^ ^e des

solchen versammelten Zuhörern erklärt sich eine Stolle in Zuhörers .

^ 1 enkinß " . nachdem das eigentliche Märchen mit den "orten der

i2 . "uten Fee zu Knde ist , st ht der Satz : " Nun und das ^nde

'-es - ärchens ? " offenbar als Zuhörerfrage "edacht . Daraufhin

hängt nun der Rrzähler die "^ oral " an : "Draußen in der Fremde

sehnt sich das Alpenkind nach seiner Heimat . . . " usw . fS . 7 ) .

-tber nicht nur mit den Zuhörern sucht Renk in Verbindung f ) Beziehungen

zu treten , sondern auch mit sei en Gestalten , ja er nimmt ofW eigenen "'er

mit ihnen gern insam gegen egener Stellung . Mehrfach drän .zt



es ihn , seine Teilnahme zum Ausdruck zu bringen , intern er 1 ^

z . B. dem sterbenden Josef in ?Um W ihnachten " tröstlich zu -

r det , als dieser nach seinem Vater ruft . "Ruhig , Kind ! Der

hat dich schon lange gehört . " ( S . 19 ) . rr meint allerdings

damit den himmlisch ' n Vater .

im Interesse seines Helden wendet er sich an die himmli¬

schen dichte :

" Schaut denn Kein lichter - eihnachtsen ^el von eben herab

auf ein frierendes Kind ? ( " Um Weihnachten " , S . 19 ) ; oder in

-L̂ t das gut ? . Lrlöse uns von dem ^ebel ! Hörst du os

droben , ütiger Jott ? - illionen rufen , stöhnen und knirsch n

es tiglich zu d : r empor . Hörst du es ? Erlöse uns von dom

Ueb ^ l . . . . "

Verwandt amit sind Fragen , wie er sie mehrmals in seine

beschichten einstreut , z . S . in " Ist das gut ? " , S . 9 : "Er brach¬

te den Herrn einer ringenden S eie , daß er löse den - Schul -d

den B-,-nn der Schuld . Rommt der Herr nicht selber zur ringen¬

den ^ eie , vom ^ oben , von der Schuld ^ zu lösen ? " ' bda , ;l . l - :

.'as tut der ^ ensch , daß er 1- ben muß ? " Und " Ihr H^rz

( das der i3i.umo ) zittert . Dringt das i'-rdenw eh auch da herein ?

Auch dahin die - erstörung ? "

'eilnnhme . am
Geschehen .

Hieher können auch die zahlreichen sozi - len S^ itenhlebe

gestellt worden ( s . o . S . ) Im Anschluß daran noch ein

Beispiel aus " ist das gut ?" . Zur geistlichen Braut bei Va¬

lentins lrimiz -ird ie reiche Riedmüller Liese reno - men

und nicht das ^ ariele . " lin armes Dirnl ist auch zur geist¬

lichen 3raut nicht zu haben , l ^ s die Armu t nicht alles mac ht ?

( S . 11 ) .

ainen Rinblick in Kenks Denkweise neben die mehrfachen

Bemerkungen zu eben Krzahltem , z . B. in " Ist das gut ? " , 3 . ^ :

" otill lauschten die Hinter den Porten , sie verstanden sie .

Ja ve nn man Kind ist , da ist das Licht gut , da ist alle s zu *' *"

Bei Personen - und Milieuschilderungen findet oft ein kon¬

tinuierlicher Li.-berrang von der Schilderung zur Reflexion

statt (vgl .die Schilderung Berthas S .p und die des Kirchho¬

fes S . 6 in "Allerseelen " ) , ^ ie auch oft der Anteil les Ei—

^ahlers von dem des Melden am Vorgebrachten schwer ^u tren —

'T ) Bemerkungen
zum Vnrrebrach '

ten .



nen ist , besonders dort , wo erleb ^ te Rede fs . o . ) in die Er¬

zählung ein - estreut ist "' ie z . B . in "Ist d " s gut ? " ,- S . R:

" "Christi , bete ' as Vaterunser ! " '- ann kommt die Erlösung

- im Tode ?

stei ^ ' s empor , riesengroß aus den vergangenen Schick¬

salen , das Rlend , und stellt sich hin vor den Gotfesthron

und sagt : "^ er hat Liich erlitten " , und bittet ^ ür ihn . -

" ihr kennt nach Rause , Binder . Die Schule ist aus . " "

spricht nun da der Rrzahler in den Zwischensätzen oder

sind das ^edanken Valentins ?

IV . D i e S p r a c h e d e r f r ü h e n r z ä h 1 u n g e n .

Jie verschiedenartigen literarischen Strömungen , die in

Kenks Frühdichtunzen nachzu - eisen sind , haben naturremaf auch

in seiner Sprache ihren Niederschlag hinterlassen . Reben deyn'

Versuch , die Sprache des Alltags ind -' er direkten Rede nach¬

zubilden , er sich in der '7ahl einzelner mundartlicher Wör¬

ter un in einer gewissen allgemeinen Mherung an die Mund¬

art erschöpft hat ( s . o . obwohl gelegentlich mundart¬

liche '..'Örter im Rrzi ,hierteil zu finden sind ( "Um Weihnach -

ten " S . 19 : "uer ^ater hat schon die Wappen - ( es handelt ' \

Rrzihlers , zu eilen aber auch in der direkten Rede bemerkbar

macht . ( S . o . S . ) .

So 1 ebt - enk gelegentlich in die -rzählungen Sentenzen

einzuflechten , z . ^ . in " Um Weihnachten " . Bevor er hier , S . 17 ,

erzählt , wie Josef die i-Aarie fragt , was sie etwa zu 'eihnach

ten bekomme , führt er aus : "r.s ist Weihnachten . Die eine Fra¬

ge kennt jeder , die in diesen Tagen sich auf die roten Kin -

der ^ ippen dringt , die Frage ist ' s , die in der Kindheit mit

sich um e i n e Rappe ) - berichtet " ( = hergericht ^t , bereit - ' !
* . t

elegt ) , finlen ^ sich schon früh zahlreiche Elemente , die als

impressionistisch zu bezeichnen sind und im Zusammenhang mit h

^ enks impressionistisch r Sprache im Zweiten ^ eil behandelt ; ^ \
werden sollen . * i

' \ A '
i-' V '

^ as Hauptkennzeichen für diese Zeit ist aber eine Neigung r ^

zum abstrakten , die sich besonders in einem gewissen Rang zu
.

pathetischer ^ eklamatorik , vor allem in den Zwischenreden des }, '< .



hoffenden Lippen ausgesprochen wird und später oft mit einer

^erzveiilung in . S .t ?.ne bestellt wird , die Fra re rach dem '.?lück ?

Und ebda , Abschnitt 11 schließt die Schilderung eines fried¬

lichen '' irterwaldes mit den Worten : " Die lanze ^ atur scheint

sie mitzufühlen , diese herrliche ^ eit . Durch alle B'tume zieht

-,- ir . stilles ^ r umen vom riesigen Glück , das durch alle Herzetf "'

- eht , vom Slück der Kindheit . " Jnd ebenda , Abschnitt 111 , bei

der Schilderung des hereinhrechenden Weihnachtsabends ? " '." eih -

nacntsabend , still und feierlich wie ein leichter Kindestraum

lierst du ausgebrei +et , Zeit der Liebe , die die Gu^ en verein ^

zur Freude , zur seligsten , kindlichsten , feierlichsten Freude

der Menschenliebe . "

Du.zu kommt eine Vorliebe für Wortspiele fs . o . den Titel

" Vergißmeinnicht " , und das z.itat , " Ruhir . Kind ! D^ r '
^ 1

t .er ) ^at dich schon ' gehört " , S . und für scharfe , die gan¬

ze iirz 'Ahlung durchziehende Antithesen . Als Musterbeispiel da -

für k -mn die - rzthlung " Ist das gut ? " angesehen werden . Aber

nicht nur gelegentlich der ^ ritik des Schöpfunraberichtes

durch Valentin ( S . A/ 5 , s . o . C.^ finden sie sich , sondern

sie durchdrirp -en die ,- anze Gecchichte bis ins Kleinste . Ki -

ni -e Gegenüberstellungen mögen das bel -uchten , z . 3 . für

V a 1 e n t i n :

S . 4 junger Priester toXmüder ^ ann

/ : traurige ^ahre im ^ eminar sonnige Ferienzeit

. . er sucht ein herz sein Gott hat keines

S . 4 , 7 : er ist unglücklich Mutter und Rase sind glück¬
lich ' \ -

b . l 'v.' : ahl zwischen eigenem oder eigenem Unrlück , aber ^ en ^

-lick und ^ reude Menschen helfen zu können 1 \
.Pt

S . 10 : " Kindlein , liebet einan - Die Liebe ist für den P'rie - ^ \

ler ! " spricht der ^ err ster Sünde

<3 . ? i : Die ^ iebe ist die ^ eele Sie ist dem Priester ent -

der -7elt flohen .

usw .

So lie3 ^n sich scharfe Gegensätze durch die ranze FrzUh -

lu ?' hin aufwe ^ Ben , besonders die -̂ ersehrangschilderurg ist

daran r ^ ich . ( S . / R- ti ) .

Am reinsten tritt aber diese abstrakt - rhetorische Haltung



im ^ llaersciimucK . er aede zutage , da ja die "metaphorische

trperzeption am ersten eubj ktive Lieblingsvorstellunren

rachruft , also tief in das Persönlich - Seelische einblicken

läßt - " ^

vorzüglich bei der ^ andschaftsschilderunx verwendet Renk ;

oiloer in der Srr che . ^ abei assoziier * sich ihm mit dem Na¬

tureindruck zumeist ein Kindruck , der aus der menschlich -

- eistigen Sphäre stammt , woraus sich wohl der abstrakt - ,ge¬

dankliche Charakter - neben einem Ueberwie ^en des Ideenge¬

haltes über die Darstellung - , den die R'enk ^sche Frühdüch -

tung an sich hat , erkKlren läßt .
V ',' "T
^ s ,1a Ben sich bei Renks Sildern mehrere Typen unterschei¬

den :

1 ) Uer i' at urcindruck ist mit einem Eindruck assoziiert ,

der aus dem menschlichen -" eben stammt : "Einige Strahlen , 7
i ' .. ' . .

, schüchtern , zarend , wie Kaisen , eren vornehme Eltern ho ^h
droben im Limmel waren und funkelten , uollen durchs kleine

Fenster des Schulzimmers , fütterten um - as kunstlose Kruzi¬

fix n ,<er als sollten sie sich b erp *<in b - im ^ekreuziji —

^er . " ( " ist das gLt ? " , S , 3 ) .

" -i o ^ önir .e dunkler K-iiche standen d ie Saume . " ( " Küsse " ,
L, ,6 ) . i

" î else , unaufhörlich w hte das Schneehaar durch die Luft "

( "^ llerseelen " , S . 5 ) .

es wurde - esun -en und musiziert und -etanzt , daß

di e iahne am Schloß ^ urm ml * dem Winde mittanzte . " f " Alrin %-

kind " , S . 6 ) . ,

" ^wischen den merzen ( der Kastanienbaume ? sanren die ^c ^el

ihre fro ren - aiandach +lieder . " ( "Das Bild ,

2 ) menschliche ^efühle werden auf die ^atur übertragen :

".. ifersächti re ..y -eiro hielten das dunkelnde " old auf . " 3" Is1

das gut ? " , S . 7 ) . v,

" r.in liebevoll s - bendrot rlomm durch die Fenster . " ( " Küs - "

se " , S . 1l ) .

" uer _drunnen rauschte und plätscherte schläf rig . " ( Fbda ,

S . 12 ) .

1 ) heallexikon , ^d 1 , Ü. R1 , unter "Antithese " .



"j-' remd l -.uernd funkelten in diesem L-ellwroie die -usfern ,

rünen Damir̂ erau - en . " ( " rin Karr " , 3 . 3 ) .

" und die Sc nensfrahlen , '."eiche die ßlät ^erfi - er der

dildkastanienb 'äufre durchs Ickern ^ l &eEen , - laubt on noch an *

die ahrheit , d ies er ^ iebe und si ^ breiteten deshalb einen
- I """ "

fioili -erschein um die "wei jun - en Menschen . " f "Das Bild " ,R . i ) .

3 ) Der I'-atureindruck yird mit einem Werenstand der Innern

Wahrnehmung assoziiert : "Kin li chtes Vergessen legt ^sich auf
Es schneit

das Antlitz der ^ atur . " (^ ermö ^ e^ ^ 3^ ne ^ #%*^ ^ &̂ in "Allerseelen "

s .5 ) .

" . . . ein schwerer ernster Jedahke liegt über der *elt , eln

i .odesg danke : der Winter . " ( " Om Weihnachten ? S . 17 ) .

" ^ ie ^ eele des .. Ides , sie träumt . " ( dbda , S . 17 ) .

" - ort in den Bergwoiten flimmert noch lan .̂ e der Sonnen¬

strahl , während ums Dorf schon eich düst - re , t raumhafte Ge-

' danken ele *t . " ( " ist das gut ? " , S . 3 ) .
jr . ' ''

- i r annen r . unten rauschende vferde ^edanke n . . " f "Küs¬

se " , S . 5 ) .

4 ) in ^atureindruck wird mit einem sagenhaften Gegen¬

stand assoziiert :

" ^ ober dem schimmernden Xronrif der ^ erne glanzte die

blanke schale des i-rjeden s - rales , dos Mondes . " ( " Küsse " , S , 5 )

5 ) - in i.atureindruck ^ ird mit ^ atureindrücken assoziiert / ,

die ihm ticht wesensverwandt sind :

" Jer - on d kahn zor durch die Fl ut des Rimmel s . " f ' Ist das
d R

gut ? "$ . 1l ) .
i
m die Kammer der armen i'ürmerin . . . schlingt sich Mon "-

jerank . " ( "Küsse " , S . 3 ) .

" . . . im ^ezweige flatterten lenzverlorene Lieber . " (Ebda ,

^ - 5 ) *
ir d

" Von allen zweigen tropfte das - ondlicht . " ( " rin Narr " ,^ '
- er reinen Allegorie gehört das Bild vom It'lend an , das

^ vor den ihren ^ottes tritt und für die Menschen bittet . f " ist
f .- '

Aas gut ? " , S . %) .



^ inj . t ; b ' racnli .cne Eigenheiten diesen ^ eit sollen nicht

unerwähnt bleiben . Ls herrscht eine f .roße Vorliebe für die

^ ilbe " - lein " ( Dichtlein , Dirnlein usw * ) und für das beifü¬

gende Adjektiv . Fast Kein Hauptwort steht ohne Beifügung

und zvei , ja drei und vier Vorgesetzte Adjektiva r.ehören

nicht zu den Seltenheiten . Z . B . : " Die ( die Rerzkönigin ) pßb

ihm die reichste , weltewig "laichbleibende , übermenschliche

- iebe , die kleine , menschliche , irrende , Glückliche , errei¬

chende ^ iebe war ihm versagt . " ( " Küsse " , S . 1S ) .

Auch dio Apokope des - e " in " es " ist hlufir ( steigt ' s . . )

merkwürdig berührt auch der mehrfache Zeitenwechsel in

manchen beschichten Renks , wodurch die Handlung n ' cht in ru¬

higem rluß , sondern ruckweise fort zuschreiten scheint , z . B.

in " Um eihnachten " , Abschnitt 1 ' . Der ranze Abschnitt wird

im rnlsens erzühlt , vom vorletzten Absatz an wechseln Imper¬

fekt , ilusquamperi 'ekt und Prisens mehrmals miteinander , ohne

daß ein *-rund iafür Vorlage ?

" Die kalten weißen Debel sind ' s , die herabsteigen von den

Jerren : 'oihnachtsengel , To -esenrel .

<h

^ er ^ nabe trdumte hinüber ins andere ^ eben . Die Enrel ,

die Drlöser , waren bekommen . ,d.

^ alt weht es im regungslosen ?fal -i .

blitzten funken durch die Bäume . Roter Fackelschein

dringt durch das ^ oäst . Da stand der '' ater vor seinem toter ?

i. inde . - s hatte die ^ eihnachtsfreude gefunden . Die Glocken

dröhnten : " Friede sei auf Hrden ! " . . . In der Krde ist der

Friede ! -

^ um ^ ariele ist kein Christkind gekommen . "

'' Z . - -:''

:d;seelen ,
sehnliches laßt sich in der Krzdhlung " Aller '&sstH -nan "

d̂ :dYd# ;d'
nach 'eisen .

d . ' 'd ^ d '(
manche sprachliche Raiv &tüten sind dem jungen Schrift¬

steller noch unterlaufen : z . . " Allerseelen " , S . 5 : "Der %erg -

vormesaer kam m nchmal wieder . Kr mußte s o 'iroße ^ eisen mä¬

he n . " Oder : " . . mdchii ^ ge Züge von Leuten wallten . . " Oder *

^ erth sawt , sie habe für ihre ^ utt ar einen Kranz gekauft ,

worauf * r . eber fragt : " ^ ür Deine Rut + er / - die tote da un¬

ter Äi : und .dchnee ? " ( Für welche sonst ? ! )

dd

; ' ^ d%-
d ,.d ' '



ln " Um Weihnachten " : 8 . 1g :

-<rOij6 ^ teinblöcke mit lichten Schneek ^ inen liefen zwi -

scn :n den vers chiedenen Y/aldbäumen . "

&. t7 . i^urch alle -̂ aume zieht ein stillos ^ rturnen von

. ri e sigen Glück , das durch alle herzen ĵ oht , . . . . "

±n " Vergißmeinnicht " ,

" ^ ch ziehe durch die Haspen . "

" . . . . dUKpfee ^ ra 'Chi les Licht , von einer zvlinderlosen Am-

rel gespendet . "

. . . . ein '̂ "iochen mit blondem Haar und wonnigen großen

Augen . "

V. Verseinlagen . Z j t a t e .

- io V' erseiniagen , die während des ranzen dichterischen

Schaffens immer wieder zu finden sind - Renk ^ ar eben Lyri¬

ker und auch in seinen besten Erzählungen Lyriker , wie sich

später noch ergeben wird - , finden sich in ' en Jurenderzäh -

lung n in den Ai'.rohen " Las Alpenkind " und " KüsHe " und in den

beiden Rahmenerzählungen , ihrer Herkunft nach sind sie ^ elbst

Zitate , starmen sie doch fast ausschließlich aus der Gedicht¬

sammlung " Ranken " ( 1&9^ ) . Ihre Bedeutung für die einzelnen

Erzählungen ist verschieden .

t ) L<ie ' ienen zur Erweckung einer St immun g und damit 7ur

Vervollständigung der Milieuschilderung , ? . H. das Gedicht

"E -.hrende Schol sten " in " Küsse " , 3 . 9 ( aus " Ranken " , S . ^ ) .

- ) '-?ie sollen Stimmungen und Gefühle zum Ausdruck brin¬

gen , die der Dichter mit epischen Mitteln nicht wiederzuwb *

ben imstande ist . ^ . B . T Das Lied von den Regentropfen ( " Al -

penkind " , S . 7 ) , " Es hat sich einer ers -hossen " ( " Das Bild " ,

b . 2 - " ^ anken " $ . 60 , letzte Etrophe ) , die Lieder Raimunds
1 )

( " hüsse " , E . b , E . 1j S . 1/ , das Gedicht " Nun blühen daheim

am- ^ ereesrain " auch in " Ranken " , S . 17 ) .

3 ) L- mit bieten sie aber auch ein weiteres Mittel zur

Charakterisierung des Leiden , so z . B . das Gedicht "Tiefblau

ist der &ee " , eas einen besseren Einblick in Alberta Seele

zu neben vorm ? - als der ganze Brief . ( " Ein Narr " S . 11 ) .

1 ) Datiert vom 1H. August 1S94 , Brixle ^ ; druckt in " U .
aen Mrnen . . . " ,S . 73 . H.A. i . S .OK. ^



3̂

Die weni -en Premdaitate : " Rs ist bestimmt in Gottes ^ at <%

( "^ s-8 " Gum Abschiednehmen just das rechte Wetter "

( "Ein Rarr " , ^ . 6 ) , "Der Herr kopiert sich selber " fvon Heine ; / ;

in "Das Bild " , 3 . 2 ) u d "Die Liebe sank zur Erde " ( " Ist das

gut ? " , 3 . 10 ) haben Kehr pointierenden Charakter .

VI . D i t e r a r i s c h e A b h ä n g i g k e i t o n .

i- r allgemeinen literarischen Abhängigkeiten Renks wurde -) ) i ^ ^

scnon oben ( 3 . N ' ' ' ) gedacht . J-Un finden sich aber in sei -?'"" ' ^ ^ ^ ^ ^ ^

nen rzihlur *en , vor allem in den Märchen , Motive und Rede¬

wendungen , die eine bestimmte Zu eisun ^ erlauben . R nk war

in der ^ ärchenliteratur sehr bewandert . ( S . o . S . 4%) . Im Vor¬

dergrund aber standen für ihn Grimm und H. Chr . Andersen , zu

denen sich von aenks Werken aus manche Verbindungslinie zie¬

hen läßt :

^ o stellt itenks "Alpenkind " nur eine 'Yendung des F'eenmo -

tives aus "Dornröschen " ins Gedanklich - Allegorische dar und

die Eingangsworte des ^ '.rchens : "Es war einmal in alten Zei - .

ten , als man noch verstand , was der 'ald sprach und die Vör -

lein sangen , ein gewaltiger König in den Ber - en . . . . " (S . 6 )

treffen den ^rimm ' chen - ärchenton .

D ĥer aber stand Renks Denkweise noch An dersen ^ , dessen

^ Archen "Die Schneekönigin " ihn zu einem Drama angeregt hat¬

te . Andersons Neigung zur Allegorie teilte auch er . Die
' / . -
Stelle in dem oben erwähnten Härchen , S . 6 : " . . . und es wu^de

gesungen und musiziert und getanzt , !aß die Fahne am ' .-chloß -

turm mit dem dinde mittanzte " eri nert an die Belebung von
1 )

Gegenständen bei Andersen ; z . d . "Der Reisekamerad " , S . 96 , 9%,
P)

"- er ŝtandhafte Zinnsoldat " , S . 63 ff .

" ie "-aben der Feen in "Küsse " crir ern an die " Galoschen

des Glückes " ( i^ . üd . 3 . 1^ ) - auch sie sollten die ^ enr -chen

glücklich mach n - .

^eborhaupt sind allegorische Figuren bei Andersen beliebt ,

man denke z . 3 . an die iersonifizierung der Rächt und des To¬

des in "Die Geschichte von einer kutter " ( I5 . 3d . , S . K̂ 6 ff ) .^ j -
Allerdings konnte auch das Bauerntheater mit seinen Geni¬

en in lieser Hinsicht Renk Anregungen gegeben haben .

31 ^ esamßelte Harke . Lcz . iKA ? 1 / , ^



Als freie - Vorbild für jene Stolle in Märchen " Hnd im Anfanr

war . . . " , wo der Knabe aus dem Tropfenfall der Eiszapfen das

Weltgesetz finden soll , kann die Stelle in Andersens " Schnee - ' '̂

königin " angesehen werden , wo der Meine Ray aus Eisstücken

das Wort " ^ .vigkeit " legen soll . "Das war das Eisspiel des

V rstandes " heißt es dort ( Bd . 12 , S . 11p ) und das Eis hat ei¬

ne Ähnliche Symbolbedeutung wie hei Renk . Für die Schilderung

des Paradieses ebda könnte das Märchen "Der harten des Para¬

dieses ( 8d . 13 , S . t 'il ff ) Anregungen gegeben haben .

D ben Andersen , dessen Einfluß auch in ^ enks späteren Mär¬

chen noch zu finden ist , ürfte er auch bei der B u t z e n -

s c h e i b e n d i c h t u n g manche Anleihen gemacht ha¬

ben , so vor ällem im barchen "Küsse " %: Die Türmerwohnung mit

der dicken ^ ichentüre S . 6 , das Sammetkäppiein S . c , die " fein

sittigliche " Verbeugung S . 6 , die fahrenden Schüler H. <? , die

^ errenburg mit den schimmernden Zinnen 3 . 1C, das "vielminnig "

Rind S . 10 , der Sängerkrieg mit dem ^ innepreis S . 15/ und das

Vöglein als Bote S . 16 dürften ^ ohl mit ihrer ganzen unwahren

homantik von dort her bezogen sein .

, ie Szenen vor Lottes Thron ( ebda ) erinnern an " F a u s t "

i . (vgl .Dissertation ^ enks ) , das Suchen nach dem rechten Kuß

an G. K e 1 1 e r s " Sinngedicht " .

Aber auch für die Erzählungen könnte Andersen als Vorbild 1 n d e n

nenks herangezogen werden . So erinnert der Tod Josefs am ^ e &h - F r z ä h 1 u n

pachtsabead ( " Um Weihnachten " ) an das einsame Sterben des g e n .

" kleinen ^ 'tdchens mit den Schwefelhölzern " in der ^ eulahrs -

nacht . Auch Schilderungen von armen Kindern in ärmlichen Kam¬

mern sich dort , z . B . in "^ er Engel " ( Bd . I t̂ , S . 1C/ 11 ) .

^u den Schlußwort ri der Erzählung " Rin Narr " gab wohl Goe¬

thes " Dorther " das Vorbild , '.veni Ostens zeigen sich manche

ueb ^reinstimsungen :
*} )

" 'erther " : "Rachts gegen eilfe ließ er ihn ^ an die Stät¬

te begraben , die er erwählt hatte . Der Alte folgte der Leiche

und die Söhne Handwerker trugen ihn . Kein Geistlicher hat

ihn begleitet . "
" - in Narr " , S . 12 : "Den ^ erzten und Priestern gab ich den

letzten Brief . Albert wurde nicht an der Rlrchhofmauer beera -

1 ) Eestausgabe des Bibi . Instituts Lrz , l 9 ? &, herausgeg . v . Robert
^ etsch . Bd . Q. H. pRi .



ben . Die Glocken l 'tut , ten und Priester gingen hinter seinem
Sarge . "

-**^h ini ihema zeigt sich eine gewisse Verwandtschaft . Wer -

ther :eht an unglücklicher Liebe zugrunde , Albert an der Un¬

möglichkeit , seine - enschenliebe zu entfalten , ^ eide sind

nicht imstande , dem uebermaß ihres Gefühles Herr zu ^ er ^en .

Line vorwiegend sprachliche Abhängigkeit von dem "^axen -

i-i inzlein aus ^ irol vor -̂ a r t i n u s ^ a v e r ( ir ?is -
1 )

bruck , 1SS4 ) , das Renk kannte , ^ äre nicht unmöglich . "Me

^ ^nk deutet auch ^ ayer die Mundart nur an , z . B. S . 101 ? "R&&g-

- eierschaft " . br spricht vom " Sammetwams " und "Turney " , ein

" Ort * sich bei Renk in dieser Schreibung ' findet f . A . 111 .

^ . 2PC ) , %%nd gewisse bildliche Redewendungen ^ yers konnten

auch vom jui " Y3n Renk beschrieben sein , z . B . : " ..enn die stil¬

le - i enwiidnis nut dem Donner der Lawinen ihre Lenzaufer -

tj-tehung . feiert . . ( *j *1$ ) ; od.er : ein kalter seinen Todes —

reigon tanzte . . " ( ^ . l 4 o ) ; " . . . er ( der wilde ^annl zieht den

^runen Ralden oft mitten im Sommer ganz unversehens ein schnee¬

weißes frostiges Totenkleid an . " ( S . 167 ) ; "Die dichten Rie -

fern älder breiten sich schwarz darüber wie eine ^ar d̂ecke . "

'' ,,'enn der Abend seine dämmernden ^ chwinxen

über ial und Rehen breitet . . . " ( S . 1R3 ) . Vgl . oben

jALl u^VKROKrFKKI hlQHTES.
Vil . V e r 1 o r e n e H r z ä h 1 u n g e n und P 1 ä n e

^ is jetzt als verloren müssen eine Reihe von erzählenden

Dichtu ' ^en anresehen werden , die R '̂ nk in Briefen an FRl . ^ etty

' Olf ermähnt , - eber jhren Inhalt läßt sich wenig aussagen ,

*vohl aber ^erfen manche Bemerkungen Streiflichter auf Renks

dichterisches Schaffen überhaupt :

t ) ( undatierter Brief aus Zürich , So rner 1%Q4 ) : " ich schrei¬

be eine -Novelle . Rio Bolge davon " , die , denke ich , das gedan¬

kenreichste meiner i'erke wird . . . *"

" ) ( Undatierter Brief , 1R94 ( ? ) ) : " Lieber die ^eschichte

Msc }i^ _ n ,,_Ajjj3xan , er uung r -irth kann ich heute noch nicht '

ausführlich b richten . *<r ist eingestandenermaßen derselbe ,

sber ie beschichte ist nicht ganz dieselbe . "

t ) A. ^ enk : " Es war einmal " i . ^ . , ?4 . ? 5 . j '-,nner 1R96 .



3 ) ( arief ohne Datum , ^ erbst ? ) : Erwähnung eines

firnes zu einsr i -ovellette : " in Sklave der Hof fnung " .

4 ) ( l . iX . 1gf )5 ) : Plan tsu einer Novelle " O-pfer " . Kbda , : " Kj.n
-L(y .er 1eren e Arbeit ) "y

Vornan "Die Fol ^ ey schreitet vorwärts . " ^ )

in demselben Brief , der weiterhin von der zufälligen Bekannt¬

schaft mit seiner aase Susi '-' allner in Kufstein handelt , hei ^t

es : " Die junge D'-me ist auch Schriftstellerin rnd arbei¬

tet , wie ich , gegenwärtig an einem Roman , dessen Heldin eine

^ edizinerin ist . "

3 ) .'it . ! f)y'6 ( ? ) ) ? Novelle " Das Abendgebet " erwähnt *

«euer technisch noch dem Problem ^ rach besonders bemerkens - H a n d -

'- it bind ini e nanaschriftlich erhaltene Erzählungen , die a c h r i f t -

aber autobiographische Einzelheiten enthalten dürften , ln je - ^ ^ ^ ^ ^
der ist der Reld ein Student , der in der Kleinstadt lebt , ein - h ! a 1 t, e n e

mal einige ^ eit auswärts studiert hat / und volkskundliche ln - ?̂ zahlun - on

tereasen h^ gt . Vom ^ eist der neuen Zeit erfüllt , stellt er autobiorraph .

sich in schroffen Gegensatz zu seiner Um-ebun ^ , gegen deren Charakters .

Ansicht n und Sittlichkeitsbegriffe er einen heftigen Kamrf ; ;

führt * ^ n eekelt durch die innere hohlheit des Bürgertunts '

.'.-endet er sich dem rach seiner Ansicht noch frischen und ur -

sirünrlachen Landvolk zu , v rliebt sich in ein Bauernmädchen , '

das er aber dann doch verläßt , weil er einsieht , daß es ihm

seeli h rieht ebenbürtig ist . Bas Mädchen geht an dem Treu -

br . ch zugrunde und er verzehrt sich in Reue . ( " ^ erg ebunr " ^ 4 .

? 5 . ^ ugust 1K95 ) , " Sylve ster " ( ohn Datum ) ) .

- ine Variante dieser ^edanken bringen die Erzählungen

" Unüberbrückbar " ( 27 . ükt . - 13 . ^ ev . lR94 ) und " dm die " ahr -

Iieit 'I in denen sich der Student mit einem Mädchen ans dem

mittleren Bürgerstand vorlobt , mit der Zeit aber einsieht ,

daß die Gegensätze zwischen bg^ # er Bildung , Glauben und An -

schauungen ^ unüberbrückbar sind . Im ersten Pall trennt er sich

von dem - ä chen in ^ dte , im zweiten Fall erwürgt er sie und

endet im .-/efäng &is durch Selbstmord . Ueber die Krzählun ^
/

" unüberbrückbar " findet sich folgende aufschlußreiche Brief - {

stellejf ( . .n Frl . olf , 22 . Rov . 1%94 ) : " Sie ( die Krzählunr ) be -

; s
,tY.



handelt die beschichte meiner letzten ( ? ! ) Liebe zu ^ aroline

Jenny mit rroßer tagebuchartiger Nahrhaftigkeit . " - inhalt¬

liche Einzelheiten deuten darauf hin , daß es sich um die von

A-rcf .Kammer mit geteilte Begebenheit handelt . ( s . o . S . )

Diese - schon imnlicite Lheprobleme enthaltenden / - Erzäh¬

lungen führen hinüber zu den Romanfragm ^nten , in denen diese

Probleme - wahrscheinlich im Anschluß an Ibsens ^osellschaft ^ -

Ptücke - im Mittelpunkt stehen .

In dem Fragment " schein " ist nur eine Szene im ^heater an¬

geführt , die fast wörtlich in dem Fragment "Ein Kin d " (von

mir mit B bezeichnet ) wied rkehrt . .

^ as andere Fragment " Lin Kind "^ /, mit dem Untertitel

" beschichte eines Vorbummelton " , bricht nach Seiten f ^uart , )

ab .

^ er i*eld iät wieder ein Student , der mit Renk selbst viel

^ e einsames hat . (Früher Verlust der Eltern , ' rziehung ^ urch

erwandte , Kleinstadt , Kampf gegen die bürgerliche Schablone ;

Schriftstellerei . ) Der " eld hat eben , nachdem die ; erste ab -

bewiesen worden war , die zweite vollendet , :- eht

spazieren und besucht eine Jagdausstellung , wo er sich einen

^ evolver kauft , - r erricht , mit einer Kellnerin un ^ nimmt an

ihrem Schicksal Anteil . Nach Einreichung der Dissertation

geht er in die Ber "e . Damit bricht das Fragment ab .

ine motivische Brücke zur zweiten und dritten Schaf ^ ens -

t' ericde ft-. nks bedeutet das ^ Qaartseiten umfassende Roman -

Fragment " Mn Kind " ( B) , begonnen in Klbi ^enalp am ? R. Juli

!&96 , as mit Beginn des 19 . Kapitels abbricht . Ks trügt eben¬

falls den Untertitel " beschicht eines Verbummelten " . Der In¬

halt ist kurz folgender :

Bei einer Aufführung von boethes " bötz " sieht der ^ aler

^ a g e n die Schauspielerin ^ 1 1 o n a H e r t h e r

ui' d verliebt sich in sie . Fr hat mit einem Kritiker ein Duell ,

weil dieser über die Dame abfällige Bemerkungen macht , ^ agen

kcm^ t bei dem Duell mit dem Deben davon . Am Krankenbett fin¬

den sich die beiden Diebenden .

Der Schriest - Iler Herbert ^ u c h e n , er Freund des

^ alers rät v rg blich ab , =ie Schauspiel rin zu heiraten .



I' ach der Trauung erschießt sich der Schauspieler U h 1 e in

der Kirche , wird aber gerettet , lllona . ist über seine Tat er¬

schüttert , '"eil sie einsieht , daß er sie wirklich .unliebst

hat . ln einem Brief nimmt Uhle von ihr Abschied und schreibt ,

er wolle , um vergessen zu können , sich dem Genuß widmen . ( Val . '

"Rin Larr " ) . Dadurch sagt sich lllona innerlich von ihm los .

" "Das Wunderbare " war gekommen . " " ( S . 99 ) . Herbert Buchen fing 't

auf einer Bergfahrt ein minniges deutsches Hadchen . - Uhle

fährt nach Italien . Zurückgekehrt , verführt er ein Bauern¬

mädchen und verleugnet sie in ihrem Elend . - Der Schriftstel¬

ler und seine Braut ida , 1er ^ aler und lllona treffen in ei¬

ner Sommerfrische zusammen . Der ^ aler sieht in Ida sein frau -

liches -Lieal , worauf s4=e lllona / zu hassen beginnt . Da ein

Stück Buchens in Amerika in Amerika aufgeführt wird , kann er

Ada heiraten . -lagen beneidet ih ;n darum , denn zwischen ihm

und illcna öffnet sich immer mehr eine Kluft . Außerdem er¬

fährt er von ühles Liebe zu lllona .und will diesen zu sich

einladen , um die beiden zu prüfen . Uhle , der sich inzwischen

mit zweifelhaftem Erfolg in Sozialismus betätigt hat , leistet

der Einladung Folge , lllona fühlt sich zu der temperamentvol¬

len Erscheinung hin ^ezogen , weil ihr - ann nach ihrer Ansicht

zu wenig Leidenschaft hat . ^ as kommt ihr besonders durch e :m

ne Unterredung über Goethes "Faust " zu Bewußtsein , ^ it einer

heftigen ^ -seinandersetzung der Gatten bricht das Fragment

ab .

motivisch und technisch weist noch vieles auf die Jugend -

Dichtung zurück . So das Duell wegen der Ehre einer Schauspie¬

lerin (vgl . " hin i"arr " ) , die Herausstreichung der unteren

^t 'inde gegen die Gebildeten , die Anspielung auf das " Puppen -

heim %" ( S . 35 , 7(- u . 99 ; vgl . "Bin ^ arr " ) und die Stellungnahme

egen den Zölibat ( S . 95 ) . Ein starker Gesellschaftspessimis¬

mus kommt zum Ausdruck : "Die Menschen sind an allen Orten ,

waren zu allen Leiten und werden r ûch in Zukunft " leich gut

und böse sein . Ls gibt eine Summe von gut und böse , die sich

i mer gleich bleibt . " ( S . 93 ) *

^ uch das *-iOtiv vom gefallenen ^ adchen / im Elend findet

br ite Verwendung .



In technischer Beziehung stehen die breiten theoretischer

Auseinandersetzungen S . 41 , 53 , 93 ff . , 1P4 , ipq , die unwahre Th ^ g>

tralik in den Reden , die flache direkte Charakterzeichnunn ,

( bes . ^ . 70 ) , die I*aturschilderungen und die Srrache ( z . B . S .

15 : " --' on den Herren herab leuchtet des Yfinters Ranner " ) im

- inklang mit der Jugenddichtung Renks . -"ie bei Ibsen kommt -

bei den ' heproble ^ en ein sittlicher Relativismus zum Ausdruck :

" ^ s gibt ehrenwerter , die gebrochen werden m ü s s e n . Da

ein - hren *ort halten und damit auf dem d-rund der L -*ge eine

- he aufbauend - oder zrei Menschen glücklich mchen und das
. %
- hrenw - rt br eben , as ist ehrenvoller ? ( S . 41 ) .

Auf die zweite Schaffensperiode Renks weist Uhles ausführ¬

lich beschilderte Italienreise , das Fnltersymbol und die

Schilderung einer Bergbesteigung hinüber , hei der Suchen ei¬

ne Raute holt , die ähnlich wie in " - arie " ein Symbol der

- Lehsten - <iebe darstellt . ( S . 103 ff ) .

^ uf die dritte ^ chaffensperiode Renks weist ?" s*ch ^ ie # ^ ^ ?7h "

s'h ^ es - ausführ ^ i ^ h =gesch # ^ # ert ^ " ^ al 3Fenrei '^ n* endlich deutet

- ie breite Ausgestaltung des bäuerlichen Milieus , ein ^elerte

i-' - gen farunellen und Risglcckchen S . 104 - vgl . " ^ arie " - , ^ erch -

ta und malige S . '(31 , Raiser Josef S . 19 ? ff . ) , Scbnaderhüpfln

( ^ . 46 , 47 , 194 ) , i -achtwächterlieder , Rinierzählreime fS . 1 ? f )

und ^ drehen ( S . 1< 2/ ^ 3 ) hin . Bäuerliche Reste fProzession ,*

Rirchtag ) werden ausführlich geschildert . In der direkten

^ ede ird die ^ undart genau beobachtet .

Rückschauend auf den jungen Renk ergibt sich das Bild ei¬

ner durchaus bipolaren Persönlichkeit .

iritt einerseits der ^ ug zum Gedanklichen dadurch hervor ,

laß der Dichter in seine kleinen beschicht -n tiefgründige

Probleme hineinzustopfen sucht , für die eine ^ arstellungs -

^ raft nicht ausreicht , %denn er sieht sich gezwungen , sie

innerhalb der Erzählung theoretisch abzuhandeln , ^ so gjbt es
enthalten

bei seinen Melden , die ja sein Fleisch und Blut xen &gtadaB ,

- och KA .t --itf^ .̂ .r einen irunkt , wo ihnen v ^ rstandesmüdih nicht

en ,K;ehr beizukommen ist , weil ihre , wenn auch noch so straff



logische ^ Deduktionen letzten ndes in einem ^efühlserlebnis

urzoln . ( , . 3 . Albert , imfeld , Valentin . )

an dieser Stelle trifft man auf das Zentrum Renk ' scher

-''eltanechauunr , das pessimistische -̂ efühlserlebnis der

nicht im 1,0] f st rt- nks .;-*, lt nscbauung letzten i ndes begrün -

as er aber jede
zeit zedankM _bh
rechtt ' ertiwen un ^
zu unterbauen

Rot , son ern im R r-zen . ^ as erklärt , warum bei ihm in der ly - d. sucht .

rischen abreaktion dieses Erlebnisses die beste Angemessen¬

heit . z ischen -Ldee und Form vorhanden ist , das erklärt aber

auch len efühlsäberschwang in den Prosawerken , wo uber &ahw -

cnwän liehe Stellen nebem rein verstandesentsprun ;ienen in

s <itsamem Gegensatz stehen .

^ hm ist gleich seinen R Iden eine gevfaltige Aktivität ei -

-*en , die sich zu entfallen sucht ; doch nach kurzem Aufschwung

zerschellt sie - ?ie ^ enk und seine Helden "lauben ^ am Schick¬

sal , an ier Wirklichkeit , tatsächlich aber wird sie durch ein

in ihnen selbst vorhandenes ,; *'rinzin , nämlich durch ein pas¬

sives : auf nehmend :?s Verhalten der Seit . gegenüber , stille gelegt

- durch lassen auch die sonst unüberbrückbaren und nicht

erklärlichen Gegensätze in Renke Kunstübung eine ^ eutung * zu *

inerseits sucht der Dichter in seinem .'erk mit seinen Ide¬

en in den Vordergrund zu treten , mengt sein Eigenes in das

" eitbild , das er ibt , hinein ( s . o .Haturechilderung ) , zeigt

seine gedankliche Haltung im bau der Metaphern und Gleichnisse ^

ir seinen Antithesen , liebt - enschen mehr zu Typen zu verein¬

fachen die sich oft reradezu der Allegorie nähern ; j/muß an
andrerseits -̂ bet
er hin +^^ ^ e ^r -^
^ erk zu verseht

einzelnen Stellen zum ^edicht greifen , ^ eil er dem ^eberma " ^ nden , v ^rsuc ^ t

-os -<efü .hl ^s mid* begrifflich - epischen Mitteln nicht Herr -rer -

den kann .

Situationen , ie bis zur Aufdringlichkeit übersteigert

sind ( dosefs , alberts , Imfelds Tod ) , stehen nebem solchen ,

^ o der ^ eser nur erraten muß , um was s sich handelt ( ' alen -

^ ins Selbstmord , - aries Handlungsweise in "Das Bild " ) : neben

sentimentalem Hineinknieen in traurige Szenen ' z . S . Josefs

in " um .. ihrachten " , Valentins Wiedersehen mit - arie ) ,

"eilt schneidender Hohn ( " Sin Harr " , "^ as Bild " ) . Nur einmal

stellt der Rumor eine .verklärende Verbindung zwischen den

duweb -̂euau aus -
n-o -̂ ii *hrte
Situationen un ^
reichliche &er -
wendun ^ rii -
^ ekten =wde seir

erk der Wirk¬
lichkeit anzu¬
nähern ,

be ilaen - oion dar ( " die ich dahinter kam . " ) .
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